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Neue Kampfliandlungen m Nordchina
Krieg ohne Kriegserklärung / Japanische„Straserpedition" gegen die chinesische 2S. ftrmee

Verschärfung des Konflikts
(vralitböriabt anssrsr Bsrlinsr Labriktlsitang)

Berlin. 21. IM.
Innerhalbweniger Stunden hat der japanisch-

chinesische Konflikt eine außerordentliche Verschär¬
fung erfahren. Fast zur gleichen Zeit, in der der
japanische Geschäftsträger in Nankingdem dorti¬
gen chinesischen Außenminister eine neue Noteüberreichte, belegten die Artillerieabteilungen
einer japanischen BrigadeTruppenteileder 29. chi-
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Unser lagosspivgel
In Nordchina ist es zu offenen japanisch¬
chinesischen Kampfhandlungen gekommen.
In USA. hat sich wiederein Fall von Lynch¬
justiz ereignet.
„DailyMail" setzt sich für „Wiederherstellung
der deutsch-englischen Herzlichkeit" ein.
Die Welthandelsflottehat 1838/37 weiter er¬
heblich zugenommen.
MS. „Schwanheim" der Unterweser-Reederei
hat eine Rekordreisevon Galveston nach
Bremengemacht.
Die Vereinigten Werkstättenfür Kunst im
Handwerkbemühensich erfolgreichum das
Auslandsgeschäft.
Die Bremer Mädel des LandjahrlagersBuch-
holz erzählen der „VZ."von ihren Erlebnissen.

. Die bremische Zeitschrift„Der Schlüssel" feiert
ihr einjährigesBestehen.
In einem katholischen Knabeninternatbei
Lingen wurde eine unglaublicheSittenoer-
derbnis aufgedeckt.
Beim Vertzrner Reitturnier errangen die
Bremer SA.-Reiter beachtliche Erfolge.
Den Davispokalkampfgegen Deutschland ge¬
wann USA. mit 3:2.

gente vorbereitet. Angeblichsollen in der Pro¬
vinz Hopei bereits 8V0V0 Mann stehen. Die
Chinesenbauen ihrerseits fieberhaft die Verteidi¬
gungsstellungen aus und ziehen ununterbrochen
Verstärkungen aus dem Süden heran. 2n der
Umgebung Peipings sind kleinere Gefechte be¬
reits an der Tagesordnung. Hier wird also
schon ohne Kriegserklärung Krieg geführt. Die
Lage ist demnach sehr ernst.  Sowohl in Tokio
wie auch in Nanking scheintman die Hoffnung
auf eine friedliche Beilegung aufgegeben zu
haben, und so ist es immerhin sehr wahrschein¬
lich, daß der japanisch-chinesische Konflikt mit den
Waffen ausgetragen wird. Eine Schlichtungs¬
möglichkeit, deren Erfolg jedoch noch nicht ab¬
zusehen ist, besteht allerdings darin, daß sich
ausländische Mächte  um eine Beilegung
bemühen. Höchstbemerkenswert ist in diesem Zu¬
sammenhangdie Erklärung des englischen Außen¬
ministers Eden vor dem Unterhaus, daß er so¬
wohl der chinesischen wie der japanischenRegie¬
rung eine friedliche Regelung  angeraten
und wegen der drohenden Gefahren im Fernen
Osten bereits mit Washington und Paris einen
Meinungsaustausch aufgenommenhabe.

vemichungen;ur veilegung
GleichzeitigeVerschärfungdes Kampfes

um Wanpinghsien
Peiping, 21. Juli.

Wie aus Kreisen der japanischen Kwantung-
armee verlautet, trafen Dienstag nachmittag, zurgleichenZeit, als General Kawabe das Bom¬
bardement von Wanpinghsienanordnete, im Hausedos Vorsitzenden des Hopei-Tschachar-Rates , Ver¬
treter der Kwantung-Armee mit diesem zusam¬
men. Von , japanischer Seite nahmen Oberst
Matsui  von der Kwantungarmee und der
Peipinger Militärattache Major Jmai  an der
Unterredung teil/ Nach mehr als emstündiger
Konferenz kam man zu folgendemErgebnis:

. Der Vorsitzende des Hopei-Tschachar-Rates sagte
den Verzicht auf Militärmatz nahmen
zu, um die Situation nicht weiter zu er¬
schweren. Er verbürge, sich für die Sicher¬
heit der Japaner in Peiping und ver¬
sprach die Aufhebung des Belagerungszu¬
stands für Mittwoch. Währenddessensolle die
37. Division ihre bisherigen Garnisonen aufgeben
und den Abmarschnach Paotingfu durchführen.
Danach würde man die Bedingungendes zukünf¬
tigen Friedens für das Konfliktgebietfestlegen.

Dieselbe japanische Seite versichert ihr Zu¬
trauen zu dem ehrlichenWunsch und der Fähig¬keit des Vorsitzenden des Hopei-Tschachar-Rates,
seine Autorität für die Durchführungder über¬
nommenenVerpflichtungeneinzusetzen. Wohl sei
mit dem Widerstand einzelner chinesischer Unter¬führer zu rechnen, doch könne dieser ohne größere
Schwierigkeitengebrochen werden. — Zurzeit die¬ser Verhandlungen konnte, wie hierzu zu bemer¬
ken ist, die chinesische Seite über die Tatsache und
den Umfangder von der Brigade Kawabe einge¬leiteten Aktion gegen Wanpinghsien noch gar
nicht unterrichtet sein.

Die Kampfhandlungenhaben sich bis auf einevon Papaoschanbis in die Nähe Schangsintiens
reichende Front ausgedehnt. Nach dem zwischen3 und 1 Uhr und wieder um 7 Uhr abends in Pei¬
ping hörbaren Kanonendonnerzu schließen, haben
die Kämpfe große Intensität angenommen. Bis
jetzt haben sie nach chinesischen Meldungen zu er¬
heblichen Sachschäden  innerhalb Wan-
pinghsiensund zu einer ernsten Beschädigung der
historischen Marco-Polo-Brücke geführt.

Nchiangkaischek in Nanking
Nanking, 21. Juli.

. Marschall Tschiangkaischek traf Dienstag nach,
mittag von seinemSommeraufenthalt Kuling in
Nanking ein. Sofort nach seiner Ankunft emp¬
fing der , Marschall den chinesischenAußenminister, den Kriegsminister, den

Verkehrsminister, Eisenbahnminister, den Kul¬
tusminister sowie höhere Offiziere zum
Vortrag über die Lage in Nordchinaund über die
letzten Entwicklungen im chinesisch-japanischen
Konflikt. Tschiangkaischek ließ die Öffentlichkeit
wissen, daß er angesichts der politischen Lage
seine Anwesenheit' für notwendig halte.

Der japanische Geschäftsträger in Nanking,
Hidaka,  hatte Dienstag vormittag eine weitere
Unterredung mit dem chinesischen Außenminister
Wangtschunghue . inder  er erneut die
japanischenEinwendungengegen die Entsendung
chinesischer Regierungstruppen nach der Provinz
Hopei und gegen das Verlangen der Nanking-
Regierung nach Einschaltung in die örtlichen
Abmachungenvorbrachte. Der chinesische Außen¬
minister antwortete, daß die gegenwärtigenZeit-
umstände es als zwecklos erscheinenließen, sich
auf gegenseitige Anschuldigungen einzulassen. Viel
besser sei es, sich öder sofortige Maßnahmen zur
Abwendungdes bewaffnetenKonflikts zu einigen.
fluanakmezustand für Japaner in Schangkai

Schanghai, 21. Juli.
Die japanische Konsularbehörden Schanghais

ordneten an, daß für japanische Staatsangehörige
der Ausnahmezustand  bestehe. Sämtliche
Japaner haben ab 19 Uhr zu Hause zu bleiben.
Di« japanischen Kabaretts schlössen daher kurz
nach Eintritt der Dunkelheit. Die Polizei der
internationalen Niederlassung wurde von den
Japanern aufgefordert, bei Durchführungdes
Ausnahmezustandes unterstützend mitzuwirken.Di« japanischenMaßnahmen gehen auf die Auf¬
regung zurück, die die Nachricht vom Bombarde¬
ment Wanptnghsiens ausgelöst hat. Sonderaus¬
gaben der Zeitungen würden reißend verkauft.
Ueüerall bildeten sich Gruppen erregter Chinesen,di« an dem Anfang des Krieges mit Japan
glauben. Von den Zeitungen wird einheitlichdie Verantwortung den Japanern
zugeschoben.

Slttemnderbnls In katholischer privatschule
Schamloses treiben im knabeninternat freren / Ein unmöglicher pövogoge / Sie flnstalt geschlossen

.. .. .. . . .

»esischen Armee bei Fengtai mit mehr als 189
Granaten. Nach japanischen Erklärungen sollte es
sich hierbei um den Beginn einer Strafexpedition
handeln, da chinesische Truppen die japanischen
Stellungenin der Nähe der Marco-Polo-Brücke
angegriffen haben sollen.

Dienstag vormittag beschloß das japanischeKa¬
binett, diejenigen Maßnahmen zu ergreifen, die
zur Durchführung der japanischen Politik in
Nordchinanotwendig sind. Die Aussichten einer
friedlichen Veilegung des Konfliktes in Hopei sind
damit äußerst gering  geworden . Während
Japan die Respektierung lokaler Abmachungen
durch die Nanking-Regierung forderte, erklärte
Tschiangkaischek, daß er eine Beeinträchtigung der
Souveränität Nankings in ganz China nicht
dulden  könne, im übrigen jedoch bereit sei, auf
diplomatischem Wege den Konflikt zu schlichten.
Der japanische Geschäftsträger verlangte dem¬
gegenüber eine klare und endgültige Antwort zur
Frage lokal erzielter Vereinbarungen, Zurück¬
ziehung der nach Norden marschierendenTruppenund eine erneute Ueberprüfung der chinesischen
Haltung. Während also auf diplomatischemGe¬
biet eine erneute Versteifung  eingetreten ist,
werden die kriegerischen Vorbereitungen auf bei¬
den Seiten in beschleunigtemTempo fortgesetzt.

Die alte chinesische Kaiserstadt Peiping ist von
den japanischen Truppen nahezu völlig einge¬
schlossen, es scheint, daß sich die Japaner auf
einen Sturm auf die Stadt vorbereiten. In
Tangfu, dem Hafen von Tientsien, wird die
Landung weiterer japanischer Truppenkontin¬

Osnabrück, 29. Juli.
Durch Verfügung des Regierungspräsidenten in

Osnabrückwurde die katholische Privatmittel-
schule in Freren, Kreis Lingen-Ems, geschlossen,
weil die in dem angeschlossenen Knabeninternat
untergebrachte Jugend in einem erheblichen Matze
sittlich gefährdetwar. Die neueintretendenZög¬
linge wurden durch ihre Mitschülerinnerhalb
kurzer Zeit verführt.

Obwohl dem verantwortlichen Leiter, Kaplan
Josef Lammers  in Freren, dieses unsittliche
Treiben bekannt war, hat er keine wirksamen
Maßnahmen zur Unterbindung des Uebels er¬
griffen. Die sittlichenVerfehlungen der Schüler
waren in erster Linie auf das Verhalten des
aus Osnabrück stammenden Mittelschullehrers
Christian Rispe,  der seit etwa zwei Jahren
Oberlehrer an der Privatmittelschule in Freren
ist, zurückzuführen. So erblickte Rispe seine päd¬
agogische Aufgabe insbesondere darin, daß er

I die Schüler in unsachgemäßerWeise aufklärte.
I Sein schamlosesTreiben ging sogar so weit.

daß er unzüchtige Handlungen an einem unmün¬
digen Schüler vornahm. Gegen Riepe ist Haft¬
befehl erlassen und ein Strafverfahren einge¬
leitet.

was der vischol von Main;
nicht oerkindeete

Koblenz,  21. Juli.
Bei den am Dienstag vor der Dritten Großen

Strafkammerin Koblenz durchgeführten Ver¬
handlungen ergab sich klar die ungeheure Unter¬
lassungsschuld der kirchlichen Behörden gegenüberden ausschweifenden Klosterangehörigen, die an
Sittlichkeitsverbrechennicht gehindert wurden,
obwohl bei dem Oberen, ja sogar beim Bischof
Anzeigeerstattet worden war.

Vor der Strafkammer standen drei Sittlich-
keitsoerbrecheraus dem Kloster Waldbreitbach.
Der Angeklagte Max Alwin Opitz , geboren
1994, wurde bereits in Bonn in dem Prozeß
gegen die Alexianerbrüder.zu einem Jahr neun
Monaten Zuchthaus verurteilt. Opitz war von
Hause aus evangelisch, fühlte sich jedoch, wie er
sagte, zum katholischen Klosterlebenberufen. Mit
28 Jahren kam er nach Unterrichtung in der
katholischen Lehre ins Kloster Waldbreitbach. Er
war dann in der NiederlassungWaldniel tätig,
wo er sich an ihm anvertrauten minderjährigen
Zöglingen vergriff. Wegen zwei dieser Fälle, die
nachgewiesen und eingestandensind, stand er vor
Gericht. Das ungeheuerlicheUnheil und das
Herzeleid, das diese Klosterbruder anrichteten,
kam mit furchtbarer Deutlichkeit bei der Ver¬
nehmung der Zeugin Kr. aus Aachenzum Vor¬schein. Unter Tränen spricht die mit dem be¬
drängten hilflosen Jungen erschieneneMutter
von dem grenzenlosen Vertrauen, das sie als
katholischeFrau ins Kloster und die Brllder
setzte und wie schmählich sie betrogen wurde. Opitz
wurde, als sich seine Schandtaten nicht mehr ver¬
heimlichenließen, nach einem balben Jahr aus
dem Kloster weggeschickt, doch fand er kurz danach
Aufnahme in der Genossenschaft der Alexianer( !).

Mit Recht bemerktedas Gericht, daß der An¬
geklagte die meisten Verbrechen im Alexianer-
klostergar nicht hätte begehen können, wenn der
Vorsteher des Waldbreitbachcr Klosters sich zu
wirksameren Maßnahmen hätte durchringen
können. Das Urteil lautete aus zwei Jahre Zucht-

^ Haus und Ausschlußaus der deutschen Volksge-> mcinschaft auf drei Jahre.
Der zweite Angeklagte. TheodorS t o l l w e r k.

früherer Franziskanerbruder Silvanus , geboren
1902. entpuppte sich als ein p' riüener Lügner
Nachdem er vier Jahre lang in Walöbreitbach.
Lugano (Schweiz) und Darmstod' als angestellter
Krankenpflegerin dem dortigen Kloster tätig ge¬wesen war, trat er als Mönch in das Mutter¬
haus Waldbreitbach ein Nach Ablegung der
zeitlichen Gelübde kam er nach Linz. Die dortverübten Schandtaten des Bruders waren im
Orden bekannt, er wurde zu den ewigen Gelüb¬
den nicht zugelassen. Daraufhin trat er aus dem

Orden aus und wurde später verhaftet. Während
der Angeklagte in den ersten Vernehmungen
schwere sittliche Ausschweifungenmit vier Zög¬
lingen zugegeben hat, leugnete er jetzt die schwe¬
ren Fälle. Er wird aber widerlegt durch die in
der Verhandlung vernommenen glaubwürdigen
Zeugen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen Verbrechensgegen Paragraph 174 Abs. 1
und 3 in Tateinheit mit Vergehen gegen Para¬
graph 175 StrEB . in zwei Fällen zu zwei Jahren
Zuchthausund der Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechteauf drei Jahre . In der Begründungwurde bemerkt, daß die Strafkammer nur die
voll erwiesenenFälle aburteilte.

Auch der dritte Angeklagte, der frühere Fran¬
ziskanerbruder Rupertus (Karl Lipp), ver¬
sucht seine Schandtaten zu beschönigen und abzu¬
schwächen, obwohl er im großen und ganzen ge¬
ständig ist. Er ist 1903 geboren. 1924 fand er
den Weg nach Waldbreitbach zum Mutterhaus
der Franziskanerbrüder. Hier fiel er 'zunächst
dem Bruder Rufinus in die Finger, der heute
nicht mehr aufzufinden ist. Bruder Emmeran,
der bereits verurteilt ist, war der nächste Ver¬
sucher. Der nun verdorbene Bruder Rupertus
verging sich in der NiederlassungDarmstadt mitBruder Dagobert und später mit Bruder
Matthias . In einem ersten klaren Augenblick
schrieb er an das Mutterhaus, man möge ihn
von Darmstadt wegnehmen, weil „ihm dort Ge¬
fahr drohe". Diese Ordensleitung hielt es je¬
doch nicht für nötig, auf einen solchen Brief hin
einmal eine Untersuchungvorzunehmen.

Als Krankenbruder, der seine durch gut- Be¬
ziehungenzur Ordrns' eitvng lese',. igle Machtstel¬lung ausnutzte, hat Bruder Rupertus in Darm¬
stadt und Bingen zwei vom Orden angestellten
Krankenwärtern nachgestelltund sie zu den ge¬
meinsten Unzuchthandlungengenötigt. Wie die
beiden Zeugen Schr. und B. aussagten, befürchte¬
ten sie, entlassen zu werden, wenn sie sich den
Wünschendes Ordensbruders nicht fügten. Daß
diese Menschenschuldlos waren, geht auch aus
den sehr bemerkenswertenAussagen des Paters
Columban hervor, der bereits einmal in diesem
Saal als aufrechter Mann von den skandalösen
Zuständenin der Franziskanergenossenschaft Wald¬
breitbach Mitteilung gemachthat. Ocster wer
dieser Pater , dem die Zustände bekanntgeworden
waren, beim Gcncralobcren Plazidus sowie bei
der bischöflichen Behörde und beim Bischof
vonMainz persönlich  und hat genaucstcns
Anzeigeüber die bei den gesamtenBrudern herr¬
schende sittliche Verwilderung erstattet. Geschehenist von diesen höchsten Stellen jedoch nichts, um
das Uebel abzustellen. Statt den Schweinestall
auszumisten, hat man sich gegen den Kapuziner-pater Columban gewandt! Tatsache ist — das er¬
gibt sich in dem hier vorliegenden Fall — daß
Bruder Rupertus sich an die beiden Angestelltengar nicht mehr hätte heranmachenkönnen, wenn
man den Mitteilungen des Paters ColumbanGe¬hör geschenkt hätte!

Das Urteil erging hier wegenVergehensgegen
Paragraph 175 StrEB . in fünf Fällen aus zwei
Jahre sechŝMonate Gefängnis bei Anrechnung
von einem Jahr sechs Monaten Untersuchungshast.
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klnlseltsfront In Südamerika
Segen den Kommunismus

Der argentinischeSenator Sorondo  hat in
diesen Tagen dem Deutschen Reich einen längeren
Besuch abgestattet und mit den führenden Per¬
sönlichkeiten der Partei und der Regierung Füh¬
lung genommen. Der Senator, der zu den leiten¬
den Persönlichkeitenin der großen Republik am
La-Plata -Strom gehört, hat sich im besonderen
durch die energische Bekämpfungder kommunisti¬
schen Strömungen in seinem engeren Heimat¬
lands und in ganz Südamerika hervorgetan.

Der Kommunismus in Südamerika und seine
Bekämpfung haben ja eine umfangreiche, auch
schon recht blutige Geschichte. Es bedurfte langer
und böser Erfahrungen, um die Staaten Süd-
amerikas davon zu überzeugen, daß der Bolsche¬
wismus sich innerhalb ihrer Grenzen einzunisten
und die staatliche Ordnung zu zerstören drohte.
Schon im Jahre 1932 beklagte sich der damalige
Präsident von Paraguay , Dr. Euggiari,  in
einer Botschaft an den Kongreß, daß die bol¬
schewistischen Gedankengängein Südamerika in
die Bildungsstätten und politischenOrganisatio¬
nen Eingang fänden, und daß überall Moskauer
Agenten am Wecke seien, um einen roten Auf¬
stand zu entfachen. In Montevideo z. V. hatten
sich die Bolschewiken unter dem Protektorat des
Sowjetgesandten Minkin eine Art von Ge-
neralguartier  geschaffen, von dem aus
Geld und Waffen über die benachbartenStaatenverteilt wurden.

Die erste rettende Tat vollbrachte Präsident
Terra  von Uruguay. Er brach die diploma¬
tischen Beziehungen mit Moskau ab und wies
den Gesandten aus dem Lande, ohne auf die
Proteste Sowjetrußlands zu achten, das sich in
Genf beim Völkerbundsgegen diesen „Bruch der
Völkerrechtsgepflogenheiten" zu beschweren drohte.
Die sogenannteCasa del Pueblo wurde auf Be¬
fehl des Obersten Richters, Dr. Eanzales Morigan,geschlossen, da sie als Zentrale der roten Inter¬
nationale gedient hatte, einige Rädelsführer
wurden verhaftet.  Dem Führer, Nepumuco
Saraxia , gelang es allerdings, rechtzeitig über
die Grenze, zu flüchtenund dort weitere Ver¬
schwörungen anzuzetteln. Auch der Präsident von
Argentinien, General Justo,  richtete an den
Kongreß eine Botschaft, in der er erklärte, daß
der Kommunismusin Argentinien als gegen die
Gesetze verstoßend zu betrachten und daß kommu¬
nistische Agitation mit schweren Strafen zu be¬legen sei.

Den größten Erfolg hatte die kommunistische
Agitation in Brasilien  gehabt . Am 27. No¬
vember 1935 brach unter Führung von Pre¬
sto s,  dem Bevollmächtigtender Komintern, ein
offener kommunistischer Aufstand aus. dem sich
auch einige militärische Formationen angeschlos¬
sen hatten. Nur dank dem Umstände, daß die
Zentralregierung rechtzeitig von dem Komplott
erfahren und blitzartig eingreifen konnte, konnten
die Revolte unterdrücktund die meistenRädels¬
führer, unter ihnen mehrere Sowjetrus-
sen,  verhaftet werden. Aus den beschlagnahmten
Dokumenten ging hervor, daß ein vollständiger
Plan zurMachtübernahme durch die
Kommunisten  ausgearbeitet worden war. In
den Anweisungen an die Rädelsführer, unter
denen neben Prestes der Beauftragte Moskaus.
Harry Verger,  der Italiener Rodolpho
Eioldi  und der „deutsche" Kommunist Ernst
Ewest namentlich genannt werden, hieß es. der
Vundespräsident Getulllo Vargas sei entweder
gewaltsam zu entfernen oder zu ermorden, die
nichtlommu.vistischen Offiziere, die sich widersetz¬
ten, seien zu erschießen, Post, Polizei und Radio-
stationen seien zu besetzen und besondereAbtei¬
lungen auf Lastwagen, ausgerüstet mit Maschi¬
nengewehren hätten die Bevölkerung zu terro¬
risieren. Der Mißerfolg des Putsches war für
Moskau ein schwerer Schlag,  hat aber lei¬
der nicht genügt, um die kommunistische Propa¬
ganda in Südamerika endgültig zu unterdrücken.

Im Vorjahr auf dem letzten panamerikanischen
Kongreß in Buenos Aires scheiterteder Plan
einer gemeinsamenFrontbildung gegen Moskau
am Widerstände Mexikos  und zum Teil
auch an den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika, die sich aus Gründen ihrer allgemeinen
Rußland- und Japanpolitik abgeneigt zeigten,
sich auf einer eindeutigen antikommunistischen
Linie festzulegen. Das hielt aber die drei großen
ABT-Staaten (Argentinien , Brasilien,
Chile ) und Uruguay  nicht davon ab, sich
durch eine gleichgerichtete Gesetzgebungsowohl
gegen die kommunistische Propaganda, als auch
gegen eine kommunistische oder anarchistische Ein¬
wanderung zu schützen. Auf die Initiative des
Senators Sorondo, der jetzt zu Besuch im Reich
weilt, hin, wurden der Kommunismus und die
kommunistischeV-tätigung als „außerhalb der
Gesims stehend" erklärt. Naturalisierten Argen¬
tiniern, die sich dieser Verbrechen schuldig machen,
kann die Staatsbürgerschaft entzogen
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„verslünvlgung tonvon Berlin notwendig"
-Von der wiederhorstettungder allen Herrlichkeit Mischen Veuischland und kngland Hängt der fortschritt oder

der Zusammenbruch der Zivilisation ab"

werden. Auffallenderweise sind allerdings die
Strafmaße in den meisten siidamerikanischen
Staaten für Verbrechen, die einen politischen
Einschlag haben, noch recht gering.  In Bra¬
silien z. B. werden die Rädelsführer eines blutig
verlaufenden Putsches mit einer Höchststrafe von
zehn Jahren Gefängnis bestraft. In Argentinien
sind für kommunistische VerschwörerStrafen von
fünf Monaten bis fünf Jahren vorgesehen. Die
Jünger Moskaus lassen sich dadurch natürlich
nicht so leicht abschrecken, zumal es ihnen oft ge¬
lingt, durch eine Hintertür zu entschlüpfen.

Auch der Direktor von Paraguay , Franco,
hat scharfe antikommunistischeGesetze erlassen, er
hat sogar, obwohl Paraguay die Einwanderung
im allgemeinen fördert, die Zuwanderung von
Juden als Träger bolschewistischer Ideen in sei¬
nem Lande verboten. Da auch Peru und Boli¬
vien sich energisch gegen die Ausbreitung des
Kommunismus wehren, so kann man von einer
großen gemeinsamen antikommuni-
stischen Front in Südamerika  sprechen.
Und Senator Eorondo wird, wenn er nach
Vuenos Aires zurückkehrt, die Erfahrungen, die
er in der Bekämpfung der bolschewistischen Ge¬
fahr neu gewonnen hat, gewiß zum Heile seines
Erdteils zu verwerten wissen. v. U.-St.

barmherzige vrüder verlassen
Vortmund

(Bixsnsr Orsbtbsricbt <lsr „Bremer Leitung")
as. Dortmund, 21. Juli.

Nachdem der Oberbürgermeister der Stadt
Dortmund, wie bereits berichtet, wegen der jahre¬
langen unerhörten sittlichen Verfehlungen im
Dortmunder Brüderkrankenhaus die Zurück¬
ziehung der barmherzigen Brüder in die Weg«
geleitet und die Wetterführung des Kranken¬
hauses sichergestellt Hatte, wurden gestern die 63
Ordensangehörigen in diesem Krankenhaus auf¬
gefordert, die Anstalt zu verlassen. Sie traten
daraufhin in Autobussen die Reise nach dem
Trier -Mutterhaus an. NS.-Schwrftern übernah¬
men statt ihrer im Dortmunder Krankenhaus die
Pflege

London,  21. Juli.
„Daily Mail " nimmt die Unterhauserklärung

Eden« über den Abschluß des neue» deutsch-eng¬
lischen. Flottenabkommens, das Eden als wichtig
bezeichnete, und das man in London als Beispiel
echter Staatsmannskunst hinstellte, zum Anlaß, um
sich in einem Leitartikel für eine Verbesserung
der deutsch-englischenBeziehungen einzusetzen.

Wenn die beiden Nationen zusammenkämen, so
schreibt das Blatt , dann würden sie Nützliches
leisten können im Gegensatzzu oberflächlichen
Streitereien , die unter der Führung des Völker¬
bundes alle Bemühungen um eine bessere Ver¬
ständigung lähmten. Das englische Volk dürfe die
moralische  Seite solcher Verhandlungen nicht
übersehen, und die englische Regierung solle nicht
einen Augenblick zögern, um in großzügigerWeise
Deutschlands guten Glauben zu erwidern. Als
Lhamberlain die Regierung übernahm, habe er
erklärt, daß er ein persönliches Interesse
an der Außenpolitik habe. Seine kluge Führung
habe sich sofort bewährt. Er habe in seinen Reden
den ausgesprochenenWunsch gezeigt, Deutschlands
Standpunkt zu verstehen  und die gegenseitigen
Hindernisse zu überwinden.

Die erste Aufgabe des englischenAußenamtes
sollte heutzutagedie F r eu n d scha f t mit Eng¬
lands Nachbarn jenseits der Nordsee
sein. Denn es bestehe kein Zweifel darüber, daß
von der Wiederherstellungder alten Herzlichkeit
zwischen England und Deutschlandnicht nur der
Friede Europas, sondern auch der Fortschritt oder
Zusammenbrachder Zivilisation abhänge. Nie¬
mand werde in Abrede stellen, daß die Deutschen,
insbesondere unter der bewährten Führung Hit¬
lers, ein Volk von großem Format  seien,
das man nicht übersehen könne. Die Deutschen
seien den Engländern artverwandt  in Blut,
Temperament und Lebensanschauung. Eine groß¬
zügige britischeHaltung würde jetzt Deutschlands
guten Willen sofort gewinnen.

Wenn Mißtrauen und Schwierigkeitenerst ein¬
mal beseitigt seien, würden die Deutschen zuver¬
lässige Freunde  im Frieden und in Zeiten
der Not sein, so wie sie im Kriege entschlossene
Feinde seien. Der große Zankapfel zwischen den
beiden Ländern sei nur die Frage der früheren
deutschen Kolonien.  Im September würde aber
die Untersuchungüber die Zugänge zu den Roh¬
stoffen von allen Nationen abgeschlossen werden.
Zu diesem oder zu einem anderen Augenblick sollte
die britische Regierung sich unter den Regierun¬
gen befinden, die bereit seien, gerechten Forde¬
rungen ein verständnisvolles Ohr zu leihen.

Im Oktober 1811 habe der damalige englische
Ministerpräsident Asquith, nachdemer Englands
Gründe zum Eintritt in den Weltkrieg dargelegt
hatte, in Cardiff erklärt, England begehre nicht
anderer Völker Gebiet, England genüge das
britische Imperium, und es wünsche nicht, sich neue
Verantwortung oder neue Gebiete aufzubürden.
Nach dieser klangvollenErklärung, so schreibt das
Blatt abschließend, müsse es für die deutsche
Nation eine fürchterlicheEnttäuschung gewesen
sein, als am Tage der Unterzeichnungdes Ver-
sailler Vertrages bekannt wurde, daß England
den Konferenzsaal verlieh mit fast sämtlichen
deutschen Kolonien in der Tasche. Von den Ver¬
ständigungsmöglichkeitenEnglands mit Deutsch¬
land hänge alles ab. Seit mehr als vier Jahren
setze sich die „Daily Mail " für eine Engerge-
staltung der deutsch-englischenBeziehungen ein.
Eine solche Politik sei heute notwendiger denn je.

slottenverlrag vor dem Unterhaus
London, 21. IM.

Der Londoner Flottenvertraa von 1936 wurde
am Dienstagabend vom Unterhaus in 2. Lesung
ohne Abstimmungangenommen. Marineminister
Duff Cooper  leitet « die Sitzung mit einem
Ueberblick über den Vertrag ein. Er kam auf die
Vertragsbestimmungen zu sprechen, die die be¬
teiligten Staaten unter gewissenUmständen von

ihren Verpflichtungen entbinden. Wenn eine
Nation sich im Krieg befindet und um ihr Leben
kämpft, dann könn« man kaum von ihr erwarten,
baß sie an den Bedingungen für die Rllstungs-
begrewung, zu denen sie sich in Friedenszeiten ver¬
pflichtet habe, festhält. Ferner sei folgendes vor¬
gesehen: Wenn eine Macht, die dem Vertrag nicht
angehört, Rüstungen herstelle, die den Vertrags¬
bedingungen nicht entsprechen, die Unterzeichner-
staaten nach vorheriger Mitteilung das Recht ha¬
ben würden, von den Bestimmungen abzugehen.
Wenn schließlich neue Umstände entstünden, die
nach Ansicht idgendeinesllnterzeichnerstaatesseine
nationale Sicherheit gefährdeten, dann brauche
sich diese Macht nach vorheriger Konsultation und
Mitteilung nicht mehr durch die Vertragsbestim¬
mungen für gebunden erachten.

Moskaus flottenoorbehalle
London, 21. Juli.

Nach einer Meldung der „Times" hat die eng¬
lische Regierung nach dem Abschluß des deutsch¬
englischen und englisch-sowsei russischen Flottenver«
träges Verhandlungen mit den skandinavischen
Ländern, mit Polen und der Türkei aufgenom¬
men, um diese für ähnliche Flottenabkomrnenzu
gewinnen. Während der englisch-sowjetrusfischen
Verhandlungen hat Moskau bekanntlich ver¬
schieden« von dem ursprünglichen Thema ab¬
weichendeForderungen aufgestellt. Der Flotten-
sachverständige der „Times" weih hierüber zu be¬
richten, daß Moskau es unter Hinweis auf seine
besondereLage im Fernen Osten abgelehnt habe,
Angaben über die Stärke seiner dort stationierten
Seestreitkräfte zu machen, zumal Japan außer¬
halb des Flottenvertrages von London geblieben
sei. Sowjetrußland sei auch nicht bereit, über eine
vertragliche Abgrenzung seiner maritimen Macht¬
mittel im Fernen Osten zu verhandeln, dagegen
würden dieienigen Kriegsschiff« Sowjetrnhlands,
die für europäisch« Gewässer bestimmt seien, auto¬
matisch unter die Bestimmungen des englisch-
sowjetrussischen Vertrages fallen.

Der Vorgang wird weit über die Grenzen
der Stadt hinaus Beachtung finden , denn er
ist von grundsätzlicher Bedeutung . In einer
Zeit, in der Tag für Tag neue Klosterskan¬
dal« ans Licht der Öffentlichkeit gelangen,
in der auf Kanzeln versteckte Opposition sich
breit macht und gegen den Staat hetzt, in
einer Zeit , in der Kardinäle hohe Politik zu
machen sich anschicken und Einmischungs¬
aktionen starten , setzen sich 63 Angehörige
eines Ordens , auf denen die Schatten sitt-
licher Verfehlungen liegen , in die Autobusse
und verlassen die Stätte ihres zweifelhaften
Wirkens . Was in Dortmund vor sich ging , ist
eine Ablösung , die Ablösung einer alt ge¬
wordenen Geisteshaltung durch eine stärkere,
junge, siegreiche.

krst geifern- dann kneifen
Feiger katholischerHetzer festgenommen

Osnabrück, 21. Juli.
Zu denjenigen katholischen Geistlichen, die ihre

seelsorgerische Tätigkeit darin erblicken, in un¬
verschämterWeise in Predigten gegen den natio¬
nalsozialistischenStaat zu hetzen, gehört der
Kaplan Otto Brackel,  wohnhaft in Kloster
Oesede, Neg.-Vez. Osnabrück. Als Kaplan Vrackel
von den ihm zur Last gelegten Aeußerungen ge¬
hört und dem zuständigen Amtsgericht zugeführt
werden sollte, verschwander aus Kloster Oesede,
um angeblich in Urlaub zu fahren. Man fand
ihn schließlich im Vinzenz-Hospital in Hafelün-we
bei Meppen, wo er nunmehr festgenommen
wurde.

Me besten deutschen Künstler
Durchführungder Kulturwochein Pari»

Paris , 21. Juli.
Auf Einladung des Organisationsausschusses

der DeutschenKuliurwoche in Paris , die vom
3. bis 12. September durchgeführt wird. fand in
den Räumen der Pariser Vertretung der Reichs-
Lah«zentrale für den deutschenReiseverkehr«in
Empfang  statt , um die französischeund die
ausländische Presse mit dem Programm dieser
Kuiturwochebekannt zu machen. Der Pariser Ver¬
treter des Organisationsausschussesund Leiter der
Reichsbahnzentrale für den deutschen Reisever¬
kehr, Streibe !, teilte mit. baß die deutsche
Kulturwoche unter der Fühlung von Staats¬
sekretärFunk  stehe. Die Organisation sei Ober-
regierungsrat Dr . Mahlo,  Oberregierungsrat
Faber,  dem Ortsgruppenleiter Paris der NS.
DAP., von Kirschten,  und ihm selbst über¬
tragen. Oberregierungsrat Faber zeichneteden
Sinn der Kulturwoche: Die französische Oeffent-
lichkeit über den Stand der freien deutschen Künste
zu unterrichten. Damit diese Kundgebungerfolg¬
reich Auge und Ohr der französischen Kritik stand¬
halte, hab« der Führer die Durchführung den
besten deutschen Künstlern übertragen.

lßurchi»fürchtet„franco-haubchen
Lord tranborne dagegen steht öibrattar nicht bedroht

London, 21. Juli.
Nach der großen außenpolitischen Rede des

Außenministers Eden im Unterhaus äußerte sich
Vinston Churchill (konservativ ) in längeren
Ausführungen über Kanonen, die angeblich in
der Nähe von Gibraltar auf nationalspanischem
Gebiet ausgestellt worden seien. Er fragte, ob sie
gegen die Meerenge von Gibraltar bzw. gegen
deren Beherrschungdurch England gerichtet seien.
Der liberale Oppositionsführer Sir Archibald
Sinclair  fragte , ob diese von Churchill er¬
wähnten Kanonen so zahlreich und von einem
solchen Kaliber seien, daß sie im Hasen von
Gibraltar ankernde Flotteireinheiten bedrohen
könnten.

Die Aussprache wurde durch den llntrrftaat »-
sekretär im Anßenministerinm, Lord Er an»
born «, im Namen der Regierung abgeschlossen.
Lranborne kam auch auf die „schreckenerregenden"
Ausführungen Churchills über die „Franco-Hau-
bitzen" bei Gibraltar zu sprechen. Er hoffe, daß
das Unterhaus nicht in einen Zustand verfalle,
indem es in dieser VorsichtsmaßnahmeFrancos
eine Bedrohung Englands sehen würde, denn man
müsse sich vor Augen halten, daß es sich um einen
Bürgerkrieg handele. Da Algeciras von dem
sowjetspanifchenKriegsschiff„Jaime I" beschossen
worden sei, sei es wahrscheinlich, daß diese Ge¬
schütze als Verteidigung gegen weitere Beschießun¬
gen aufgestellt wurden. Schließlich sei es ganz
natürlich, daß Franco derartige Maßnahmen er¬
greife; England würde unter ähnlichenUmständen
genau dasselbe tun. Zu der Behauptung, daß
diese Geschütze tatsächlichGibraltar beherrschten,
könne er mitteilen, daß die englischeRegierung
von allen in der NachbarschaftaufgestelltenWaf¬
fen Kenntnis genommenhabe und daß die eng¬
lischen Geschütze denjenigen, die gegen sie ge¬
richtet werden könnten, überlegen seien, diese
daher keine Bedrohung darstellten.

Vertagung in London
London, 21. Juli.

Der Hauptausschuß des Nichteinmischungsaus¬
schusses beschloß in seiner Dienstag-Sitzung, einen
technischen Unterausschuß  zur Ausarbei¬
tung der Einzelheiten der in den spanischen Häfen
zu errichtenden Nichteinmischungskontrolleeinzu¬
setzen. Bei der weiteren Beratung des britischen
Planes gerieten die Verhandlungen auf einen
toten Punkt, da man sich nicht über die Reihen¬
folge, in der die einzelnen Punkte des englischen
Planes behandelt werden sollen, einigen konnte.
Der italienische Botschafter Grandi  verlangte,
daß genau nach der im englischenPlan vorge¬
sehenen Reihenfolge die einzelnen Punkte durch-

Verhaftungen in Vorschau
Sie perfönttchkett des polnischen stttentitters ermittelt

Warschau, 21. Juli.
Die polizeiliche Untersuchung über den miß¬

lungenen Anschlag auf den polnischen Oberst Koc
hat bereits zu greifbaren Ergebnissen geführt.
Es ist gelungen, die Identität des ums Leben
gekommenenAttentäters und den Kreis festzu¬
stellen, in dem der Plan für den verbrecherischen
Anschlag entstanden ist. 2n Warschauund außer¬
halb der Hauptstadt wurde bereits eine Reihe
von Verhaftungen vorgenommen. Weitere Ein¬
zelheiten über die Person des Täters und seine
Helfershelfer werden vorläufig noch geheimge¬
halten.

Aus den Resten des Anzuges, den der Atten¬
täter getragen hat, kann man schließen, daß es
sich um einen elegant gekleideten Mann han¬
delte. Sein Alter wird mit etwa 30 Jahren
angegeben. Der Täter muß mit den Lebens¬
gewohnheiten des Obersten Koc genau vertraut
gewesen sein. Die Untersuchung der Bomben¬
splitter, so schreibt das Militärblatt „Polska
Zbrojna", lasse darauf schließen, daß es sich ent¬
gegen den ersten Vermutungen nicht um eine
Bombe mit Uhrwerk, sondern um eine Bombe
von ungewöhnlicher Explosivkraft
mit Aufschlagzündunghandelte. Das Blatt ver¬
mutet, daß der Täter die Bombe vor den Kraft-
wagen des Oberstenwerfen wollte, der am Sonn¬
tag schon um 21 Uhr nach Warschau zurückfahren
wollte. Seine Rückkehr habe sich aber infolge
einer bis dahin nicht abgeschlossenen Arbeit er¬
heblich verzögert. Aus diesem Grunde habe sich
der Attentäter , der wahrscheinlichsolange aus
einem Felde in der Nähe wartete, entschlossen,
die Bombe in das Fenster des einstöckigen Som¬
merhauses der Obersten zu werfen. Man ver¬
mutet übrigen», daß der Täter « » geglitten ist

und dabei die Bombe fallen ließ, so daß sie vor¬
zeitig explodierte. Die Stärke der Bombe schließe
von vornherein jede Vermutung aus, daß es sich
hier um die Wahnsinnstat eines einzelnen ge¬
handelt haben könnte. Wahrscheinlich hätten
Helfershelfer  des Verbrechers in der Nähe
mit einem Wagen bereitgestanden, um ihn nach
der Tat schnellstens in Sicherheit zu bringen.

konkordatsrevificmin polen!
Warschau, 21. Juli

Die Warschauer Organisationen verschiedener
dem Wirken Maischall Pilsudskis besondersnahe¬
stehenderVerbände haben ein Schreiben an den
parlamentarischen Klub der Teilnehmer an den
Kämpfen um die Unabhängigkeitgerichtet. Dieser
Klub hat bekanntlichden Antrag auf Einbe¬
rufung einer außerordentlichen
Parlamentstagung  gestellt . In dem
Schreiben wird gefordert: 1. Daß der Erzbischof
Fürst Sapieha aus der Liste der Mitglieder des
Komitees zur Ehrung des Andenkens Marschall
Pilsudskis sosort gestrichenwird ; 2. daß dem
Krakauer Erzbischofgegenüber als Mensch, der
sich durch seine Tat außerhalb des polnischen
Volkes gestellt hat. alle Konsequenzen gezogen
werden: 3. daß der Familie Marschall Pilsudskis.
deren Rechten und Gefühlen Gemalt angetan
worden sei. öffentlich volle Genugtuung
zuteil wird; 1. daß das bestehendeKonkordat
revidiert  wird , damit sich Vorgänge, wie die
eigenmächtigeUeberfiihrungder Leiche PilscHskis,
nicht mehr ereignen können und damit die unna¬
türlichen Auswüchse der kirchlichen Macht beseitigt
werden. Die Revision des Konkordats soll die
Grüfte des Wawel unter den ausschließlichen
Schutz der staatlichen Behörden stellen.

gesprochen werden sollten, wie das bisher stets in
ähnlichen.Fällen geschehen sei, während der Vor¬
sitzendeLord Plymonth  anschließend an die
Behandlung der Frage der Hafenkontrolle die
Frage der Zurückziehung derFreiwilli-
gen  vorzugsweise behandelt wissen wollte. Da
hierüber nach längerer Aussprachekeine Einigung
erzielt werden konnte, wurde die Sitzung vertagt,
um den Vertretern Gelegenheit zur Einholung
neuer Anweisungenzu geben,

Valencia befürchtet Vaskenaufftand
(Lixsusr , vrsdtdsriodt äse „Brsmsr 2sitnvg ")

rä . Bilbao, 21. Juli.
Schon seit einigen Tagen liegen Informationen

vor, die besagen, daß es in Santander zu bluti¬
gen Kämpfen zwischen anarchistischenElementen
und Anhängern der sogenannten „gemäßigten
baskischenRegierung" gekommenist. Diese In¬
formationen werden jetzt bestätigt durch einen
Funkspruchdes Valenciaausschussesan den rot¬
spanischen„Regierungsdelegierten" in Santander,
der soeben aufgefangen wurde. Nach diesem
Funkspruchhat sich der Präsident der baskischen
Regierung in einem drahtlosen Hilferuf an
Valencia gewandt mit der Mitteilung , daß die
Uebergriffe der bolschewistischen Terrorgruppen
immer bedrohlichere Formen annehmen. Die
Basken, die sich in Gefängnissenbefänden, würden
zu nichts anderem als zur Hinrichtung abgeholt.
Die Leichen seien ins Meer geworfen, jedoch wie¬
der ans Land gespült worden. Auf Grund dieser
Vorgänge ist es zu schweren blutigen Kämpfen in
den Straßen von Santander gekommen, die ein
derartiges Ausmaß angenommenhaben, daß man
auf rotspanischerSeite offenbar einen allgemeinen
baskischen Aufstand befürchtet.

Nationale fortschritte bei Madrid
Salamanca , 21. Juli.

Die nationale Gegenoffensivein den Frontab¬
schnitten Quigorna und Brunete westlich von
Madrid schreitet erfolgreich fort. Der anfänglich
sehr hartnäckigeWiderstand der Volschewisten läßt
sichtlich nach, auch am Dienstag haben die natio¬
nalen Truppen wieder mehrere Quadrat¬
kilometer Boden erobern können . Die

nationale Artillerie hat die bolschewistischen Stel¬
lungen beschossen, die Luftwaffe Bomben über der
feindlichenFront abgeworfen und das Auftauchen
von Sowjetfliegern über den nationalen Linien
verhindert. Dem zurückweichenden Gegner konnte
zahlreiches Kriegsmaterial abgenommen werden.

Negrlns Sank an Stalin
(Bigsnsr vralitdsriekt äsr „Brsmsr Leitung")

Morka«, 21. Juli.
Die Haltung der Sowjetbotschafterr in London,

der in jeder Weise den englischen Kompromißplan
zu torpedieren versuchte, erfährt eine bemerkens¬
wert« Klarstellung durch die Moskauer Presse, die
in großer Aufmachungeine Unterredung mit dem
spanischen Volschewistenhäuptling Negrin ver-
öffentlicht. Danach erklärte Negrin, daß Spanien
und die ganze Welt ( !) Stalin und der Sowjet¬
union ewig dankenwerden, daß sie die Bedeutung
der Lage in Spanien erkannt und den spanischen
Genossen die notwendige Energie eingeflößt
hätten. Er danke auch dafür, daß die Sowjet¬
union Rot-Spanien „jede möglicheUnterstützung
gewährt habe". — Vielleichtwird sich Herr Eden
während seiner jetzigen Verhandlungen einmal
genau diese Erklärung des zuständigen spanischen
Bolschowistenhäuptlingsansehen und die ent¬
sprechende Erkenntnis beherzigen.

Neues vluturteil in thabaromfk
Moskau, 21. Juli.

Wie die Chabarowsker Zeitung „Tichoohean-
skaja Swjesda" mitteilt , fand in Chabarowskvor
dem Militärkollegium des Obersten Gerichtshofes
der Sowjetunion ein neuer Hochverrats¬
prozeß  statt . Die Angeklagten, diesmal 21 an
der Zahl, waren wiederum sämtlich Funk¬
tionäre und Angestellte der Eisen¬
bahnlinien  des sowjetrussischen Fernost-
gebiets. Das Gericht verurteilte alle 21 Ange¬
klagte, die ganz nach dem Schema der früher«
Fernost-Prozesse des Trotzkismus, des Terroris¬
mus und der Spionage bezichtigt wurden, zum
Tode.  Auch diese Todesurteile sind, wie es in
der lakonischenMitteilung weiter heißt, bereits
vollstreckt  worden.

Sie lassen ble Maske satten
Kommunisten stören in Frankreich eine

Kirchenprozession
Paris , 21. Juki.

In der nordfranzösischen Gemeinde Le
Pardon St . Ärmel  veranstalteten von aus¬
wärts gekommene Kommunisten lärmende Kund¬
gebungen. Ihr besonderer„Erfolg" bestand in der
Störung einer kirchlichenProzession als Illu¬
stration zu dem von der kommunistischen
„Humanitö" kürzlich gebrachten Begrüßungs¬
artikel für Kardinalstaatssekretär Pacelli.

Ministerrat in Paris
Wechsel in der Leitung der Bank von Frankreich

Paris , 21. Juli.
Dienstag fand unter dem Vorsitz des Präsi¬

denten der französischenRepublik, Lebrun, ein
Ministerrat statt, auf dem zunächst Finanzminister
Bonnet über die Finanzlage berichtete. Er ließ
durch den Ministerrat eine Gesetzesverordnung
billigen, die mit Einschränkungen und unter
strenger Kontrolle die Schatzamtsausgaben für
1938 festgesetzt. Außerdem genehmigte der Mi¬
nisterrat die vom Finanzminister vorgeschlagenen
Maßnahmen zur Stützung und Neuordnung des
Rentenmarktes. Finanzminister Vonnet sprach
dann über die Maßnahmen, die er ergriffen hat,
um die Finanzkontrolle der außerordentlichen
Haushaltsausgaben sicherzustellen. Schließlich
unterbreitete der Finanzminister dem Ministerrat
eine Umbesetzt! ng  in der Leitung der Bank
von Frankreich: Der bisherige Gouverneur der
Bank von Frankreich, Labeyrie, ist zum Gou¬
verneur ehrenhalber ernannt worden, während
der bisherige erste Untergouoerneur Four-
nier,  sein Nachfolgerals Gouverneur der Bank
von Frankreich wurde. AußenministerDelbos er¬
stattete im Ministerrat über die außenpoli-
rische Lage  Bericht.

srankreich steigert die Lustrüslung
Paris , 21. Juli.

Bei der Einweihung einer neuen Fabrik, Sie
eine verstaatlichteFlugzeugbaugcsellschaftin Bou-
guenais Lei Nantes errichtethat, ergriff der fran¬

zösische Luftfahrtminister Pierre Cot das Wort
und machte einige bemerkenswerte Mitteilungen
über den Stand der französischen Luftwaffe. Im
Zeitraum des einen Jahres der Verstaatlichungs-
politik̂ sei die Zahl der modernen Flugzeuge,
die bei der Luftwaffe in Dienst gestellt wurden,
um 89 o. H. gestiegen.  Frankreichs Bcnnbar-
dierungsmöglichkeitenseien um 809 Prozent ge¬
steigert worden. Das industrielle Erzeugungsver¬
mögen sei innerhalb eines Jahres verdoppelt
worden. In diesem Jahr werde Frankreich 39 v.
H. mehr Militärflugzeuge herstellen, als in dem
an und für sich schon Produktionsstarken Jahr
1935/36. Im Jahre 1938 werde der Prozentsatz
auf 69 steigen . Dann wecke Frankreich ein
Werkzeug m der Hand haben, das seinen Be¬
dürfnissen entspreche.

Als die Volksfront, so erklärte Cot weiter, die
Regierung übernahm, sollte die Luftwaffe eine»
Plan zur Indienststellung von 1923 Flugzeugen
verwirklichen. Die noch nicht verstaatlichte In¬
dustrie habe damals in zwei Jahren mit großer
Mühe und dank reichlicher Kredite 89 Prozent
dieses Planes erfüllt. Die Volksfront hab« dann
an die Stelle dieses Planes der 1923 Flugzeuge
den Plan von 1599 gesetzt, der die Stärke des
französischen Luftheeres also verdoppeln würde.
Mit Hilfe der Verstaatlichungder Industrie werd«
Frankreich diesen Plan in drei Jahren durch¬
führen und es werde bereits im Frühjahr 1939
über alles hierfür erforderliche Material ver¬
fügen.

Unruhen in Syrien
Die Bevölkerung protestiert gegen die Brot-

preiserhöhung
Jerusalem, 21. Juli.

Die Verteuerung der Lebenshaltung infolge
der französischen Volksfrontpolitik hat erneut zu
Zusammenstößen im syrischen Mandatsgebiet
Frankreichs geführt. Dienstagvormittag kam es
in Damaskus zu Unruhen der Bevölkerung we¬
gen der Erhöhung des Brotprcises und der son¬
stigen Lebensmittel im Zusammenhang mit der
Francnbwertung. Alle Bazare wurden
geschlossen.  Die französische Gendarmerie
machte von der Schußwaffe Gebrauch. Auf den
Straßen erschollenNieder-Rufe auf die fran¬
zösische Regierung.

Nooseoelts Kampf tobt weiter
Newyork, 21. Juli

Der inoffizielle"„Waffenstillstand", der in der
Frage der Gerichtsreformvorlagedes Präsidenten
Roofevelt zwischenden Freunden und Gegnern
dieser Vorlage infolge des Ablebens des demo¬
kratischen Fraktionsführers Senator Robinson
geschlossen worden war . wurde jetzt nach der
Beerdigung Robinsons wieder aufgehoben. Der
innerpölitischeKampf um Roosevelts Vorlage ist
nun wieder in vollemGange. Der Kampf erhielt
jetzt eine..neue bedeutsameWendung Lurch ein
Schreiben des demokratischenGouverneurs des
Staates Newyork Lehman  an den Vertreter
Newyorks im Bundessenat Wagner.  Lehman
fordert darin Wagner auf, gegen die Vorlage zu
stimmen, da sie einen gefährlichen Präzedenzsall
schaffe.

Bemerkenswert ist, daß Roosevelts Gegner, die
jede Gelegenheit ausnützen, um gegen seine
Newdeal-Politik Sturm zu laufen, augenblicklich
versuchen, für die im November stattfindenden
Bürgermeisterwahlen in Newyork Kandidaten
aufzustellen, die als Gegner Roosevelts bekannt
find. Sie wollen also einer Wahl von sonst rein
lokaler Bedeutung einen Rahmen gehen, der die
ganz« Nation bewegen wird.

Nach wie vor Lynchjustiz in USfl.
Newyork, 21. Juitz

In Tallahassee (Florida) wurden zwei jung«
Neger nachts von maskierten Unbekannten aus
dem Gefängnis entführt und erschossen. Sie wa¬
ren beschuldigt, einem Polizisten! Stichverletzungen
beigebrachtzu Laben und befanden sich deshalb in
Untersuchungshaft. Ferner wurden am Tatort
fünf Warnungsplakate gefunden, die allen Negern,
die Weißen ein Leid zufügen, ein gleichesSchick¬
sal androhen.

Unruhen in Vamaskus
Jerusalem, 21. Juli.

In der Nacht zum Dienstag wurde in Jaffa
ein arabischerLandmakler, der arabischen Boden
an Juden verkauft haben soll, von unbekannten
Tätern durch mehrere Schüsse getötet. Das gleiche
Schicksal ereilte einen arabischen Landmakler in
Haifa. Nach Meldungen aus Damaskus  kam
es dort ebenfalls zu Unruhen, in deren Verlauf
auf feiten der Gendarmerie ein Toter und zwei
Verwundete, auf feiten der demonstrierendenAra¬
ber mehrere Tote und Verwundete zu verzeichnen
waren. Ein für Mittwoch angesagter Proteststreik
gegen die Teilung Palästinas wurde verboten.

Schwere pufgabe für Hod;a
Prag , 21. Juli.

Die augenblicklicheinnerpolitifHe Lage in der
Tschechoslowakei, die durch den Rücktritt des Ka¬
binetts Hodza und die Wiederbeauftragung des
bisherigen Ministerpräsidenten entstanden ist,
wird in der gesamtenPresse eingehendbesprochen.
Die „Zeit", das Blatt der SudetendeutschenPar¬
tei, schreibt, der Optimismus, der bis zum
Wochenende in den Kreisen oer Regierungs¬
mehrheit vorherrschte, sei einer nüchternen Be¬
trachtung gewichen. Immer mehr dringe die Er¬
kenntnis durch, daß die Gegensätze innerhalb der
Mehrheit größer  seien als ursprünglich an¬
genommen wurde, und daß die Neubildung des
Kabinetts sich schwieriger gestalte, als man hoffte.
Die tschechischen Linksparteien  versuchten,
die Stellung der Agrarier zu erschüttern, indem
sie Ansprücheauf die von den Agrariern ver¬
walteten Ministerstühle anmeldeten.

Me Schwel; protestteet ln parls
Paris , 21. Juli.

Die internationale Ausrichtung der „Volks¬
front" hat zu einer indirekten Einmischungin
politische Angelegenheitder Schweiz geführt. Die
Bundesregierung soll in Paris einen Protest¬
schritt  unternommen haben, über den bisher
jedoch noch nichts bekannt gegeben worden ist.
Wie erinnerlich, wurden kürzlich im Genfer Kan¬
ton das Weiterbestehender kommunistischen Par¬
tei und alle kommunistischenVeranstaltungen
untersagt. Diese Veranstaltungen sollen seit kur¬
zer Zeit auf dem nahegelegenen französischen
Grenzgebiet fortgesetztwerden, und zwar in
Obersavoyen. Die Leitung soll der Genfer Kom-
munistenfiihrer Nicole  habch . Man sagt, daß
er mit besonderer Unterstützungder französischen
„Volksfront" . Hetzredengegen die Schweizer Be¬
hörden halte.

Die Reichssestspiele Heidelbergwurden Dienstag
abend mit Kleist's „Amphitrhon" als Freilichtaussüh- .
rung eröffnet.

Die Neichsausstellung„Schaffendes Volk" konnte am
Dienstagden drsimillionsten Besucher begrüßen.

Das Gericht in Philadelphia verurteilte die Methode
des Sitzstreiks als »«amerikanisch und kommunistisch.

Ar /etLtec Urute

Hoheitszeichen in der flmtskette
Berlin, 21. IM.

Das Hauptamt für Kommunalpolitik Lei der
Reichsleitung der NSDAP . gibt eine Entschei¬
dung des Stellvertreters des Führers bekannt,
wonach gegen die Verwendungdes Hoheitszeichens
des Reiches  in der Amtskette des Oberbürger¬
meisters keine Bedenken  geltend gemacht
wecken. Die Verwendung des Hoheitszeichens der
Bewegung  in der Amtskette komme aber
nicht in Frage.

1200 leiden für einen flfozialen
Paris , 21. Juli.

In Marseille konnten zwei Passagieckampfer
nicht auskaufen, weit ihre Besatzungen in den
Streik traten . Der Kapitän eines der Leiden
Schiffe hatte einen Matrosen wegen grober Diszi¬
plinlosigkeit entlassen. Daraufhin trat die Be¬
satzung des Schiffes in den Streik und verstand
es, auch die Besatzung eines anderen im. Hafen
zur Ausfahrt bereitliegenden Passagierdampfers
zum Streik zu überreden. 1299 Passagier« sind
dadurch in eine höchst peinliche Lage gekommen.
Es handelt sich zum größten Teil um in Frank¬
reich ansässige Korsikaner, di« den Urlaub auf
ihrer Heimatinsel verleben wollten nun aber in
Marseille festsitzen.
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kür LuIturpnÜtlli ûuü ^'kluterbLltuuir : veröd!
Sskiuiüt <iu vrleub ) l. V. Lsiubsrü Lv

kür rViitsobsktspolltik , Snnäel uuä So
ksbrt : Dr . vlelurieb vrlnliiusuu:
Rrsmlsedes : 8 ein 2 Visodsr:  kür Sport
Xisüsrüsutsobs Ruixlseliau : kuül  bl e v s r <ln
Isuk ) i. V.: kustsv Sankt:  kür 'vil -ler,llk

keorx Sebmlüt;  sümtlleli iu vremeu.
vsrlluer Svlirlktloltuu ^ : Ural  li >>l s e li s o dverlln 8V «». 6barlnt >ene«>alle W

^ureMeu .elli-, V e r n e r p r «- >- s lö , üenüer ün/elxen verantvortlieb : ll e : l>e r 1 8 lar
nenle ,n liremen Nnltle ak I sseör. Ill.Nl Preisliste !

vrswer Leituue 0 . L ..- VI. S7: SS0
Server ersebsloen lm bis .-üallrerlae
Olüsnburelseks Staatsrsituoe . Olcleuburr
ostlriesisebe laeesrsituos , °Lw <lsn
bVilQvImsnLvevsi' Turisr.

!at

30 00
24 13
12 82

LööLmtsuklsLd: 102 07ö



Nr. 197 Jahrgang 1937 Mittwoch, den 21. Juli 1937

wobei er so unglücklich zu Fall kam, dag ihm die
Räder über die Beine gingen. Mit einem schwe¬
ren Unterschenkelbruch und einem Bluterguß im
Oberschenkel wurde er vom Sanitätswagen ins
Krankenhaus gebracht.

Wallgrabens an der Bolardusstrage ins Wasser
und trieb infolge der Strömung zur Mitte des
Kanals ab. Der Lehrling Johann Müller
sprang kurz entschlossen dem sinkenden Kind nach.
Es gelang ihm, es an einer Hand, die nur noch
aus dem Wasserragte, zu erfassen und sicher ans
Ufer zu bringen.

kuirÄsekau
Her Mord in der Heide

Die MordkommissionHannover beschäftigtsich
^ in Gemeinschaft mit der Hamburger Mordkom-

mission ununterbrochen mit dem Mord an dem
M, JugendlichenZ immermann  in der Lünebur-
di,̂ ' S" HE'de. Mehrere Verdächtigewurden festqe-
" rammen und werden zurzeit verhört. Die Bsvöl-

kcrung unterstütztdie Arbeit der Kriminalpolizei
lk in vorbildlicher Weife, und es ist zu hoffen daß
« die bis letzt verfolgten Spuren zu einer Auf-
I, LA llärung des Mordfalles in Kürze führen werden.

Die Kriminalpolizeilaßt noch Plakat« mit der
-I Beschreibung des Ermordeten anschlagen, und
s'«,? ^ auch'» >5^ " Heimat wevdenneue Ermittlungen
«i durchgeführt.

Neue Naturschutzgebiete
im Kreis« Celle

Für den Kreis Celle ist erst kürzlich eine Ver¬
ordnung zum Schutze umfangreicher Naturschutz-
»chiete ergangen, jetzt sind abermals durch eine
Beiordnungdes Landrates zwei kleinere Ge¬
riete unter Schutz gestellt worden. Es handelt
sich um das Gebiet Vogelschutzgehölz
Motthreshagen  sowie den Freitags-

b a ch einschließlich des angrenzendenBusch- und
Baumbestandesam Südufer des Baches.

Mooreulenkolonie
im wolfsbruchermoor

In den Tannenschonungenmit ihrem dichten
Unterholzbestand im Wolfsbrucher Moorgebiet
befinden sich die Vrutstellen unzähliger Moor¬
eulen. Sie bilden eine wahre Kolonie dieser
Eulenart . Jetzt zur Brutzeit, wo die jungen
Eulen kurz vor dem Verlassender Horst« stehen,
herrscht in den Abendstundenein reges Treiben
in den Kiefern. Sobald sich die Dämmerung über
das Hochmoor legt, beginnt der geheimnisvolle
Eulsnzug. Zuerst ertönen die langgezogenenheise¬
ren Rufe einzelner Eulen, aber bald wird es an
allen Ecken und Enden lebendig. Zu Hunderten
verlassendie Vögel in ihrem lautlosen Flug die
Schonungenund verteilen sich in allen Richtun¬
gen auf das weite Hochmoor zum Mäusefang für
die junge Brüt , die, jetzt so ziemlich ausgewachsen,
fast uner>attllch sind. Dicht an dicht liegt auf dem
Waldboden das ausgestoßenoGekröll vertilgter
Mäuse, und daran kann man ermessen, welch un¬
geheure Menge von Mäusen von den Eulen ge¬
fangen und getötet werden.
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velmenkorst
Kleine Stadtchronik. Die Austragung der Mei-

sicischaft im Scheibengewehrschießendes Unter-
k-ises Delmenhorst fand auf dem Stande des
Delmenhorster Schützenvereinsin Gegenwart des
Vallichiitzenführers Major a. D. Lefbvre  statt.
Mt 621 Ringen wurden die Langenberger Schüt¬
zen beste Mannschaft. — Im Schiegen um die Ver-
stnsmeisterschaft des Delmenhorster Schützen-
vereins errangen die Meisterschaft im Klein-
leliberschießen August Flocke,  im Schießenmit
Mrmannsgewehr Karl Stöver  und im
Schießenmit ScheibengewehrAugust Flocke.  —
Zigeuner konnten auf der Fahrt von Leinwer¬
der nach Delmenhorstbei Kartoffeldiebstählener-
ieppt werden. Ihre Beute etwa zwei Zentner
Kartoffeln wurden beschlagnahmt. — Das
Schützenfest in Hoyerswege war für die Hoyers-
Mger Schützen wieder ein voller Erfolg. Die Be-
ieiiigung seitens der Bevölkerung war außer-
«rdentlich stark. Schützenkönig wurde Johann
Dchrens - Delmenhorst. — In voller Rüstig¬
keit konnteFräulein Kath. Vorchers,  Del¬
menhorst, Delmegarten, ihren 78. Geburtstag
stiern. Tante Fine, wie sie allgemein genannt
wird. ist ein äußerst reges Mitglied der NS .-
Fraucnichaft und ist stets dort zu finden, wo
die NE.-Frauenschafteingesetzt wird. (52

oStUnxsi»
Filmvorführung im Freien. Auf dem Gieren-

berg fand zum erstenmal eine Freilichtfilmvor-
sübrung statt. Zur Aufführung wurde der „Schim-
melreiter" gebracht. — Großes Glück hatte ein
Angler, der einen respektablenHecht im Gewicht
von neun Pfund aus der Hunte fangen konnte. —
Die Landjugend von Wirfelsteoe traf hier zu
einer Besichtigungsfahrtein. Neben einigen lano-
»irtschaftlichen Betrieben wurde Dötlingen und
de nähere Umgebung besichtigt. — Dagegen
»chte die Landjugend der GemeindeDötlingen
wen Besichtigungsausflugin die Delmenhorster
stMd. Dssonders wurde Gut Nutzhorn besichtigt.

f52

lloyleeslLsnip
Lrrkehrsunsall. Auf der Straße nach Wildes-

ftnsen bei Schlutter wurde eine Radfahrerin von
«rein Motorradfahrer angefahren. Beide erlit-
iir erhMiche Verletzungen und mußten ins
Krankenhaus gebracht werden.

sssrendüren
Der Bremer Dampfer „Rhön", der am Sonn-

mit einer Ladung Holz von Archangelskauf
der Weser eintraf und in den Jndusrriehafen
fragest legte, ist nicht, wie gemeldet, am West-
user auf der Höhe von Hasenbüren an Grund
Messn, vielmehr hat der Dampfer unter Assi¬
stenz von zwei Schleppern der Ünterweser Ree¬
derei AE. im Strom warten müssen, da die
Achleuse zum Jndustriehafen besetzt war.

KlumsalksL
Parteigenosse Heinz Ständer ch. Nach schwerer

Krankheit verstarb gestern Pg . Heinz Ständer
m SS. Lebensjahr. Mit ihm verliert die Orts¬
gruppe der NSDAP . einen ihrer ältesten Partei¬
genossen und den dienstältesten Politischen Lei¬
ter. Diele Jahre vor der Machtübernahmeschon
»er Ständers Gastwirtschaft, die von dem Ver¬
storbenen geführt wurde, das Standquartier der
Partei und der SA. in Blumenthal, und immer

war Pg. Heinz Ständer ein opferbereiter Mit¬
kämpfer. Seit 1933 war er Mitglied des Ee-
meinderats. Sein früher Tod hat über die Fa-
milie tiefsten Schmerzgebracht und bedeutet für
die Partei den Verlust eines treuen und unver¬
geßlichen Mitkämpfers. ssv

„Kraft durch Freude" meldet: Schwimm-
kursein Lemwerder.  Die Kurse für Kin¬
der  finden nicht am Dienstag und Freitag,
wie irrtümlicherwei« bekanntgegeben, sondern
am Donnerstag und Freitag um 15.30 Uhr statt.
Kursus für Erwachsene:  Freitag um 19.39
Uhr. Wegen Abwesenheit des Schwimmlehrers
ruhen von der nächsten Woche ab die Schwimm-
kurse bis 10. August. Wiederbeginn wird bekannt¬
gegeben. Omnibusfahrt nach Detmold  am
22. 7. Preis 6.10 RM. Einige Plätze find noch
frei. Fahrt nach Norwegen  vom 25. bis
31. Juli . Fahrplan : 25. 7., 17 Uhr ab Bremen,
17.11 Uhr ab Bnrg-Lesum. 17.26 Uhr ab Oster-
Holz-Scharmbeck, 18.31 an Vremerhaven (Colum-
bus-Bahnhof). KreisdienststelleAumund Linden»
stratze 32.

Heldin»

Schützenfest-Nachfeier. Die Schützenfestnachfeier
nahm, von hervorragendem Wetter begünstigt,
einen reibungslosen und festlichen Verlauf. Die
am Wettschießenum den Weser-Aller-WLmme-
Pokal beteiligten Vereine aus Hoya, Verden,
Eystrup, Sagehorn und Oyten wurden am Bahn¬
hof begrüßt. Bei dem gemeinschaftlichen Mittag¬
essen im Schützenhofbrachte der Vereinsführer
Brüns  das Sieg-Heil auf Führer und Vater¬
land aus, Unterkreisführer Reich « It , Achim,
sprach über das Schützenwesen im Kreise Bre¬
men, dem der Unterkreis Achimangegliedert ist.
Bürgermeister Brinkmann  begrüßt« die aus¬
wärtigen Gäste als Leiter der Gemeinde. Im
Wettkampf um den großen Pokal wurde wie¬
derum Achim Sieger und hat die Sieaestrophäe
damit zum zweitenmal errungen. Bester Mann
des Schießens wurde Hermann Minder-
mann,  Achim. König der Weser-Aller-WLmme-
Schützengemeinschaft rst in diesem Jahre der
SchützenbruderHaar,  Verden . Außerdem wur¬
den viele Medaillen ausgeschlossen. Ueberhaupt
war die Beteiligung sehr lebhaft, und auf den
Ständen herrschte starker Betrieb. Nachmittags
kamen die Kinder zu ihrem Recht, und eine ge¬
waltige Anziehungskraftübte das Feuerwerkaus,
das einen Rekordbesuch erzielte. Damit fand, nach
den verregneten Hauptfesttaaen, das Schützenfest
einen befriedigendenAbschluß. (57

kin Pionier der Fischindustrie gestorben
Im Alter von 73 Jahren starb am Dienstag

in Bremerhaven der Senator a. D. Karl D. Ro -
denburg,  ein Pionier der deutschen Fisch¬
industrie. Im Jahre 1888 wurde von ihm die erste
Fischindustriean der Eeestegegründet und damit
gleichzeitigder EruiÄstein gelegt für die heute
bedeutendeFischindustriein Wesermünde. Als sein
Werk 1896 einer Feuerbrunst zum Opfer siel,
baute er als erster einen ftschindustriellen Betrieb
an dem eben fertiggestellten Wefermündsr
Fischereihafen. Auch ist der VerstorbeneGründer
der Fischmehlfabrikationin Deutschland, auf seine
Initiative hin wurde die Gesstemünder Fischmehl-
fabrik errichtet. Als Gründer des Vereins der
Fischgroßhändlerder deutschen Fischereihäfenund
als langjähriges Vorstandsmitglied des Vereins

der Fisch industriellenDeutschlandsist er weit über
die Grenzenseiner Heimat bekanntgeworden. Der
Stadt Wesermündediente er vor und nach dem
Kriege als Senator.
kremerlisven

Beim Baden ertrunken. Beim Baden in der
Lune ertrank der 61jährige SchleusenwärterHin-
rich Temmermann.  Er geriet in einen Stru¬
del, der ihn mit großer Kraft nach unten zog.
Ein Herzschlagmachteseinem Leben ein Ende.
Als Pächter der Gastwirtschaft„Zur alten Lune-
schleuse" war er sehr bekannt und hat selbst vielen
Menschen, die in der Lune in Gefahr gerieten,
das Leben gerettet.

LinSs»
Verarbeitung von Speisekrabben. Augenblick¬

lich herrscht in unseren FischereihäfenGroßbe¬
trieb. Der Fang der Krabben, der im Vorsommer
nicht besonders günstig war, gestaltet sich jetzt
lohnend. Die Fischer sind fast ununterbrochen
auf den Fangstellen. Namentlich gestaltet sich
der Eammelfang befriedigend, so daß die Koche-
reien, die bis vor kurzem nur verhältnismäßig
wenig verarbeiten konnten, voll in Betrieb sind.
Aber auch der Versand von Speisekrabben ge¬
staltet sich günstig. In den Hauptanlieferungs¬
stellen sind viele fleißige Hände mit dem Aus¬
schälen dieser schmackhaften Tiere beschäftigt. Für
verschiedene Fischer sowohl als auch für andere
Haushaltungen, die durch dieses neue Gewerbe
eine Existenzmöglichkeit gefunden haben, hat sich
die Umstellunggünstig ausgewirkt.

Mutige Tat eines Lehrlings. Ein etwa drei¬
jähriges Kind stürzte Leim Spielen am Ufer des

Sich selbst gerichtet. Der vor einigen Tagen
vom Vareler Jugendgericht zu fünf Jahren Ge¬
fängnis verurteilte jugendliche Straßenränder
hat sich selbst gerichtet. Der Verurteilte hat seinem
Leben in der Gefängniszelle in Oldenburg ein
Ende gemacht.

OlckSNVUkK
Neue Siedlung. Eine schön«, sich der Landschaft

anpassende Siedlung entsteht an der Weißenmoor¬
straße, Ecke Wilhelmshavener Heerstraße. Das
ehemaligeGrundstück des Pferdehändlers Oeltjen-
gerdes ist von Arbeitern und Angestellten der
Reichsbahn angekauft und nach einem genauen,
vom Stadtbauämt aufgestelltenBebauungsplan
aufgeteilt. Die Größe einer Siedlerflächebeträgt
zirka 1150 Quadratmeter. Die Siedlerhäuser sind
zum Teil gerichtet. Mit den Putz- und Jnnen-
arbeiten wird begonnen.

Pickel als Todesursache. In der Gemeinde
Vrees hatte die elfjährige Tochter eines Bauern
am Augenlid einen Pickel, der von dem Kind
zerkratzt wurde- Es trat Blutvergiftung ein;
trotz einer sofort vorgenommenenOperation im
Krankenhauseist das Mädchengestorben.

»teHe
Bom eigenen Fuhrwerk üLerfahre». In der

Nähe von Meile wurde ein auf der Straße hal¬
tender Kohlenwagen plötzlich von einem Trecker
angefahren. Die Pferde scheuten und rissen den
Wagen ein Stück vorwärts. Durch den Stoß
wurde der Fuhrmann vom Wagen geschleudert,

Siedeln olM Selb
Diese Möglichkeit bietet der Landarbeiterderuf

Die lleberschrift ist keineswegsirreführend, sie
verspricht auch nicht mehr, als sie halten kann.
Wenn sie trotzdemdem Leser überrascht, so ist
damit nur folgendes bewiesen: Die Ärbeitsver-
hältnisse auf dem Lande, die Aufstiegsmöglich¬
keiten in den landwirtschaftlichenBerufen sind
noch vielerorts völlig unbekannt. Es bleibt also
nur zu fragen übrig: Warum weiß man nichts
über den Landarbeiterberuf in seiner Vielgestal-
tigkeit, über Landarbeitslehre und über die zahl¬
reichenAufstiegsmöglichkeiten? Auch hier ist die
Antwort einfach: Geschriebenwurde manches
darüber, aber — gelesen um so weniger! Alte
Vorurteile und Vorstellungenwurzeln noch zutiefst
im Städter , auch wenn er das nicht eingestehen
will. Landarbeit ist etwas Zweitklassiges, ist ein
mühseligerund undankbarer Beruf, so dachte man
Jahrzehnte hindurch und kann sich nur schwer
davon frei machen.

Wenn der Nationalsozialismus dem Arbeiter
die verdiente Anerkennung und Achtung ver¬
schaffte, so war es eine Selbstverständlichkeit, daß
er hiervon den Landarbeiter nicht ausnahm. Im
Gegenteil, gerade hier war eine schwere Schuld
zu sühnen, und um so tatkräftiger wurde die
wirtschaftliche und soziale VesserstellungdesLand-
arbeiters in Angriff genommen. Im Materiellen
wurde das für die Öffentlichkeit am sichtbarsten
durch die Anordnung des Ministerpräsidenten
Göring, unter Einsatz erheblicher Reichsmittelden
Landarbeiterwohnungsbauund die Schaffungder
Heuerlingsstellen mit größter Beschleunigung
durchzuführen. 2m Ideellen durch die Tatsache, daß
der Landarbeiter heute mit Kraft durch Freude
in den verdienten Urlaub fahren kann. daß Eh-
renabordnungender Landarbeiter zu allen Groß¬
veranstaltungen geladen werden und daß man es
schließlich heute schon für selbstverständlichhin¬
nimmt, wenn Landarbeiter aus allen Gauen Gäste
der benachbartenKreisbauernschaftenvon Reichs¬
nährstandsausstellungenund -tagungen sind.

Was hier äußerlich sichtbar wurde, ist aber nur
ein Teil der geradezurevolutionären Umstellung,
die sich im Verhältnis zwischen Bauer und Ge¬
folgschaft vollzogen hat. Wir behaupteten, daß die
Uebernahmeeiner Bauernsiedlung auch ohne Ka¬
pital möglichsei, und wollen es beweisen! Zu¬
nächst einmal eine nüchterneZahl:

In den Jahren 1935 und 1936 wurden rund
38 v. H. aller Neubauernstellen an tüchtige
und kinderreiche Landarveiterfamikien »er¬

geben.
Dieser erstaunlich hohe Anteil wäre niemals
möglichgewesen, wenn der Geldbesitz allein den
Ausschlaggegeben hätte. Ein anderes Beispiel:
An der Westküste Holsteins werden durch Deich¬
bau taufende Hektar Neuland dem Meer ab¬
gerungen. Unter den dort beschäftigtenArbei¬
tern gibt es viele, deren sehnlichster Wunsch ist,
Bauer zu werden. So manchem wurde der Wunsch

H!<im»l;tsr 5csio!I«, örsmon

Weit draußen, mitten in dem großen Moor,
»«den zwei Bäum«. Die Birke und der Kiefern-

schauen wohl schon ein Jahrhundert über
ti« «e Fläche, und diese lange Zeit ließ sie zäh
v»t>en wie das Moor selbst, ließ sie wachsen und
wachsen— und mit ihnen wuchsein großes Ee-
?«mnis!

Denn siehe!
Während ringsumher nur struppiges Knieholz

pt mit langen Wurzeln am Boden festzuklam¬
mern versucht und doch vom Sturme umgelegt
»der niedergedrückt wird. sobald es nur wagt, sein
Dezweig«in wenig vom Erdboden zu erheben,
«bin 'diese Leiden fest auf dem schwankenden
Enind«, zeichnen sich hoch am Horizonte ab und
«bst der wildeste Sturm konnte ihnen brslang
Dicht? anhaben. Der Ktefernstammreckt sich wuch¬
st!! in die Höhe, schaut düster vor sich hin, so fin-
kr, wie das Moor auch ihn anstarrt . Er schüttelt
tun knorrigen Zweige, als wollte er seine Stärke
fstg«n. die der stet« Kampf ihm gab, der unheim-
tchr Kampf mit dem lauernden Moor.
. .Dicht daneben strebt ein« Birke zum Licht des
Ammels. Ihr weißer Leib ist sanft geschwungen,
wt«lehnt sich anmutig gegen den dunklenKiefern-
Mmm, als wollte sie bei ihm Schutz suchen, -oener
freuet sorgsamsein« Aest« über sie aus. Ihre
s-men Blätter flüstern stets, lispeln leise, während
urr chlanken Arme sich wie liebend um den Kre-
'imstainin schlingen.

Ein Ätiames Bild!
Wie ein verwunschenes Königskiud steht ße ne-
°̂>t dem alten Krieger mit dem ernsten Gegchl.
Erbt! wie si« sich jetzt weit vorniiberneigt und

Minulig mit dem Köpfchen nickt, als wollte ste der
Äscher etwas Geheimnisvolles erzählen. Nun
Hunt sie^ zittern da sie seitwärts blickt, wo an
'A'varzem Tümpel «ine Kopfweidesteht, wie ein
Kuppel, von dem man nacht weiß, ob er noch

oder nicht. Modergeruchschlägt aus dem

hohlen Leib herauf. Verfaulen muß der Baum,
langsam recht langsam, das Moor hat Zeit.

Wenn' es wieder Frühling wird, dann schießen
aus dem sterbendenStamm ein paar Ruten her¬
vor, schaukeln gespenstisch im Winde hin und her
und pfeifen in Sturmnachten eine grausige Me¬
lodie, daß sich die Birke noch dichter an den
Kiese rnstamm schmiegt. . . .

Die Heiden stehen nun schon so viele, viel«
Jahre da. Einsam in dem einsamen Moor. Si«
sehen nichts, als die lauernde Gefahr und im
Hochsommer von fern einig« Bauern, die ihren
Torf dort stechen. Hin und wieder liegen Rehe
unter den dichten Zweigen und die Hasen schärfen
ihre Zähne an dem weißen Stamm. Ein« Elster
hatte bis vor kurzemihren Horst in der höchsten
Gabel. Nun steht«r leer, denn die Elster ist schlau.

Si« sah schon lange mißbilligend über das
Moor auf dem sich eines Tages Werksoldaten
daranmachten, das Gestrüpp niederzuschlagen. Sie
rodeten überall, soweit das Aug« nur reichte und
hinterließen eine kahl« Fläche, in der gleich dunk¬
len Augen die Feuerstellen lagen.

Die Werksoldatenaber freuten sich, je näher sie
den beiden Bäumen kamen, denn es war etwas
anderes, zwei Riesen zu fällen, als immer nur
zähes Gestrüpp zu schlagen.

„Die Birke", so sagte eines Tages der Führer
der Kolonne, „legt si« um. denn si« steht doch
schon schief und wird über kurz oder lang fallen.
Schaut, wie sie sich an den Kiefernstammlehnt!
Den aber laßt mir stehen, der soll uns Richtungs¬
punkt sein!"

Die Kopfweidenebenan war schon nicht mehr.
Ein kräftiger Fußstoßhatte genügt, ihr morsches
Holz zu zertrümmern. Schwerfälligschlug sie hin.
Und wiederum wußte niemand, ob sie noch lebte,
oder nicht. Sie sah so finster und bitter zum
Himmel auf, an dem weiße Wölkchen üahintrie-
ben. als wollte sie alles verfluchen.

Einige hatten sich bereits darangemacht, die
freiliegenden Wurzeln der Birke durchzuschlagen.

Mit jedem Hieb lief ein Zittern durch den schlan¬
ken, schönen Leib, lief auch hinüber in den Kie¬
fernstamm, daß dessen Zweige leise bebten und
lange Nadeln gleich Tränen zu Boden fielen.

Nun fing man an, die tieferliegendenWurzeln
freizulegen. Sie waren blutigrot. Dann biß sich
auch schon die Axt darin fest, bis sie mit selt¬
samem Laut zersprangen, wie eine straff ge¬
spannte Sehne.

Jetzt neigte sich die Birke, doch sie wollte nicht
fallen, wenngleichsämtlicheWurzeln zerschlagen
waren.

Da stieg jemand in den Baum hinein, schlug
mit dem Beil die Arme durch, die die Birke um
den Kiefernstamm geschlungenhatte. Noch ein
kräftiger Hieb, «in letztes Zittern, dann neigte sie
sich plötzlich, blieb abermals in den Armen der
Kiefer hängen, brach dann jedoch zur Seite nie¬
der und blieb still liegen. Nur die kleinen Blät¬
ter rascheltennoch fröstelnd.

So muß vieles sterben— damit Leben werde!
Der stolze Stamm wurde zersägt und fort¬

getragen auf dem schmalen Weg, der durch das
Moor lief.

Nun stand die Kiefer ganz allein. Allein in
der weiten Wildnis. Noch einsamer in dem ein¬
samen Moor. Noch finsterer schaute ste umher
wie in banger Ahnung. Sie ächzte und stöhnte
bei jedem Windstoß. Wie lautes Klagen hörte es
sich an.

Als die Nacht kam, schreckten plötzlich die Rehe
hoch, die unter dem tiefhängenden Gezweigruh¬
ten, sie spranqen entsetztaus und rannten wie
wild in das schwarze, unheimliche Moor.

Da am Morgen die Sonne leuchtendaufging,
und die Nebelfrauen vertrieb, die allenthalben
an den tiefen Tümpeln lauerten, sahen Werk¬
soldaten einen dunklen Kiefernstammam Boden
liegen. Sein mächtigerLeib hatte die Erde zer¬
wühlt, die starken Kriegerarme waren zerbrochen
und zersplittert. ZerrisseneWurzeln ragten starr
in das Morgengrau.

Ueber Nacht war ein Windstoßgekommen und
der stärke Stamm hatte keinenHalt mehr gefun¬
den, denn die zierliche Birke hatte ihn bis¬
lang — gestützt.

erfüllt durch eine selbstlose Tat der angesiedelten
Neubauern indem diese für die Arbeiterstedler
die notwendige lOprozentige Anzahlungzur Sied¬
lungsstelleoder zum Eigenheimaufbrachten. Dort
hinter den schützenden Deichen der Nordsee wurde
wahre Volksgemeinschaftzur Tat.

Aber sehen wir weiter. Die kompromißlose
Frage „Geld oder Acker?" ist nicht nur entschei¬
dend für die Lohnreform in der Landwirtschaft,
sie beweist am eindeutigstendie Behauptung, daß
Siedeln ohne Geld möglichsei. Die reine Geld-
entlöhnung des Landärbetters tritt zurück, an
ihre Stelle tritt beim Verheiraten das Deputat,
der teilweise Naturallohn. Zur Werkwohnung
gehören Ställe, mindestensfür Kleintierhaltung,
und ein großes Stück Gartenland.

Was dem Kleinsiedler am Rande der Städte
als erstrebenswertes Ziel erscheint, hier ist es
ohne Geldaufwand erreicht. Die Tüchtigkeitdes
einzelnen sichert gesundeLebenshaltung und zu¬
sätzlichen Verdienst. Doch dabei bleibt es nicht,
und dem bewährten Stammarbeiter winkt höherer
Lohn im doppelten Sinne des Wortes. Es ist die
Heuerlingsstelle, der landwirtschaftlicheKleinst-
betrieb mit zwei bis fünf Hektar Pachtland. Die
Pacht wird beim Bauern oder Landwirt mit
Arbeit bezahlt, die je nach Größe und Gegend
zwischen 150 und 250 Arbeitstagen schwankt. Hier
ist der Arbeiter schon Bauer gewordenund Herr
im eigenen Kleinbetrieb. Gleichzeitigaber ist
diese Heuerlingsstelle der Prüfstein für seine
Eignung, eine Neubauernstellebewirtschaftenzukönnen.

So schließt sich die Kette, die in den unsinnigen
Zeiten der großen Landfluchtabriß. Der Arbeiter
kehrt zurück zum Beruf seiner Vater oder Vor¬
väter, die noch Bauern waren, und er darf wieder
sich mit Stolz Bauer nennen. Welcher Beruf
bietet diese Eniwicklunysmöglichkeitem in welchem
Beruf ist jeder so „seines GlückesSchmied" im
wahrsten Sinne des Wortes? Eine gediegene
Lehrlingsausbildung, die jetzt endlich geschaffen
wurde, sorgt dafür, daß der einzelne höchste
Leistungenvollbringen kann — wenn er nur will.
Noch sind es erst Tausende, die im Landjahr ihre
Liebe zum Lande entdecken, die im Landdicnst
ihre Berufung zur Landarbeit erkennen; aber
bald werden es Zehntausende sein, die sich ein¬
reihen in die Front der Kämpfer um Deutschlands
Nahrungsfreiheit.

Unfall an der Heizung. Ein Gehilfe der Mol¬
kerei in Affinghausenwar an der Heizung be¬
schäftigt, als plötzlich eine Stichflamme heraus¬
schoß. Der Gehilfe wurde mit erheblichenBrand¬
wunden ins Krankenhaus Sulingen geschasst.

Lremervörüe
Eigenartiger Unfall. Ein junger Mann aus

Hesedorf stieß auf der Dorsstraßebeim'Motorrad-
fahren mit dem Kopf so heftig gegen Ersen-
lchienen, die auf der Straße getragen wurden, dag
er stürzte. Er mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Verüen
Wegen ungebührlichen Betragens mußte ein

Einwohner in Schutzhaftgenommen werden. —
Wegen Verkehrsgefährdungwurde einem Motor¬
radfahrer kurzerhand das Motorrad abgenom¬
men, da der Fahrer dem Alkoholstark zugespro¬
chen hatt«. Da er bereits einmal verwarnt ist,
hat er jetzt mit einem Strafmandat zu rechnen.
— An der Straßenkreuzung Mllnchmeyerstratze—
Südstraße stießen zwei Kraftwagen zusammen.
Es entstand bedeutender Materialschaden. — In
Langwedel sind 21 SA -Männer aus dem Ruhr-
kohlenbezirkeingezogen, die in Zelten wohnen
und gute Kameradschaftmit den SA.-Kameraden
in Langwedel halten. s66

Solls»
Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬

oberst Freiherr von Fritsch, stattete Soltan einen
Besuch ab, wo er die Wohrkreis-Remonte-Schule
eingeheingehend besichtigte.

Acht Morgen Wald vernichtet. In dem Carl
R ö d e r s - Soltau gehörigen Forst in Timmer-
loh entstand auf noch nicht geklärte Weise ein
Waldbrand, dem etwa acht Morgen 15jähriger
Bestand zum Opfer fielen. Der in Königskrug
stationierte Waldbrandlöschßugwurde alarmiert
und konnte die Gefahr beseitigen.

Finanzamtneuvau. Der Reichsftnamminister
hat endgültig seine Zustimmung zum Bau des
neuen Finanzgebäudes am RUHbergin Soltau
erteilt. Das Grundstück ist bereits vermessen wor¬
den- Die Arbeiten werden vom Reichsbauamt
Lüneburg vergeben. Es ist damit zu rechnen, daß
mit dem Bau bald begonnen wird.

Vorsbräuche um die Flachsernte
D!« Roggenfeldersind zum größten Teil schon

der Sense und der Mähmaschineverfallen.. Bald
kommenWeizen und Hafer dran. Ist die Ge¬
treideernte beendet, dann beginnt im Augustdie
Flachsernte. Es liegt eine alte Kultur im alten
deutschen Flachsbau, eine echte Vauernkultur. die
zusammengefaßtist im dem Friesenspruch: „Selbst
gesponnen, selbst gemacht, ist die beste Bauern«
tracht!" Der Frau lag im wesentlichenAnbau
und Bearbeitung des Flachsesob; es war daher
nicht verwunderlich, daß sich zur Gesellschaft für
die Maiden gern di« Burschen einfanden, dre den
Mädchen helfen und sich dadurchzugleich auch den
Eltern empfehlen wollten. Wo dre Dorfjugend
zusammenist, wird gern gesungenund auch « paß
und Neckerei getrieben. Wenn bei der Flachsreif«
nicht gesungen und gelacht wird, sagt man, so
wird die Leinwand zu Leichentücherngebraucht
werden. Nach altem Brauch mutz die zum ersten-
mal jätende Jungmagd so hoch springen wie sie
kann; so hoch sie springt, so hoch wird der Flachs.

Wie bei der Getreideernte, so werden auch Lei
der Flachsernte Personen, die aufs Feld kommen,
an erster Stelle der Hofherr, unter herkömmlichen
Sprüchen von der Dorarbeiterin an den Füßen
„gebunden" und müssen sich mit einem Trinkgeld
aus dem Erntebann lösen. Ein ganz besonderes
Fest ist schließlich das Brechendes Flachses, wo¬
bei sich auch die Nachbarschaftgegenseitig hilft.
Manche Dörfer hatten ein gemeinsames Brak-
haus ; der Braktag dauerte für jeden Bauern von
Mitternacht bis Mitternacht. In der Soester
Börde z. B. sangen die Mädchen Leim Riepen, dem
Ablaufen der Flachsknoten, ein „Flachsreipen-
stllckchen" nach dem anderen, neben ausgelassenen
Liedern die alten sinnigenVolksweisen. Mädchen-
gesang lockt die Burschen. So mitsachtenfinden
sich die Dorfkavaliere ein, zumal in den Arbeits¬
pausen Branntwein mit Zucker und dazu Kuchen
herumgereichtwird. Das Flachsriffeln war off,
z. V. rn Westfalen, das lustigsteFest, „das gang
öawer't Schützenfest".

Diese Seite gehört zum „Rachschiagebuch der Hausfrau " JWA
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oder Kartoffelmehl. Nasse Pelze
darf man niemals in die Nähe
eines Heizkörpers hängen, sie
müssen langsam an der Luft ge¬
trocknet und dann geklopft oder
mit einem Pelzkamm gekämmt
werden. Das Schneidern und
Ausbessernvon Pelzen überläßt
man zweckmäßig dem Kürschner
auch bei geringfügigen Schäden,
wie dem Aufgehen einer Naht.
Die Kosten sind in solchen Fällen
gering. Im Sommer müssen die
Pelze mottensicher aufbewahrt
werden, am besten in einer dicht
schließendenBlechkisteoder in
einem käuflichen Mottensack. Um
ganz sicher zu gehen, gibt man
Pelze im Sommer zur Aufbe¬
wahrung zum Kürschner.
Pelzkiifrr, Speckkäfer, ein Schäd¬
ling, der mit VorliebePelze und
Wolle angreift.
Pendel der Uhr muß verkürzt
werden, wenn die Uhr nachgeht,
verlängert werden, wenn sie
vorgeht.
Pendule, entbehrl. franz. Fremd¬
wort für Pendeluhr oder Stutz¬
uhr.
Penne, die Nachtherbergedes
Landstreichers oder Pennbru¬
ders, in der Cchülersprache das
Gymnasium.
Pension --- Ruhegehalt von Be¬
amten und Personen in beamten-
ähnlicher Stellung. Die Pension
ist bis zu einem monatl. Betrag
von 150 RM. unpfändbar. Von
dem 150 RM. übersteigenden Be¬
trag sind V- ebenfalls der Pfän¬
dung nicht unterworfen. Bei Ar¬
beit?, oder Dienstlohn sind eben¬
falls 150 RM. monatlich. 35 RM.

wöchentlich oder 5,80 RM. täg¬
lich unpfändbar. Von dem dar¬
über hinausgehendenBetrag ist
V- der Pfändung nicht unterwor¬
fen. Muß der Schuldner einem
Ehegatten, Verwandten oder im«
ehelichen Kind Unterhalt gewäh¬
ren, so erhöht sich der unpfänd-
bare Betrag für jeden Unter-
haltsberechtigten um V», jedoch
nicht über V,. Wegen Unterhalts¬
ansprüchesind die genanntenBe¬
züge unbeschränktpfändbar, je¬
doch muß dem Schuldner so viel
belassen werden, als er für sei¬
nen notwendigen Lebensunter¬
halt und zur Erfüllung seiner
Ünterhaltsverpflichtungen be¬
darf. S. Pfändung.
Pensionat, früher Anstalt, in der
junge Mädchen nach ihrer Schul¬
zeit sich nur in häuslichenund ge¬
sellschaftlichen Erfordernissen
ausbildeten. Heute vermitteln
Pensionate gleichzeitigdie Vor¬
bildung für bestimmte Berufe.
Pepsin, das Enzym oder Fer¬
ment des Magensaftes, das in
den Drüsen der Magenschleim¬
haut gebildet wird und mit der
gleichfallsdort gebildeten Salz¬
säure zusammendie Eiweißstofje
im Magen verdaut. Bei Mangel
an P . leidet die Maaenverdau-
unq, man hat das Gefühl, „es
bleibt alles im Magen liegen".
Der Arzt wird in solchen Fälle'-.
durch Gaben von Pepsin die Be¬
schwerdenbeheben können.
Perennierend heißt ausdauernd.
Alle im Garten überwinternden
Pflanzen (Stauden) sind p.
Perfekt, lat ., fertig, vollkommen,
vollendet, ausgebildet.
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Die glückliche Geburt einer
gesunden Tochter

zeigen hocherfreut an

Georg W . Neinecke und
Frau Gabriele Reinecke

geb. Hegeler

Rutenstraße 19
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Alans Aensen
krsmsn , ^uIi 193?

Wir erfüllen die traurige Pflicht , das am
17. Juli erfolgte Ableben unseres Vorstands¬
mitgliedes,

des Augenarztes
vr.msä.

5uliiis Möller
zur Anzeige zu bringen.

Statt besonderer Anzeige
Nach langer , schwerer und mit großer Ge¬

duld ertragener Krankheit starb mein innigst-
geliebtcr Mann , meines Kindes treusorgen¬
der Vater , unser herzensguter Bruder , Schwa¬
ger , Schwiegersohn und Neffe

Nach langem , schwerem Leiden verschied am
18. Juli 1937 unser Geschäftsführer , Herr

Ein sanfter Tod erlöste heute meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Heinz Ständer
Heinrich Ganger

Der Verstorbene war von 1898 bis 1913
als Augenarzt an unserem Krankenhause
tätig und gehörte seit 1910 unserem Vorstände
an . Er hat unserem Verein und seiner Schwe¬
sternschaft stets eine warme und herzliche
Freundschaft entgegengebracht und war uns
ein treuer Mitarbeiter.

Ibis Vsrloduir ^ ^si ^ sir cm

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Lllv LcküssiNAsr

Hermann Or ^ Aallcr

cisn 25. Irrli 1337
LrsinsrkavsQsr Ltra6s 57

Vorstand.Aerzteu.Schwesternschaft
des Wllehatchauses vorn Deutschen

Roten Kreuz
Bremen , den 18. Juli 1937.

L

im 33. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerz:

Frau Trete Ständer , geb . Oltmann
Margret Ständer
Or . ineä . Karl Ständer und Frau,

Nenne , geb . Kracke
Hans Ständer
Karl Schulten und Frau,

Henny , geb . Ständer
Or . meä . Ernst -Georg Meyer u . Frau,

Nenne , geb . Ständer
Familie Franz Oltmann
Familie Heinrich Freckmann.

Vlumenthal (Unterweser ) , den 20. Juli 1937
Alburgh USA ., Bremen.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem

23. Juli 1937, 4'/- llhr nachmittags , vom
Trauerhause aus statt.

tief betrauert von allen seinen Mitarbeitern.

Mit beispielhafter Hingabe hat sich Herr
Eauger dem Ausbau unserer Firma gewidmet
und ein ebenso dankbares wie ehrendes An¬
denken bleibt ihm gesichert.

Leitung und Gefolgschaft
der Firma

Freudenberg «L Co . G .rn . b .H.
Bremen , Domshof 10.

Marie BerUmont
geb. Gerken

im 66. Lebensjahre von ihrem langen Leiden.
Tief betrauert von:

Wilhelm Bcrlimonr
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , Philadelphia , den 19. Juli 1937
Hohentorsstratze 74/76.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „N i e d e r s a chs e n" , Er . Johannis-
straße 170. Etwaige Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
vormittags 11 Uhr , von der Kapelle des
Riensberger Friedhofes aus statt.

K
A

^»»

Orsts

Hans Oltmann

Verlobte

SKLNUN , im lull 1937
V/anysrOOFsr LtraKs 16
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gebt Eure Alt¬
metalls zu Prietz
L Messet Dann

seht Ihr nicht
lwecn lükWek

Illrs crm 17.fuli 1937 stcritsstuuftsus
Veririölllunci ysllsu llsLouut

I 'ri'tr lVsttsIrott uncl Hau Olsa
gell . Lösoll
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Nach einem Leben treuer Pflichterfüllung
wurde unser Eefolgschaftsmitglied,

der Tischler

Hermann Ahrens
Hemelingen , Ludwigstratze 83,

am 17. dieses Monats durch einen plötzlichen
Tod aus unserer Mitte gerissen.

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Hansa -Lloyd Goliath Werke A.G.
Bremen , den 20. Juli 1937.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft am
18. Juli unsere liöbe , gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwägerin und Tante,
Frau Meta Kalms

geb . Vogt
im Alter von 73 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

August Knoche und Frau,
Edith , geb . Ereve de Neeff.

Bremen , den 19. Juli 1937.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst ab¬

zusehen.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 21. Juli,

11 Uhr , in der Kirche zu Oslebshausen statt.

Heute entschlief nach langem
Leiden unsere liebe, herzens¬
gute Mutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Adelheid Immer
Wwe.

geb. Schuhmacher
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
August Dettmer
Franz Dettmer
nebst Angehörigen.

Bremen , den 19. Juli 1937
Eickedorfer Straße 18.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ee-Be-Jn ., Germaniastratze.
Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , ' dem 22. Juli,
nachmittags um 3'/- Uhr , in
der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Die Trauerfeier für unseren lieben Ent¬
schlafenen , den

Wagenmeister i. R.
Carl Eduard Kracke

findet am Donnerstag , dem 22. Juli , mittags
12.30 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt . Die Hinterbliebenen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,
Germaniastratze.

Statt Karten
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
sowie der reichen Blumenspenden und besonders
Herrn Pastor Krämer für den ehrenvollen Nach¬
ruf und dem Eisenbahn -Fahrbeamten -Vercin beim
Heimgänge unseres lieben Verstorbenen , danken
herzlichst Meta Hiinecke, geb . Schulenbcrg

und Tochter.
Bremen , im Juli 1937

. Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah¬
me beim Hinscheiden meines lieben , guten
Mannes sage ich allen Verwandten , Freun¬
den und Bekannten sowie den Kollegen der
Aktiengesellschaft „Weser " meinen innigsten
Dank.

Frau Antoinette Sander , geb . Spohler.

Nelchsverbon» der eehörlosen
leulslhlands e. v., OrkslninL Sremen

Nach längerer Krankheit ver¬
schied am 19. Juli unser treues
Mitglied

Heinrich Kelle
im 68. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerseier findet am

Freitag , 12'/- Uhr , in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofs statt.

Um zahlreiche Beteiligung
bittet dix Ortsbundesleitung.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht , von dem Ab¬
leben unseres

Maschinenmeisters

Albert Niemeqer
Kenntnis zu geben.

Der Verstorbene hat während 28 Jahre in vorbildlicher
Pslichtauffassung und voller Hingabe für seinen Beruf
treue Dienste für uns geleistet . Er war uns ein guter
Arbeitskamerad und ein aufrechter Mann von lauterster
Gesinnung.

Wir werden ihn stets in ehrbarem Andenken behalten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Becker L Otten G . m. b. H.

Bremen , den 20. Juli 1937.
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TlMer-DrMslllhen
liefert schnell und preiswert

die Druckerei der

Bremer Zeitung
Geeren 6 - 8 » Fernsprecher  84121
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Dem Kaiserlich Iranischen General¬
konsul in Hamburg , Aböl Ghassem
Pourevalh,  ist namens des
Reichs das Exequatur erteilt worden.
Zu seinem Amtsbereich gehört auch
das Bremische Staatsgebiet.

Der Regierende Bürgermeister.
Zugelaufen : Eine Jungente . —

Zugeflogen : Zwei Kanarienvögel , zwei
Wellensittiche. Meldung innerhalb
drei Tagen im Fundamt , Polizei¬
haus , Zimmer 121. — Dem Tierheim
des Bremer Tierschutzvcreins über¬
geben: Ein Bastardhund (Schnau¬
zer) ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim.
verlängerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere
verfügt. _ Die Polizeidircktion.
Bestrafung wegen Steuerhinterziehung

Durch Ilnterwersungsverhandlung
vom 12. 7. 1937 ist der
Artist Erwin Blumcnseld in Bremen,

Llltzowerstraße 99,
wegen Hinterziehung von
a) Umsatzsteuer 1928—1936 zu 699 RM.
b) Einkominensteuer1928—1936 zu

5599 NM.
o) Bürgersteuer 1930—1936 zu 299 RM.
Geldstrafe rechtskräftig verurteilt
worden . Im Urteil ist angeordnet
worden, daß die Bestrafung auf Kosten
deS Verurteilten bekanntzumachen ist.

Bremen , den 19, Juli 1937.
Finanzamt Bremen -West.
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Barre,
dle kl. Wäscherei,
der Sie Vertrauen
schenkenkönnen.
Sophicnstratze S

Rus 4 22 21

Widerruf
Die auf heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König-
straße 11 ange¬
setzte Bersteigerung
rindet nicht statt.

Boeder,
Rvsenbusch,

Gerichtsvollzieher

LsNnersms 40  pf. 6 roOs
Kssisrerems SO pf. ?ubsl

Diese Seite gehört zum „Nachschiagebuch der Hausfrau" JWA

Perforiert 364 Perlmutter
Perforiert s lat .) , gleichmäßig
durchlöchert.

Pergament (lrt .) , enthaarte , ge¬
beizte und ausgespannte , lang¬
sam getrocknete Tierhaut , die
früher für Urkunden , heute für
Büchereinbände und als Trom¬
melfell verwendet wird . Perga¬
ment läßt sich durch Gummi rei¬
nigen.

Pergamentpapier . durch chemische
Verfahren fest, wasser - und fett¬
undurchlässig gemachtes Papier,
das als Einwickelpapier und als
Verschluß von Einmachtöpfen
verwendet wird . Bevor man es
über Einmachtöpfe spannt , legt
man es in Rum.

Pergola , ital ., offener Bogen¬
gang.
Peritonitis , siehe Bauchfellent¬
zündung.

Perkal , kalikoartiges , aber feine¬
res , festes Vaumwollgewebe , das
meist bedruckt ist und für Hem¬
den , Blusen und Vorhänge ver¬
wendet wird . Perkal wird mit
Seifenlauge ohne irgendwelchen
Sodazusatz gewaschen.

Perlarbeiten , eine kaum mehr
ausgeführte Handarbeit , da sie
sehr mühsam ist. Bei Aufnäh¬
arbeiten werden die Perlen mit
je einem Steppstich auf die Un¬
terlage . d. h . auf das Muster,
aufgenäht . Bei Perlstrickerei
werden zunächst die Perlen auf
das Garn aufgezogen , mit dem
man arbeiten will . mit sehr dün¬
nen Stricknadeln strickt man nun
und zieht durch jede Masche eine
Perle . Bei Perlhäkelei arbeitet

man mit festen Maschen . Bei der
ersten Schlinge jeder Masche
zieht man dann eine Perle durch.
Die Perlen werden auch hier
vorher auf das Garn aufgezogen.

Perlen , durch den Reiz eines
Fremdkörperchens von den Perl¬
muscheln erzeugte Wucherungen,
die herrlichen Glanz und großen
Wert besitzen . Am wertvollsten
sind gleichmäßig runde Perlen¬
tropfen . Zuchtperlen entstehen,,
wenn man in die Muschel ein
winziges Elfenbeinkllgelchen ein¬
führt . sie sind aber bedeutend bil¬
liger . Außerdem gibt es noch
nachgeahmte Perlen . Echte Per¬
len verlieren an Glanz , wenn
sie längere Zeit nicht auf der
Haut getragen werden , die Haut
darf jedoch nicht schweißig sein.
Daß Perlen Tränen bedeuten,
ist ein Aberglaube.

Pcrlgraupen , kleine runde und
polierte Graupen.

Perlhyazinthe (Muskaria ) . Sie
kommt in blauer und weißer
Farbe vor . Die kleinen Zwiebeln
werden im Herbst in Trupps
im Garten zwischen die Polster¬
stauden etwa 10 Zentimeter tief
gelegt . Die P . wirkt auch im
Zierrasen als Streublume . Spä¬
teres Teilen der Vrutzwiebel
ist gut.
Perlmutter , die Schicht auf der
Innenseite der Perlmuschel , aus
der Schmuck . Knöpfe , verzierte
Taschenmesser und sonstige Ge¬
genstände hergestellt werden.
Perlmutter wird mit lauwar¬
mem Wasser ohne Seife gerei-
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MIM »«I'll'kltt
findet gutes Einkommen durch den
Vertrieb von Kontrollordnern sür
Steuern und Versicherungen.

Angebote erbeten unter N 29 488

Weiblieb
Für gcpsl. HauSH.
ein pcrf . u. erfahr

w. a . scrv. kann.
z. 1. 8. gesucht

Park -Allee 32
Tel . 4 97 64

Vorzust . ab 15 llhr

WkH. Moll.
>. a. Hausarb . ani
gz. n . unt . 18 I.
Lohn b. 35 /̂il mit
gr .Wäsche a. d.Hsc.
Hilfe vorh ., Z. 1. 8.
Sjsffensweg 17b I

Z.1.8. kräft .Müdch.
f. X b. ganz . Tag
Stcssenswcg 175 l

S .Stellung irgend¬
welcher Art . a. i
all . Zw. d. Hansh.
crs. Silier 35 Jahre
Slngcb. ». D 3971

Stellengesuchen
keine Original-
Zeugnisse ein¬

schicken.

» » « » «
klsnnlicl,

englische Sprach-
kenutn ., Klassierer,
Spiunereikcnnt-

nisse sucht sich zu
verändern.
Augeb. u. A 4876

Wir haben für Stunden . Tage und
Wochen tüchtige und bewährte
Ml» II. iM « «
für alle Büroarbeiten znr Verfügung.
Gemeinnützige Schreibstube c. V.
Langenstr . 8/6 — Fernruf : L 45 01

Verreist:

lll.lllöll.»MölKf
Kugsnarrit
bis 15. Kngnst

Voll äsr Reise rurück:
»k.im».« ie

l/rausnarst
Vrsitenwsg 87

Von üor keine Zurück
vr . V. Hac-er
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1,2 Ltr . Opel

Eabrio -Limousine
in bestem Zustand
aus Privathand.
Zu besichtigen:

Ccntralgaragen
Kleine Helle

/inkäntzer
in allen Ausfuhr .,
sof. od. kurzfrilt.
lieserbar.

SiMgi ? -
ail»8lilI8I'IlSII.
Daumstraße 66

Voi-Iesui
NSU Sport

500 eem, billig , ab
5 Uhr . Hastedt,
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eu kleinen preisen,
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Gute , gebrauchte
Holz- und Polster-
möbel. Weßler,
Olbersstr ., Polst.
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Moderne Couch in
Mokett neu, lull.
Labudda , Polst .,
Am Dobben 62 psi

Oken u. Herde

Grudeherd
gut erh. 25 RM.

2fl. Gasherd.
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G. erh. Grude lull.
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Fahrräder
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Garage per sofort
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Suche per sofort
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u . Kü . Preisangcb.
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Me der Niagara besiegt wurde
Lin Kinderdrachen zeigte den Weg / Lines der interessantesten technischen Probleme aller Zeiten

Newyork , 20. Juli.
Zwar wird von den berühmten Fiinflinaen

Kanadas behauptet , datz sie auch den nord-
amerikamschen Fremdenverkehr in starkem
Matze abziehen , aber dennoch bildet das Ge¬
biet der riesigen Wasserfalle des Niagara,
mindestens sur amerikanische Hochzeitsreisende
nach wie vor die grotze Attraktion . Nur die
wenigsten dürften übrigens wissen , das, die
Niagarasalle nicht zuletzt einem Jungen ihre
Berühmtheit verdanken.

Wenn man heute zu den Niagarafällen im
Norden Amerikas kommt, um dieses Wunder der
Natur kennenzulernen , dann hat man es leicht
und bequem. Ueberall führen Brücken und Stege
zu den interessantesten Aussichtspunkten . Ueber¬
all sind auch Geländer angebracht , die verhin¬
dern, dah diejenigen , die nie genug sehen können
in allzu grotze Gefahr geraten . Und elektrische
Eisenbahnen befördern die vielen Tausende von
Schi ' - . . . . . . . -Schaulustigen mitten durch die dicken Wolken fei¬
nen Wasserstaubes hindurch , den diese Wasserfalle
bei ihrem Sturz in die Tiefe erzeugen.

Vor 90 Jahren war das alles anders . Damals
waren die Niagarafälle noch so gut wie unbe¬
kannt. Zwar lagen auf beiden Seiten der Fälle
auch damals schon Ortschaften , die sich inzwischen
zu Städten entwickelt haben , aber es wäre einem
Fremden kaum eingefallen , sich in jene Gegend
zu verirren . Keine Postkutsche nahm sich die
Mühe, bis dorthin ihren Dienst auszudehnen . —
Fremdenführer und Geländer waren auch eine
unbekannte Angelegenheit — bis sich eben eines
Tages doch ein unternehmungslustiger Ingenieur
zu den Niagarafällen verirrte.

Eine Hängebrücke mutz her
Dieser Mann erkannte sofort , daß die Wasser¬

falle zusammen mit der sie umrahmenden Natur-
schönheit und mit den Lichtbrechungen , die alle
Farben des Regenbogens in den Wasserdämpfen
widerspiegeln , eine Weltsensation werden könn¬
ten. Aber dann mutzte vor allem einmal zwischen
den beiden Ufern eine Verbindung hergestellt
werden, eine Hängebrücke , um den jämmerlichen
und meist auch sehr gefährlichen Fährbetrieb , der
damals noch existierte , überflüssig zu machen. —
Außerdem mutzte dieser Fährbetrieb mindestens
8 Monate im Jahre wegen der Eisverhältnisse
ruhen.

Das Geld war bei diesem Projekt nicht das
wichtigste. Das konnte schon beschafft werden.
Amerika und Kanada ging es auch damals wirt¬
schaftlich schon recht gut . Als jedoch die ersten
Bauleute zu den Niagarafällen herüberkamen,
schüttelten sie den Kopf . Sie erkannten absolut
keine Möglrchkeit , eine Verbindung zwischen den
beiden Ufern herzustellen , an der Stelle , wo spä¬
ter eine Hängebrücke hinüber - und herüberführen
sollte. Die Wasser waren reitzend. Nirgendwo
bot sich ein Halt . Und so kam es , datz die erste
Albeiterkolonne einfach wieder abfuhr . Aber der
Ingenieur glaubte an sein Projekt und Netz sich
nicht enttäuschen.

Die Praxis strafte alle Theorie Lügen
Neunmal versuchte er es mit den besten Boots¬

fahrern des Nragara , ein Drahtseil von einem
Ufer zum anderen hinüberzubefördern . Vier
Leute fanden bei diesem Unternehmen den Tod.
Anschließend Netz der Ingenieur ein großes Floß
bauen, das sehr weit stromaufwärts auf Wasser
gelassen wurde , mit einem Drahtseil im Schlepp
abwartstreiben sollte und dann nach bestimmten
beobachteten Strömungsgesetzen irgendwo an das
gegenüberliegende Ufer zu steuern war.
die Praxis strafte alle ^ The

llseil verfing sichM
oberfläche, und das

Aber
alle Theorie Lügen . Das

an Felsen unter der Wasser-
wurde losgerissen . Es

tllcke und sank gurgelnd inzerbarst in tausend
die Tiefe.

Nun versuchte man es mit einer kleinen
Kanone, die zum Abschuß einer Rakete dienen
sollte. Diese Rakete hätte nach den Berechnungen
der Feuerwerker das Seil genau so auf das jen¬
seitige Ufer hiniiberschietzen müssen wie etwa eine
Walharpune . Aber das Experiment mißlang wie-

derum . Mitten über dem Strom entwickelten sich
Wmdstromungen , die die Rakete abbremsten . —
Rakete und Seil sausten zischend ins Wäger.

Homan Walsh rettet die Situation
Auch damals wurde in Kanada und in den

Bereinigten Staaten schon gern gewettet . So
kamen unter den Leuten überall Wetten zustande
ob und wann im günstigsten Fall eine Verbin-
jEg des kanadischen mit dem amerikanischen
Ufer hergestellt sein könne.

^Der leitende Ingenieur verfolgte in der Zu
seischenzeit trotz aller Enttäuschungen weiter feine

Plane . Auf einem Spaziergang beobachtete er
eines Tages oberhalb der Niagarafälle einen
Kinderdrachen , der bis weit auf die amerikanische
Seite hinübergeflogen war . 5 Dollar Belohnung
setzte er aus für den, der den Knaben ermittelte,
dem der Drachen gehörte . Nach zwei Tagen
schleppte man ihm einen kleinen Jungen mit Na¬
men Homan Walsh in die Bretterbude . Von ihm,
dem dieser Kinderdrachen tatsächlich gehörte , ließ
sich der Ingenieur die Windströmungen über den

Niagarafällen erklären . Und nun war das Pro¬
blem gelöst . Ein kleiner Junge hatte dem Inge¬
nieur mit seinem Kinderdrachen den richtigen
Weg gewiesen.

Es klappte alles großartig
Zwei Tage später ließ der kleine Homan Walsh

auf Wunsch des Ingenieurs seinen Drachen bei
günstigem Wind wieder aufsteigen . Und wirklich
kam der Drachen wieder bis zum anderen Ufer
hinüber . Lichtsignale verrieten , datz man sowohl
den Drachen als auch das Schnürende gefunden
hatte . Es klappte alles vorzüglich . Aber noch ein¬
mal wehrte sich der Niagara gegen seine Bändi¬
gung . Eine tückische Eisscholle , die sich verspätet
hatte , zerriß diese erste Verbindung über die
Fälle hinüber . Schon am nächsten Tag wurden
jedoch die Versuche wiederholt , und mit Hilfe
der Schnur gelang es sogar, ein Seil hinüberzu¬
ziehen . Mit Hilfe dieses Seiles dann ein mächti¬
ges Drahttau , und schon ein paar Wochen später
war die Konstruktion der Hängebrücke endgültig
in Gang . So wurde der Grundstein zu der Welt-
berühmtheit der Niagarafälle gelegt. th.

Noch ein »barncherziger " Vruder
Vorgänge , „die Schmach und Schande auf den Orden häuften"

Breslau , 20. Juli
Die Große Strafkammer des Landgerichts

Breslau hatte sich in diesen Tagen mit einem
Prozeß zu beschäftigen , der wieder einmal sehr
bezeichnend ist für die Art und Weise , in der
zuständige kirchliche Aufsichtsbehörden mit noto¬
rischen Sittlichkeitsverbrechern verfuhren.

Der Angeklagte , ein 88 Jahre alter Johannes
Marek (Frater Willibaldus ) , der 1919 in den
Orden der Barmherzigen Bruder
eingetreten ist und dort seine Gelübde ablegte,
stellt den Typus eines Psychopathen dar , der nach
dem Gutachten der Sachverständigen als erblich
belastet anzusehen ist. Um so erstaunlicher wirkt
die Tatsache , datz solch ein kranker Mensch zur
Pflege und Wartung von Kranken zugelassen
wurde , an denen er sich dann in scheuß¬
lichster Weise vergangen hat.

Das Treiben des Angeklagten blieb den zustän¬
digen kirchlichen Stellen keineswegs unbekannt,
denn in einem Dekret des Provinzialamtes sprach
man von Vorgängen , „die Schmach und Schande
aus den Orden häuften und die Existenz eines
brüderlichen Krüppclheimes gefährdeten ". Der
Erfolg war aber lediglich , datz dem Frater Willi¬
baldus die Ausstoßung aus dem Orden angedroht
wurde . Er hatte übrigens selbst in Rom den
Antrag gestellt , von seinem Gelübde entbunden
zu werden . Aber dieser Antrag wurde nicht ange¬
nommen , sondern lediglich die Versetzung des
Bruders Willibaldus auf ein klösterliches Gut
„zur Erholung " verfügt . So stand nach den
ersten sittlichen Vergehen die angedrohte Aus¬
stoßung nur noch auf dem Papier , und nach einiger
Zeit wurde Frater Willibaldus wiederum mit der
Pflege von Kranken betraut , mit dem Ergebnis,
daß er sich alsbald erneut geschlechtlich verging.
Wieder wurde er zunächst versetzt, und erst, nach¬
dem man nochmals zwei Jahre gewartet hatte,
wurde ihm die zweite Androhung der Ausstoßung
aus dem Orden zugestellt und eine abermalige
„Strafversetzung " verfügt.

Das Urteil  lautete wegen Verbrechens
gegen 8 171 , Absatz 3 in einem Falle und Ver¬
gehens gegen 8 175 in einem weiteren Fall unter
Zubilligung mildernder Umstände auf ein Jahr
drei Monate Gefängnis . Strafmildernd kam dem

kinofitten in aller Welt
„Schuhe sind in der Sarderobe abzugeben !"

Angeklagten lediglich die Tatsache zugute , datz
die Okdensleitung , als sie die geistige Verfassung
und die Anlage des Angeklagten erkannt hatte,
nicht die selbstverständlichen Folgerungen zog.

Zwei lote identifiziert
Hamburg , 20. Juli

Ueber das Unglück im Hamburger Hafen gibt
die Hamburger Polizei noch bekannt , daß am
Dienstaqmittag die Leiche der Ehefrau des
1. Ingenieurs . Alice Fennah Williams,  geb.
28. 1. 88 in Birkenhead , geborgen wurde . — Bei
der bisher unbekannten Leiche handelt es sich um
den 59jährigen Heizer Paul Komzack  vom
deutschen Dampfer „Ditmar Köl ". Ueber den noch
vermißten deutschen Schauermann sind bisher
keine Anhaltspunkte über feine Person bekannt
geworden . Gegen den Führer des Schleppdampfers
„Finkenwerder " wurde vorläufig Haftbefehl
erlassen.

Rätselhafter Mord in der Mark
Berlin , 20. Juli.

Die Berliner Mordkommission ist zurzeit immer
noch mit der Aufklärung eines Verbrechens be¬
schäftigt , das schon 2V- Monate zurückliegt . Die
15V-jährige Erna Novicki  wurde am 17. Mai
aus dem SchuHensee , in der Nähe von Königs¬
walde , in der Neumark als Leiche geborgen . Das
Mädchen wurde bereits seit dem 5. Mai vermißt,
und es besteht die Wahrscheinlichkeit , datz es noch
an diesem Abend ermordet wurde . Der Kopf der
Leiche war mit zwei Düngersäcken sowie mit zwei
Mänteln , die der Ermordeten gehörten , umhüllt.
Das Mädchen war durch einen starken Hieb mit
einer Axt oder der spitzen Seite eines Hammers
an der Stirn verletzt worden , die Leiche wurde
dann auf eine eiserne Egge gebunden und in den
See versenkt.

10 jähriges Mädchen ertränkt
Weimar , 20. Juli.

2n Meint» gen  hatte das Verschwinden
eines 10jährigen Mädchens die ganze Stadt in
Aufregung gebracht. Eine Suchaktion , an der sich
die Männer aller Formationen beteiligten,
brachte schnell eine furchtbare Aufklärung : das
Kind wurde an einem Wehr der Werra tot auf¬
gefunden . Die Obduktion der Leiche ergab , datz
ein Sittlichkeitsverbrechen an dem Kinde
begangen worden ist. Das Opfer ist dann gewürgt
und im Flutz gewaltsam ertränkt worden . Die
vorbildliche Zusammenarbeit zwischen der Be¬
völkerung und den Behörden führte einige
Stunden nach der Entdeckung der Tat bereits zur
Festnahme des Täters , eines 18jährigen Burschen,
der das Verbrechen an dem unschuldigen Kind
auch unter dem Druck des Veweismaterials ein¬
gestanden hat.

Berlin , 20. Juli

Bis in die fernsten Winkel der Kontinente , hat
der Film seinen Si>
lischs " ' ".

negeszug angetreten , der austra-
Buschmann hat ebenso das Wunder der

tönenden Leinwand erlebt wie der Indianer
Amerikas, der Eingeborene Indiens besucht ebenso
gerne sein Kino wie der Berliner , Pariser oder
Londoner. Man kann dank den modernen Syn-
chronisierungsmethoden Greta Garbo in zwanzig
verschiedenen Sprachen hören und es gibt Filme,
die im Fernen Osten nicht minder erfolgreich vor¬
geführt werden , als etwa in Skandinamen . Aber
die Kinos selbst sind in allen Ländern verschie¬
den, überall hat man seine besonderen Eigen¬
heiten, und es ist interessant , sich einmal dre
Kinositien der Welt näher anzusehen.

Beginnen wir bei Japan , wo man nicht m
Ltuhlreihen , sondern auf schön geflochtenen dicken
Matten auf dem Boden sitzt. Dem Japaner wäre
der Stuhl , wie man ihn in einem europäischen
Kino findet , viel zu unbequem , zumal em japani¬
sches Filmprogramm nicht etwa wie be, uns nur
zwei Stunden , sondern mindestens fünf , häufig
sogar acht Stunden dauert . Zunächst mutz man
an der Garderobe nicht Hut und Mantel , aber
seine — Schuhe abgeben . Das hangt damit zu¬
sammen, daß man die Matten am Boden , auf
denen man sich niederläßt , nicht mit vom Stra-
ßenstaub schmutzigen Schuhen betreten darf . Der
Kinobesuch ist geradezu ein "" "" "" "
läßt sich während der Bors
aus einem benachbarten .
bringt seine kleinen Kinder mit , die lustig zwi¬
schen den hockenden Zuschauern hin und her krie¬
chen, während sich von einem grogen Pult aus der
Erklärer bemüht , dem Publikum auseinanderzu¬
setzen, was eigentlich aus der Leinwand vorgeht.

Eine völlig andere Welt findet man dagegen
in einem ägyptischen Kino vor . 2n Aegypten ist
das Kino ausschließlich den Männern vorbe¬
halten . Im übrigen gibt es hier neben der gro¬
ßen mittleren Leinwand noch zwei weitere kleine
Leinwandflächen , die an der Seite angebracht
sind. Hier erscheinen zu dem Film , der ohnehin
schon mit englischen und französischen Untertiteln
versehen ist. die Begleittexte auch noch in ara¬
bischer und griechischer Sprache . Damit wird
man in einer Stadt , wie es be-ipielswe , e
Alexandrien ist. den Bedürfnissen aller Bevol-
kerungsschichten gerecht. Drinnen sitzen die Ma^
ner in Fez und Burnus , wobei sie unaufhörlich
ihre süßen orientalischen Zigaretten rauchen, wenn
sie nicht gerade ihre rohen — Knoblauchzwiebeln
auspacken, um sie zu verzehren.

Sehr interessant ist auch das wandernde Frei¬
lichtkino, wie man es vielfach m USA ., aber
auch in Südamerika und Afrika vorfindet . Da
gibt es Freilichtkino für Autofahrer , wo man sich
seinen Sitzplatz , nämlich sein Auto , gleich >eiop
mithringt , während ein eigener Ordnungsmann
dazu da ist, die Autos reihenweise schon geord¬
net aufzustellen . Manchmal werden bei Bor-
sührungen für Eingeborene auch — Hängematten
verteilt , damit der Besserbemittelte die Möglich¬
keit hat , einer Urwald -Kinovorjührung liegend
beizuwohnen.

Aber auch in Europa findet man manche merk¬
würdige Kinositte . Zum Beispiel ist das fran¬
zösische Kino eine Art von Kaffeehaus , das so¬
genannte „Promenoir " ist ein an der Seite des
Kinos,befindlicher billiger Platz , auf dem es
keine Sitzplätze gibt . Man steht oder geht auf und
ab , trinkt dazu einen Expreßkaffee und raucht
ungestört seine Zigarette , ja , es ist sogar durchaus
üblich, Hunde und sogar Katzen mit ins Kino zu
nehmen . Im übrigen geht und kommt man in
diese Volkskinos , wann man will . Zum Schluß
sei noch eine Eigenart des tschechoslowakischen
Kinos angeführt , das genau in der Mitte eine;
Filmdramas , oft im spannendsten Augenblick , eine
Pause einschaltet , während der man den Er¬
frischungsraum aufsucht. Nach dieser Pause
kommen erst wieder eine ganze Reihe von Re¬
klamebildern und Dorspannfilmen , bis endlich
ganz unvermittelt , wieder der Hauptfilm mit der
Szene weitergeht , bei der er 20 Minuten zuvor
abriß . zb.

Die Schule mit
Klein - Lieschen am Schlagzeug

Berlin , 20. Juli.
In einer Berliner Volksschule ist erstmals in

Deutschland die Mundharmonika in den Musik¬
unterricht eingeführt worden . Diese Neuerung er¬
freut sich bei Schüler und Schülerinnen einer gro¬
ßen Beliebtheit.

Griffel , Schiefertafel , Foder , Fibel , Hefte — das
sind Lehrmittel , die unsere Eltern und Erotzeltern
ebenso gekannt haben , wie wir und unsere Kin¬
der. Es ist noch nicht sehr lange her, datz dann in
den Volksschulen der Musikunterricht als wahl-
weises Lehrfach eingeführt wurde . Und da sah
man dann die Schüler und Schülerinnen , wie sie
neben ihrer Schultasche einen Geigenkasten tru¬
gen Zum erstenmal in Deutschland hat nun vor
kurzem eine Berliner Volksschule den Unterricht
im Mundharmonikaspielen als freiwilliges Lehr¬
fach eingeführt.

Schon von weitem dringen Töne aus den offe¬
nen Fenstern der Lehranstalt , die in der Weltstadt
Berlin nicht oft gehört werden können. Ein gan¬
zes , oielgliedriges Orchester ist da in einem Klapen-
zimmer vereint , um ein Mundharmonikakonzert
zu veranstalten . Diese Neueinführung erscheint
nur im ersten Augenblick etwas ungewöhnlich.
Wenn man aber den tieferen Ursachen nachgeht,
dann erkennt man . datz das neue Lehrfach einer
klugen Erkenntnis sein Dasein verdankt : Heim-
mupk zu pflegen.

Gewiß sind Rundfunk und Sprechapparat aus
unserer Freizeitgestaltung nicht mehr wegzuden¬
ken. Darüber soll aber nicht vergessen werden , saß
in der Musik, die von den Familienmitgliedern
betrieben wird , grotze erzieherische Werte schlum¬
mern- Nicht immer ist es jedoch aus finanziellen

Meuterei auf schwedischem Zrachter
Stockholm , 20. Juli.

Auf dem schwedischen Frachtdampfer „Elsa"
brach im Hafen von Achangelsk eine Meuterei
aus , die zur Entlassung fast der gesamten Be¬
satzung führte . Als der Kapitän die Polizei des
sowjetrussischen Hafens um Hilfe bat , wurde diese
versagt.  Es wurde lediglich ein Verbot , den
Hafen zu betreten , erlassen.

Keine Abtrennung griechischen nationalen Terri-
torismus . Im Zusammenhang mit gewissen Auslassun¬
gen , die der holländische Chirurg Professor Dr . E . vor
Vertretern der Internationalen Presse machte , das ; die
griechische Regierung bereit sei , eine Insel im Aegäi-
schen Meer international z» neutralisieren und diese
Dr . E . zur Errichtung eines medizinischen „ Frei¬
staates ' unentgeltlich zur Verfügung zu stellen , erklärt
die Kgl . Griechische Gesandschaft in Berlin , daß weder
der König , noch die Kgl . Griechische Regierung jemals
auf den Gedanken gekommen sind , selbst das geringste
national « Territorium abzutreten.

der Harmonika
kin neuartiges Unterrichtsfach

Gründen möglich , dem Sohn oder der Tochter
Klavier , Geige oder sonst ein Instrument lernen
zu lassen, da die Anfchasfungskosten nicht unbe¬
trächtlich sind. Hier springt nun die Mundhar¬
monika in die Lücke. Systematisch erlernt , bietet
sie einen nicht zu verachtenden Kunstgenuß , um
so mehr , als heute schon bekannte Werke der
Musikliteratur , Opernouvertüren , Arien , Märsche
oder Volkslieder , als leichtverständliche Notenaus¬
gaben erschienen sind.

Da lernen n-un also die Zehn - und Elfjährigen
schon die Handhabung der Mundharmonika . Nach
einem besonderen System werden sie in die Ge¬
heimnisse eingeführt . Auf dem Podium nehmen
neben dem Lehrer einige Schülerinnen und
Schüler Ausstellung . Jeder hat ein großes Blatt
Papier vor sich, auf dem die verschiedenen Noten-
werte aufgezeichnet sind. Aufgabe der Schulklasse
ist es nun , die genaue Bezeichnung jener Note
anzugeben , die von dem Schulkind gezeigt wird,
das gerade auf Veranlassung des Lehrers aus der
Reihe tritt . Sind alle notwendigen Vorkenntnisse
erworben , beginnt der eigentliche Mundharmo¬
nika-Unterricht.

Die Instrumente , billig , handlich und gut kon¬
struiert , erfreuen sich bei den Lernenden einer
großen Beliebtheit . Da ist es kein Wunder , daß
ych viele „Talente in der Stille bilden " , und bald
ein Orchester aus kleinen Mundharmonikakünst¬
lern zusammengestellt werden kann . Um die
Klangfülle zu erhöhen/sind noch Xylophone und
ein Schlagzeug eingegliedert , die ebenfalls von
Schülern bedient werden . So wird hier Volks¬
musik im wahrsten Sinne des Wortes gepflegt.

«isr spricht äie lleutscke Arbeitsfront

ver weg jum Musterbetrieb
ourctitübrungsbestimmungen unS Richtlinien ;um „teistungswetikampf

der deutschen Betriebe"

Der Stabsobmann des Hauptamtes NSBO.
der Reichslcitung Pg . Dr . Hupfauer,  der mit
der Gesamtleitung des „Leistungswettkampfes der
deutschen Betriebe " beauftragt wurde , erläßt fol¬
gende Durchführungsbestimmungen:

I. Der Antrag
a) Antrag des Betriebssiihrers beim zuständi¬

gen Eauobmayn der Deutschen Arbeitsfront : Der
Leistungskampf beginnt mit dem Antrag des Be¬
triebsführers beim zuständigen Eauobmann der
Deutschen Arbeitsfront . Der Antrag ist über den
zuständigen Kreisobmann der Deutschen Arbeits¬
front einzureichen . Der Antrag muß unterzeich¬
net werden vom verantwortlichen Betriebssichrer
und Betriebsobmann und bis spätestens 1. August
eingereicht sein.

Der Antrag lautet : Ich bewerbe mich für
meinen Betrieb um die Verleihung der Auszeich¬
nung „Nationalsozialistischer Musterbetrieb " und
melde mich hiermit zum „Leistungskampf der
deutschen Betriebe " für das Arbeitsiahr.

b) Frägebogen des Gauobmannes der Deut¬
schen Arbeitsfront an den antragstellenden Be¬
triebsführer : Der Eauobmann übersendet auf
diesen Antrag hin dem Betriebssichrer den hier¬
für bestimmten Fragebogen , der genau Aufschluß
über Name , Art und Aufbau des am „Leistungs¬
kampf der deutschen Betriebe " beteiligten Be¬
triebe geben soll.

o) Rücksendung des ausgefüllten Fragebogens
an den Eauobmann : Der Betriebsführer beant¬
wortet alle Fragen des Fragebogens . Unter
Punkt 13 des Fragebogens ist vom Betriebssichrer
eine diese Frage erschöpfend behandelnde Begrün¬
dung des Antrages abzugeben . Der Fragebogen
mutz vom verantwortlichen Betriebssichrer und
Betriebsobmann persönlich unterzeichnet sein.
Eventuelle Unterlagen zur Begründung sind bei¬
zufügen . Dem Fragebogen ist weiterhin beizu¬
fügen die Betriebsordnung des Betriebes (der
Betriebe ) .

II . Ueberprüsung des Betriebes:
s,) Gegenstand der Ueberprüsung : Die Ueber-

prüfung des Betriebes bezieht sich auf die Lei¬
stungsfähigkeit des Betriebes und den sozialen
Anstand der Führung und Gefolgschaft.

b) Richtlinien sllr die Ueberprüsung : Die
Ueberprüsung hat zu erfolgen unter genauester
Zugrundelegung der „Richtlinien " für die lleber-
prllfuna und Beurteilung von Betrieben , die sich
zum „Leistungskampf der deutschen Betriebe"
stellen zwecks Erlangung der Auszeichnung „Na¬
tionalsozialistischer Musterbetrieb " bzw . des
„Eaudiploms für hervorragende Leistungen ".

o) Mitwirkende bei der Ueberprüsung : 1. die
fachlichen Mitarbeiter der Eauwaltung ( insbe¬
sondere der zuständige Gaubetriebsgemeinschasts-
walter , wenn notwendig DAF ., Wehrmacht oder
DAF ., Luftfahrt ) . 2. fachlich zuständige Ver¬
treter der gewerblichen Wirtschaft bzw. des
Reichsnährstandes oder der zuständigen staat¬

lichen Stellen . 3. der zuständige Reichstreuhander
der Arbeit . Er wird vom Gauobmann befragt,
ob auf Grund seiner Erfahrungen eine Ein¬
wendung gegen die vorgesehene Auszeichnung
des Betriebes besteht. Der Gauobmann übersendet
dem Reichstreuhänder der Arbeit zur Stellung¬
nahme das hierfür bestimmte Formblatt . 4. der
gebietlich zuständige Hoheitsträger der NSDAP.
'(Kreisleiter oder Ortsgruppenleiter ) .

Kernstück der Beurteilung ist die Gemeinschaft.
Es ist deswegen auch auf den Ruf des Betriebes
in jeder Hinsicht Wert zu legen und aus diesem
Grunde die entsprechenden Feststellungen zu
machen. Der Hoheitsträger der NSDAP . gibt
soweit als möglich eine Erklärung ab bezüglich
der politischen Zuverlässigkeit von Betriebs¬
sichrer und Gefolgschaft . Der Eauobmann über¬
sendet dem Hoheitsträger zur Stellungnahme das
hierfür bestimmte Formblatt.

6) Prüfungsergebnis:  Nach Abschluß
der EesamtUberprllfung des Betriebes sind sämt¬
liche PrUfungsunterlagen zusammenzufassen . Der
Gauobmann gibt an Hand dieser Priisungsunter-
lagen für den Betrieb eine genaue schriftliche Be¬
urteilung ab, die von ihm persönlich zu unter¬
zeichnen ist. Die der. Auszeichnung würdig er¬
scheinend« Betriebe schlägt der Eauobmann der
Deutschen Arbeitsfront dem Gauleiter der NSD¬
AP . zur Auszeichnung vor.
III . „Eaudiplom für hervorragende Leistungen"

Der Gauleiter entscheidet über die Würdigkeit
des Betriebes zur Auszeichnung und verleiht den
ihm würdig erscheinenden Betrieben das „Gau-
diplom für hervorragende Leistungen ". (Anord¬
nung 18/37 des Reichsleiters Dr . R . Ley) . Die
Auszeichnung erfolgt in feierlicher Form am
1. Mai , dem Nationalfeiertag des deutschen Vol¬
kes, vor der Gauarbeitskammer . (Anordnung
18/37 des Reichsleiters Dr . R . Ley .)

IV . „Nationalsozialistischer Musterbetrieb"
a) Meldung der vom Gauleiter ausgezeichneten

Betriebe durch den Eauobmann : Der Eauobmann
der Deutschen Arbeitsfront meldet alle Betriebe,
die vom Gauleiter der NSDAP . mit dem „Eau¬
diplom für hervorragende Leistungen " ausge¬
zeichnet sind, dem Reichsorganisationsleiter der
NSDAP . und Leiter der Deutschen Arbeitsfront.
Mit der Meldung sind sämtliche Veurteilungs-
unterlagen im Original zu übersenden . Den
Unterlagen ist das „Eaudiplom für hervor¬
ragende Leistungen " in Abschrift beizufügen.

b) Den Vorschlag durch den Reichsleiter und
die Auszeichnung durch den Führer regelt die
Verfügung des Führers vom 29. August 1936,
Auszeichnung : „Nationalsozialistischer Muster¬
betrieb ".

gez. Dr . Hupfauer,
beauftragt mit der Gesamtleitung des „Leistungs-

'kampfes- der deutschen Betriebe ".

Pg . Vr. Hupfauer in vremen
Der Beauftragte für die Gesamtdurch-

führung des Leistungskampfes der
deutschen Betriebs,  Parteigenosse Reilhs-
amtsleiter Hupfauer,  hielt gestern abend im
Wilhelm -Decker-Haus vor den Eauabteilungs-
leitern , den Eau -Vetriebsgemeinschastsleitern
und den Kreisobmännern der Deutschen Ar¬
beitsfront  ein Referat interner Natur über
die Bedeutung des Leistungskampfes
der deutsche » Betriebe.

Urlaub für lugendliche
Eine unzweideutige Mahnung

Die Urlaubsgewährung für Jugendliche läßt in
vielen Betrieben , vor allem handwerklicher Art,
noch immer zu wünschen übrig . Wie aus einer
Mitteilung des Reichstreuhänders der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Westfalen hervorgeht , haben
die Erhebungen des Reichsber -ufswettkampfes er-

eben, daß nur ein Teil der Jugendlichen und
ehrling « im Urlaubsjahr 1936 den Urlaub er¬

halten haben , der tariflich festgelegt war . Um in
diesem Jahr den Urlaub für die werktätige Ju¬
gend sicherzustellen, gibt der Treuhänder für West¬
falen bekannt , daß er sämtliche zur Zeit bestehende
Handwerkertarifordnungen , die noch einen niedri¬
geren als den für das Urlaubsjahr 1937 empfoh¬
lenen Jugendurlaub vorsehen , bis zum Oktober
1937 mit rückwirkender Kraft ab 1. April 1937
entsprechend ergänzen werde . Die Durchführung
dieser Tarisbestimmungen werde auf Grund der
schlechten Erfahrungen des Vorjahres besonders
streng überwacht werden.

Diese unzweideutige Mahnung des Treuhänders
eines der wichtigsten Wirtschaftsgebiets zeigt , daß
einzelne Betriebssichrer noch immer nicht die
Wichtigkeit einer genügenden Freizeit für die ar¬
beitende Jugend erkannt haben.

Nachlernzeit der Lehrlintze
Eine Stellungnahme des Sozialamtes der DAF.

In Zusammenhang mit der in immer weiterem
Umfange stehenden Einführung von Lehrlings¬
prüfungen tauchte in letzter Zeit auch das Pro¬
blem der Einführung einer Nachlernzeit
für die in den Prüfungen durchgefallenen Lehr¬
linge , insbesondere die Frage nach der den
Lehrlingen während der Nachlernzeit zu gewäh¬
renden Vergütung  auf . Das Sozialamt
der DAF . vertritt in dieser Angelegenheit fol¬
gende grundsätzliche Einstellung , der sich das Ju¬
gendamt der DAF . und das Amt für Berufs¬

erziehung und Vetriebssührung der DAF . an¬
geschlossen haben:

Fällt ein Lehrling in der Üehrlingsprüfung
durch, so darf die Nachlernzeit höchstens ein
Jahr  betragen . Die Festsetzung der Nachlernzeit
im "einzelnen mutz der Prüfungskommission über¬
lassen bleiben . Während der Nachlernzeit hat
der in der Prüfung durchgefallene Lehrling nach
wie vor nur einen Anspruch auf Er-
ziehungsbeihilfe,  nicht aber auf den vol¬
len Lohn eines gelernten Arbeiters oder einen
Teil dieses Lohns.

Bei der Durchführung des aufgestellten Grund¬
satzes tauchen zurzeit noch Schwierigkeiten in den
Eewerbezweigen auf , in denen wohl freiwillige
Prüfungen , aber keine Pflichtprüfungen bestehen
und infolgedessen die Lehrlinge nach Ablauf
einer bestimmten Lehrzeit ohne weiteres als
Facharbeiter gelten , auch wenn sie sich keiner
Prüfung unterzogen haben.

Die Lehrlinge , die sich den in diesen Eewerbe¬
zweigen bestehenden freiwilligen Prüfungen
unterziehen und dann durchfallen , sind, wenn sie
während der Nachlernzeit nur einen Anspruch
auf Weiterzahlung der Erziehunasbeihilse haben,
gegenüber den Lehrlingen , die sich keiner Prüfung
unterziehen und dann ohne weiteres als Fach¬
arbeiter gelten und Facharbeiterlohn erhalten,
benachteiligt . Dieser Umstand kann jedoch keine
Veranlassung dazu geben , von dem Grundsatz der
Entlohnung nach der Leistung  abzu¬
weichen.

0esun0l,eitstrupps der Werkscharen
Die Aufstellung der Gesundheltstrupps der

Werkicharen schreitet in allen Gauen vorwärts
Die Ausbildung vollzieht sich nach den Richtlinien
des lewsiligen Eauamtsletters des Haupt - und
DAF .-Amts für Volksgesundheit im Einverneh¬
men mit dem zuständigen Canitätschef der SA
Mit dem Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront
wurden entsprechende Vereinbarungen getroffen
die dahin gehen , datz zunächst die Gauamtsleiter
des Amts für Volksgosundheit mit Hilfe des
Frauenamts in den Betrieben mit rein weiblicher
oder zum Teil weiblicher Gefolgschaft Frauen
sur die Eesundheitstrupps gewinnen , die dem
Amtsleiter zunächst ohne organisatorische Bin¬
dung zur Verfügung stehen. Das gilt insbeson¬
dere für kleinere Betriebe , in denen eine eigens
Sozialarbeiterin der Frauenschaft nicht vorhan¬
den ist. 2n größeren Betrieben mit Sozialar-
beiterinnen sollen diese weiblichen Eesundheits¬
trupps an diese mit angelehnt und von ihnen mit
aufgezogen werden.

Veutsche flrbeitssront
Kreiswaltung Bremen

Mittwoch , 21. Juli
Lrtswaltung Steintor . „ Der Teutsche Handel ' ,

Sitzung der Fachgruppenwalter bei Schreyer . 20 .30 Uhr.
Lrtswaltung Habenhausen . Sitzung der DAF .-

Walter und -Warte 20 .30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Amt „Feierabend"
Die nächste KdF .-Veranftaltung „ Volk spielt sür

Volk ' sinket am Sonnabend , 24 . Juli 1937 , im Kassee-
haus statt . Anschließend Tanz ! Eintritt frei!

Sportamt
Ter Kursus in der Schule Schaumburgerstraße von

2l — 22 Uhr für Frauen läuft ab heute während des
Monats Juli Schule Hamburgerstraße.
^ Alle Kinder aus den Kinderschwimmstunden und
„rauen aus den Vormittagskursen tressen sich zu einem
Tagesausslug noch Vegesack , heute 9 Uhr , Kaiserbrücke.
Alle Kinder aus den Schwimmkursen tressen sich am
-nnnabcnd . 21 . Juli » m 9 Uhr . in der Badeanstalt
-- berländerhaie » .

Reisen , Wandern und Urlaub
Die Karten für die Rorwegeiisahrt vom 25 .- - 31 . Juli

lönnen abgeholt werden.
Autobusfahrt am 24 . 25 . Juli zum Niirburgring.

Autorennen Großer Preis von Teutschland . Fahrpreis
H »n - und Rückfahrt 18, — RM ., Uebcrnachtung und
Frühstück 2,60 RM ., Eintrittspreis Sä Psg.

Rchburg/Bad Nenndors . Fahrpreis b, — RM . Ab¬
fahrt 7 Uhr ab Llohdbahnhof.

Sonntag , den 25 . Juli , Autobusfahrt nach Bad Phr-
mont . Fahrpreis 7,20 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohd¬
bahnhof . ^

24/25 . Juli T ° nderzug KF . 125 » ach Braunschweia.

^KO ^RM ^ ^ 0 Uebernachtung mit Frühstück

Sonntag den 25 . Juli . Autobussahrt nach Cuxhaden.
Fahrpreis 5, — RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbohnhof.

Dienstag , den 27 . Juli , Autobussahrt zum Dümmer
S « . Fahrpreis 3 .40 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Llohd-

Sonntag , den I . August , Sondcrzug KF . 128 nach
Aordernch . Fahrpreis einschl . Dampferfahrt 5, — RM

«ondcrzug nach Berlin vom 6 .- 8 . August zur Rund^
funkausstcllunß Fahrpreis 8,70 RM . Mit Uebernach-
tung und Frühstück 11,50 RM.

Amt „Wandern"
Fröhliche Sportstunde der Wandergruppe Sevv

tzoerlein ;edcn Mittwoch von 20 .30 bis 21 .30 Uhr
M der Bremer Kampfbahn mit anschließendem Bei¬
sammensein im Restaurant der Bremer Kampfbahn

Die Radwanderung des Wandcrgruppenführers
Vusek  1 st geht am Sonntag : „ Ins Blaue ' . Treffen-

Uhr Altenwall/Ostcrdeich . - ---rc „ en.

Anmeldungen für die Wattwaiidcriing werden noch
entgegengenommen Abfahrt : I Uhr morgens » b Lloyd-
vohnhos. Nückkehl" '?? jlht Äkinkciürupjicnsükrer'
i- ßmann/Hinhe . Fahroieis 1.5g AB ! Anmeldungen:
Aordstr . 43 nicht wie bisher bekanntgegeben wurde
Zimmer 313 im Wilhelm -Decker -Haus.
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USfl. gewinnt den Vavispokalkampf Z:2
fjenkel schaffte den flusgleich / Budge siegte im fünften Soff nach einer 4:1-Führung r». Lramms

schwerer als man angenommen hatt «, hatte es
Hcnner Henkel, den Ausgleich durch einen sieg über
Bryan Erant zu erzwingen . Der Amerikaner war die
typische „Gummiwand " und da der Teutsche nach Ge¬
winn des ersten Satzes plötzlich unsicher wurde , sah
es zeitweise wenig günstig für uns aus , zumal es
Henkel nicht gelang , seinem Gegner seinen Stil aufzu¬
drängen . Ein machtvoller Endspurt jedoch im vierten
Satz rang den Amerikaner nieder und mit 7 :5 , 2 :6,
6:3, 6:4 glich Henkel den Kampf 2:2 aus , — Budge
siegte im fünften Satz nach einer 4:l -Führung Cramms,
In einem Kamps ohne Beispiel , in einer Tennisschlacht,
deren Beendigung ein Ausatmen bei Beteiligten und
Zuschauern ausloste , weil es einfach unmöglich erschien,
daß diese Zerreißprobe der Nerven noch länger an¬
halten konnte , in diesen mörderischen 2V- Stunden
mußte Deutschland seine noch einmal aufflackernden
Hoffnungen erneut begraben , Gottfried von Cramm
stand , so unglaublich dies klingen mag , vor einem
Siege über den für unbezwinglich gehaltenen Donald
Budge ! Zuerst nach den beiden von ihm gewonnenen
ersten Sätzen , und dann noch einmal bei 4:1 im letzten,
im fünften der für die Zuschauer manchmal unerträg¬
lich langen Sätze, Erst dann , nach dem vierten Sieg¬
ball — so viele Abzuwenden hatte Cramm bleichen
Antlitzes noch die Krast —, mußte sich der Teutsche
geschlagen geben. 6:8, 5:7, 6:4. 6:2, 8:6 lautet das Er¬
gebnis , das Amerika erst in letzter Sekunde den schon
gestern für todsicher gehaltenen 3:2-Sieg brachte und
das in die Geschichte des Tennissports eingehen wird
als ein Kamps , in dem sich zwei Spieler für ihre Na¬
tion wahrlich bis zum Letzten schlugen.

Heiß schien die Sonne und 9600 Zuschauer , unter
ihnen der Reichssportführer sowie die Größen des
Tennissports wie W , T , Tilden , Suzanne Lenglen, die
gesamte englische Davismannschaft usw, begrüßten die
beiden Kämpfer , die 150 Minuten später wie Helden
vom Platz ziehen sollten . Es klappte gleich ausgezeich¬
net , Zunächst hielt von Cramm mit und nach einer
halben Stund « drehte er bei 6:6 aus. Zu Null gewann
der Deutsche seinen und Budges Aufschlag, Riesenbei¬
fall von den Tribünen , Genau so lange wahrte der
zweite Satz und nahm auch den gleichen Verlaus , Bei
5L durchbrach Cramm erneut den Ausschlag des Ame¬
rikaner ?, und der Jubel wollte schier kein Ende neh¬
men , als es schon 8:6 7:5 für von Cramm hieß, Im
dritten Satz wirkte der Deutsche etwas müde. Bis 3:4
blieb er zwar immer nur «in Spiel hinter Budge zu¬
rück, dann aber folgten ein paar Asse des Amerikaners.
Cramm gewann noch einen Punkt , dann clber machte
Budge Schluß , 6:4,

je nach dem Lager , dem man eben angehörte , Tas
„Wunder " schien sich wirtlich vollziehen zu wollen,
Cramm gewann seine Ausschläge und zwei des Ameri¬
kaners dazu . Und dann stand es verhältnismäßig
schnell 4:l für den Teutschen, Der Sieg war nahe,
und wer will es Cramm verdenken, daß er in diesem
Augenblick die Zügel etwas schleifen ließ?

Budge machte ungeheure Anstrengungen , das Glück
zu zwingen , und Cramm , wahrscheinlich allzu sicher,
ließ einige Bälle passieren. Und da gewann Budge
seine bereits gesunkene Kampfmoral wieder ! Punkt
um Punkt und Spiel um spiel holte er auf und
plötzlich stand es 4:4, Gegenüber standen sich zwei
bleiche Kämpfer , jeder gewillt , für sein Land das Letzte
zu geben, Cramm gewann das nächste spiel , führte
5:4, Budge glich aus und Cramm gewinnt das drei¬
zehnte. Wieder glich Budge aus und gewann das
fünfzehnte Spiel dazu . Es stand also 7:6 für Amerika,
und dazu bei Aufschlag des Amerikaners , 15:0 für
Cramm , 15:15, 15:30, 30:30, 40:30, Ausgleich. Aber
Vorteil für Budge und zugleich der erste Sicgball
waren da , Cramm schmetterte ihn Nicg und es kam nach
Einstand sogar znm Vorteil für den Deutschen, Wieder
Einstand und wieder Vorteil Budges und zweiter
Siegball für den Amerikaner , Wiederum und noch
zweimal wendete Pon Cramm diese Gefahr ab, und erst
der fünfte Siegball gelang dem Amerikaner , 8:6 für
Budge und 3:2 für 1ISA,!

anläge soll bis zu der Flugveranstaltung , die in der
zweiten Angusthälfte in Earlstedt stattfinden wird,
fertiggestellt sein. Dann werden dort neben iliegeri-
schen auch sportliche Vorführungen gezeigt werbenkönnen.

In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt , daß die
Sportmannschaft , die das NSFK „ Dienststelle Bremen,
für den Parteitag stellt, sich tüchtig auf die Nürnberger
Wettkämpse vorbereitet.

Bemerkenswert , daß es in diesem Satz nicht weniger
als süns Zunullspiele gab, davon zwei für von Cramm
und drei sür Budge . Der vierte Satz stand völlig im
Zeichen des Amerikaners . Man ging Wohl nicht fehl
in der Annahme , daß Cramm diesen Satz wissentlich
abgab . Spieldauer nur 15 Minuten . So mußte also
der fünfte Satz die Entscheidung bringen . Von An¬
sang an gab es einen scharfen Ballwechsel, der die Zu¬
schauer von den Sitzen brachte. Der Beifall prasselte
von den Tribünen , und man siel sich nach jedem Punkt
in die Arme oder brach in Rufe des Bedauerns aus.

Der Kamps war aus , Jubel schallte von den Tri¬
bünen als Dank für eine Tennisschlacht , wie sie das
alte ehrwürdige Wimbledon noch nicht gesehen hatte
und wie es sie wahrscheinlich lange Zeit nicht wieder
erleben wird . Denn der Pokal wird nun — wer zwei¬
felt noch daran ? — wieder über den großen Teich
wandern . Wer anders als Deutschland sollte im näch¬
sten Jahr berufen sein, ihn wieder nach der alten
Welt zurückzuholen?

Bremer beim 1S. Bhön-Segelflug
Von der Gruppe 3 des NSFK , nehmen am 18, Rhön-

Segelflugwettbewerb , der am Sonntag , 25, Juli , be¬
ginnt , folgende Mitglieder teil . Am Ziel -Strecken -Segcl-
slugwettbewerb die Flugzeugführer Huth und Heine¬
mann , am Rhön -Segelslugwettbewerb die Hamburger
Güseseld, Geering , der Bremer Sicdschlag  und als
Ersatzslugzeugsührer und Ersatzmänner die Flugzeug¬
führer Berkholtz und Stvlzenburg , Führer und Teil¬
nehmer der Gruppe 3 ist Sturmbannführer Bischos-
Bremen.

N3LK . treibt Sport
Die Stürme des NSFK, , Dienststelle Bremen , sind in

diesen Wochen eifrig damit beschäftigt, beim Flieger-
lager in der Earlstedter Heide eine Sportanlage herzu¬
stellen. In freiwilligem Arbeitseinsatz bauen dort die
Männer , soweit sie nicht durch Flug - und Werkstatt-
dienst beansprucht werden , eine Hindernisbahn , eine
100-Meter -Bahn , Sprunggruben usw. Die neue Sport-

Noch einmal Bberleutnant Brinkmann
liuter verlaus der flbschlußveranstaltung des verliner Veitturniers

Nach dem überaus glanzvoll vorlausenen Haupttag
des Berliner Reitturniers vor 40 000 Zuschauern im
Olympia -Stadion verzeichnete die abschließende Ver¬
anstaltung aus dem Reiterplatz des Reichssportscldes
am Montag wiederum einen sehr guten Besuch. Das
in drei Abteilungen durchgeführte schwere Jagdsprin¬
gen sah noch einmal die besten Springpferde am Start
und in jedem Durchgang blieb im Stechen je ein Pferd
fehlerfrei , SS .-Hauptsturmführer Temme konnte seinen
Sicgeszug fortsetzen. Mit dem Ostpreußen Tasso war
er der einzige fehlerfreie von zehn Teilnehmern , In
der zweiten Abteilung siegte der Leiter der Kavallerie¬
schule Hannover , Rittmeister Momm , auf Baccarat II,
und Oblt . Brinkmann reihte seinem Erfolg im Wett¬
bewerb um den Preis des Führers und Reichskanzlers
einen siegreichen Ritt auf Alchimist in der dritten Ab¬
teilung an . Auch Oblt , Gerhard , der mit Absinth die
große Dressurprüfung gewonnen hatte , kam zu einem
Irsolg , Am Schlußtage führte er den Trakehner Fels
zum Siege , während die zweite Dressurprüfung von
dem Ostpreußen Waldkate mit Stecken im Sattel ge¬
wonnen wurde.

Ergebnisse: Jagdspringen Klasse 8 : 1. Tasso (SS .-
Hauptsturmführer Temme) 0 Fehler nach Stechen ; 2,
Gasconi (Oblt , Tzvpescu -Rumänien ) 4 Fehler ; 3, Nemo
(Rittm , v, Barnekow ), II , Abteilung : 1, Baccarat II
(Rittm , Momm ) 0 Fehler nach Stechen ; 2. Hunter
(Oblt , Zahai -Numänien ) 4 Fehler ; 3. Jdila (Oblt,
Apostol-Rumänisn ) 8. Fehler ; III , Abteilung : 1. Alchi¬
mist (Oblt , Brinkmann ) 0 Fehler nach Stechen ; 2,
Monhott (Rittm , Momm ) 4 Fehler ; 3, Delsis (Rittm.
Rang -Rumänien ) 4 Fehler . Dressurprüsung Kl. 8:
1, Fels (Oblt . Gerhard ) ; 2, Bojar (Frau Franke ); 3.
Emir (Oblt , Witte ), II .Abteilung ; 1. Waldkate
(Stecken) ; 2, Hammer (Staeck) ; 3, Monalisa (Stecken),

DeutscheFechtersiegein Paris
Bei den in Paris stattfindenden Weltmeisterschaften

der Fechter ging es im Florett der Zwischenrunde —
zuvor hatte Deutschland Jugoslawien 9:0 besiegt — hart
aus hart , Deutschland tras im ersten Gang auf Un¬
garn , wobei erst der letzte Kamps zwischen Casmir und
Bah die Entscheidung brachte. Beim , Stande von 4:4
gelang es dem deutschen Altmeister , den siegbringenden
Tresser anzubringen , so daß der Mannschastskamps
mit 9:7 Einzelsiegen zugunsten Deutschlands endete,
Oesterreich schlug Belgien 10:6 Italien Ungarn mit
9:6 und Frankreich Belgien mit 9:2, Bei den Olympi¬
schen Spielen in Berlin bestritten Italien , Frankreich,
Oesterreich und Deutschland die Schlußrunde.

Auch unsere Fechterinnen konnten in den Vor¬
kämpfer, sehr schöne Erfolge erzielen. Die deutschen
Vertreterinnen schlugen im Florett Frankreich klar
mit 9:2 und erreichten damit die Schlußrunde . Eng¬
land bezwäng Frankreich mit 11:5, Dänemark besiegte
Belgien mit 10:6 und auch Ungarn war Belgien mit
9:2 überlegen . Die siegreichen Mannschaften von Eng¬
land , Dänemark , Deutschland und Ungarn bestreikendie Endrunde.

In der den Weltmeisterschaften der Fechter voran¬
gegangenen Sitzung des internationalen Fechtver-
bandes wurde der deutsche Vertreter Erckrath de Bary
zum Ehrenmitglied ernannt.

Sportfest des ISB .-LrischaufLeeste
Unter guter Beteiligung konnte das Sportfest des

TSV . Frischauf , Leeste, dürchgesührt werden , Morgens
wurden leichtathletische Wettkämpse unter den Mit¬
gliedern ausgetragen , die teilweise gute Leistungen
brachten . U, a, wurden von dem in Bremen auch be¬
kannten Fußballer Schmeckeim Weitsprung 6,40 Meter
und im 100-Meter -Lauf 12 Sekunden erzielt . Der noch
junge 1921 geborene Handballspieler Bösche erreichte
im IVO-Meter -Laus 12,1 Sek,, im Weitsprung 5,80 Meter
und war die Keule 63 Meter , Die beste Leistung im
Kugelstoßen ergab durch den Handballspieler Lorchert
eine Weite von 10,70 Meter , Äm Nachmittag wurden
zwischen den Mannschaften Barrien , Bassnm, Heiligen-
rode, Reichsbahn , Kirchwehhe, Leeste 1,, Leestr 2,,
Leeste 3, und Okel Mannschastsvierkämpfs ausgetragen.
Eine Mannschaft bestand aus 6 Wettkämpfern , Durch
gute Leistungen konnte Leeste 1, mit 405,8 Punkten den
ersten Platz vor Bassnm mit 388,6 und ReichSbahn-
Kirchwehhe mit 335,4 Punkten belegen. Als Abschluß
gelangten zwei Faustballspiele zur Durchführung,
Leeste 1. Frauen spielte gegen die gleiche Mannschaft
vom Tv . d, Bahnhossvorstadt und unterlag in einem
schönen Spiel mit 47:40 Punkten , Ein Herren -Faust-
ballspiel Leeste 1. — Barrien/Okel komb, endete 40:29
sür Leeste.

Sie neue Kanusport-lobelie
HKC, von 1921 jetzt an der Spitze

Nach dem Stande vorn 1l , Juli weist die Punkt¬
tabelle für den niedersächsischen Kanusport nur in den
ersten sieben Stellen Veränderungen auf . Der Punkt¬
gewinn der jetzt in der Spitzengruppe liegenden Mann¬
schaften ist durchweg von auswärtigen - Regatten er¬
zielt worden . Der Hannoversche Kanu -Club von 1921
konnte sich nach seinem guten Abschneiden in Halle und
Hamburg nunmehr an die Spi ^ setzen und den
Bremer Kanu - Club,  der gleichfalls «inen be¬
achtlichen Punktgewinn seit dem 20, Juni buchte, aus
den zweiten Platz verweisen . Einen Sprung vorwärts
hat auch die Kanu -Vereinigung Braunschweig gemacht,
nachdem ihr in Hall« allerlei schöne Erfolge « schieden
waren , Wassersportderein Wartum -Bremen und Pad¬
del-Klub Hannover mußten ihr den Vortritt lassen.
Die Tabelle stellt sich also folgendermaßen:

1. 7. 20. 6.
1. Hannover Kanu -Club von 19Sl 410 233
2, Bremer Kanu -Club 406 362
3. Kanu -Vereinigung -Brauns chweig 135 77
4, Paddel -Klnb -Hannover 126 126
5, Wasfersportverein Wartum -Bremen 102 91
6, Kanu -Club Liminer in Hannover 90 75
7. Bremer Kanu -Wanderer 6« 33
8, Osnabrücker Kanu -Club 43 43
9. DSV , von 1878 Hannover 41 41

10, Wassersportverein Verben 28 28
11, Turn - und Wassersportv , Gröpelinqen 23 23
16. Karm -Gillde-Hlldesheim 23 23
13. Karm -Verem Anterweser Vremertzaven 20 20
14. Vraunlchweiaer Kanu -Club 19 19
15, Störtebeker Bremer Wassersportverein 18 18
16, WassersporÄ , Verein Nienburg 3 3
17. Ochmona Wassersportverein Bremen 3 3

Badsport-Werbefest in warfleth
Der Radfahrer -Verein „Fahrwohl"  aus dem auf

dem linken Weseruser gelegenen Warsleth hakte mit
seinem Sommer -Nabsport -Werbesest einen in jeder
Weise großen Erfolg . Mit Unterstützung der aus der
anderen Seite der Weser beheimateten Vereine „Ger-
mania "-Blumcn !haI und „Dorwärts "-Nenenkirchen,
die mit ihren Fahrschulen die Hohe Kunst des Rades
im Saalsport vorführten , hatte die Veranstaltung eine
große Zuschauerzahl heranzuziehen vermocht, so daß
alle Vorführungen vor vollem Hause stattfinden konn¬
ten , Die Blumenthaler Germanen warteten mit einem
Vierer -Kunstfahren aus , das einen besonderen Beifall
fand , zumal in der Mannschaft Fahrer mitwirkten wie
Hoffmann und Ecks, die ihre Glanzzeiten bereits vor
und kurz nach dem Kriege hatten und feierten . Wieder
einmal ein Beweis mehr dafür , daß der Radsport jung
erhält!

Der zweite Nachbarverein „Borwärts "-Neu«nkirchen
war mit einer starken Fahrschule vertreten , indem er
sogar mit zwei Jugendreigen , einem Frauenreigen und
zwei weiteren Sechser-Kunstreigen aufwartete . Hierbei
überbot in ihren Leistungen eine Mannschaft die an¬
dere, so daß das Publikum in seiner Begeisterung mit
dem wohlverdienten Beifall nicht zurückhielt . Jeden¬
falls dürst « der Werbezweck aus Warfleths Anwohner¬
schaft in vollem Umfange erreicht worden sein.

Am ersten Augustsonntag .findet in Barrien  von
dem dortigen Nadfährervercin „Sport " ein Saalsport¬
fest statt , aus dem u, a, auch Saalradballspiele in
Wettbewerben zum Austrag gelangen . Ausgeschrieben
sind zweier -Madballwettbewerbe in der ./e-, O- und
Jugendklasse , Wie in den Verjähren , wird auch der
1. August sür Barrien und der weiteren Umgebung
das saalradfportliche Ereignis sein, das seine An¬
ziehungskraft sicher nicht verfehle dürfte , !!
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Bremer Sfl . in Verven siegreich
fluch der vierte lag des Verdener Reitturniers wieder ein voller krsolg

Zu den bereits bisher errungenen neun Siegen der
SA, -Gruppe Nordsee konnt « gestern im Jagdspringen
Kl. L SA, -Standartenführer Braun  auf „Christa"
einen weiteren Sieg erringen . Er führte bei großer
Beteiligung in schävfster Konkurrenz um den Preis
der Rest-Offiziere des Art .-Regts . Nummer 22 als Ein¬
ziger die sich in bester Form befindliche 8jährige br.
Stz, „Christa " der 'SA .-Gruppe Nordsee, Bremen,
fehlerlos über den Parcours mit 103 Sekunden Zeit
und 2 Zeitsehlern und belegte damit den 1. Platz,
Auch den 2. Preis erkämpften sich die Bremer Reiter.
SA, -Sturmsühr «r Bruns  ritt mit großem Schneid
in der kürzesten Zeit des Springen ? von 95 Sekun¬
den sein „Friesenmädel " — 6jährige Sch, St , der SA .-
Gruppe Nordsee — über die Bahn , aber leider mit
4 Achtern, die ihn damit aüf den 2. Matz verwiesen.
Nicht dies allein , führte er nachmittags nochmals im
schweren Jagdspringen Kl, N um den Preis von Lind-
hoop mit LNerleutnant v. Salviati wieder „Friesen-
mädel " fehlerlos über die schweren Hindernisse , leider
wurde er aber fünfmal mit der Zeit überboten und
endet« als 7. Alles in allem schöne Erfolge , die sich
würdig den bisher errungenen anschließen und woraus
die Reiter mit größter Genugtuung blicken dürfen,
um so mehr als Pferde und Reiter erst seit einigen
Monaten im Training stehen. Die hier bei der SA .-
Grupps Nordsee unter Leitung des Eruppenreiterfüh-
rers Standartenführer Braun ausgebildeten Pferde
„Christa ", „Friesenmädel ", „Kreuzzug ", „Königsadler"
usw, stellten damit unter Beweis , daß sie sich in der
kurzen Zeit der Ausbildung zu einer , beachtenswerten
Höhe entwickelten und sich bereits im schärfsten Kon¬
kurrenzkamps mit vielen der deutschen Springpferde
messen. Die Pferde wurden nach Verven geführt , um
sich den letzten Schliff sür die im August in Berlin
stattfindenden „Reichswettkämpse der SA .", zu holen.
Wir wünschen, daß sie sich in Berlin ebenso erfolgreich
erweisen und weitere Siege an ihre Fahne heften
können.

Jagdspringen , Klasse ^ (Preis der Reserve-Offiziere
des Artillerie -Regiments Nr , 22) : 1. SA, -Standar-

korbball in Bremen
Am Freitagabend kommt auf dem BTG .-Platz das

letzte Korbballspiel der Spielreihe zwischen dem Kreis-
meister Waller TSV , und BTG , zum Austrag , Es
ist mit einem weiteren Erfolg des Meisters zu rechnen.
Anschließen spielt der Kreismeistcr gegen BTG , weib¬
liche Jugend , Beginn der Spiele : 19,45 Uhr , ——

Schlagbal! in Bremen
Am heutigen Mittwochabend werden die Schlagball-

mannschasten der BTG . und des NDL. auf dem BTG .-
Platz ein Jreuirdschastsspiel auskragen , Das erste Spiel
verlies ausgeglichen und war spannungsreich , so wird
es vielleicht auch heute sein. Der Besuch wird sicher
gut sHn. Beginn 19,30 Uhr . —

- „ . —

8^ .-8turmküI,ror Lruirs unk „ UrieseumÄdel"
8vkneIIstsr Heiter im chsAdsprinAsn Klusse,4,

tensührcr Braun auf Christa 2 Fehler Zeit 103;
2. SA, -Sturmsüh « r Bruns aus Friesenmädel 4 Feh¬
ler Zeit 95; 3. Gefr. Wöhlert auf Ov-id 5>/> Fehler
Zeit 101; 4. Herr Larsson auf Falter . 6»/- Fehler
Zeit 105; 5, Sturms , Wöhler aus Stiftung 6»/. Fehler
Zeit 106, Ferner 46 Teilnehmer.

Eignungsprüfung für Reitpferde , Klasse 1/ in. M.i
1, Stallm , Bork aus Gauner 3,75; 2. Oblt . Sachen-
bacher aus Nonne 4,14; 3. Frl . Dreyer auf Falter 4,95;
4. Rittm . v. Ploetz auf Allerlei 5,35; 5, Wachtm.
Beckendorf auf Siglavh 5,65, Ferner 9 Teilnehmer.

Dressurprüfung , Klasse LI (Schweckcndieck-Preis ):
1, Hauptm . Stubbendorf auf Nurmi 0,3; 1, Oblt.
Sachenbacher aus Nonne 0,3; 3. Ufsz, Telzerow auf
Minister 0,6; 4, Stallm , Bork aus Waldmeister 0,7;
5. Ulli Krasselt auf Genoveva 0,8. Ferner 7 Teil¬
nehmer,

Jagdspringen , Klasse Ll (Preis von Lindhoop):
1. Oblt . v, Salviati aus Marga II 0 Fehler Zeit 71,2;
2. Oblt . Habe! aus Fortuna V, Fehler Zeit 72,4; 3. Oblt.
v. Salviati aus Narziß Fehler Zeit 73,8; 4, Ltn.
Gras Schliessen auf Kulm 1' /. Fehler Zeit 77,4; 5. Hptm.
Witt auf Manche IV- Fehler Zeit 78; 6, Oblt , von
Salviati aus Friedet 2 Fehler Zejt 80; 7. SA .-Sturm-
führer Bruns auf Friesenmädel . Ferner 35 Teilnehmer,"

Unsere Voraussagen:
Krescld (Beginn 15,15 Uhr ), 1, R, : Morgenluft —

Fechter — Debatte , 2. R, : Bvonceluster — Stondlaut
— Fohre , 3. R, : Similor — Meisterhieb — Husar-
4, R, : Aseptic — Mithro — Maruka , 5, R, : Le Boug-
nat — Ordensritter — Rabenfteiner , 6, R, : Partisan«
— Mitropa — Windsor . 7, R,: Höllenfahrt — Volcan
— Kukuruz,

Chantillh (Beginn 14 Uhr ), 1. R.: Soumon Fume
— Griffon , 2. R, : Castel Fufanv — Popee — Cavak-
lino . 3. R, : Gaffeur — Prince Charlie — Pont
Levis , 4. R .: Bhavani — Scotland Darb , —
Bizoulette . 5, R, : Aurangzeb — Lemnos — Re-
pMique . 6, R, : HiMander — Rumboll — Claros . s3

Beichsfachamtslelirer ffeidorn
in Bremen

Am gestrigen Dienstagabend begann in der Bremer
Kampfbahn ein Lehrgang des Fachamtes Leicht¬
athletik im Deutschen/Reichsbund für Leibesübungen,
zu dem der bekannte Reichssachamts-Sportlehrer Her¬
dorn  gewonnen worden ist. An diesem Kursus be¬
teiligt » sich alle Uebungsleiter des Kreissachamtes
Bremen sür Leichtathletik einschließlich der Landkreis¬
gemeinschaften. Der Lehrgang , der täglich bis ein¬
schließlich Sonntag mittag stattfindet , erstreckt sich aus
breiter Basis , beginnend mit der üblichen Grund¬
schule bis zu den Gipfelleistungen , um im ganzen
Reichsgebiet des DRL, eine einheitliche Form durch-^
zuführen . Die Dereinsübungsleiter für die männ¬
liche Jugend werden von 17 bis 19 Uhr geschult und
anschließend die der Frauen und Männer bis zum
Hereinbrechen der Dunkelheit , Am Sonntagvormittag
wird der Vereins -Uebungsleiter -Lehrgang , der sich be¬
stimmt segensreich zum Nutzen sür die Bremer Leicht¬
athletik auswirken dürste , abgeschlossen. Auf - die
Tätigkeit des Reichssachamts-Sportlehrers Heidorn , der
auf eine große Erfahrung zurückblicken kann, kommen
wir noch eingehender zurück. I!

öl

Schalke 04 und 1. FL . Nürnberg beim HEB . Mit
Beginn der Spielzeit 1937/38 begeht der Hamburger
Sportverein sein övjähriges VereinsjubilLum . - Aus
diesem Anlaß wird der HSV . am 19. September gegen
Schalke 04 und am 26, September gegen den 1, FC.
Nürnberg antreten.

, o wäi

Selandesport- die Hohe Schule des flutofadrens
krlebnisseeines bremischenTeilnehmers an der „NiedersächsischenVurgenfahrt "/ Line sportlicheSlanzleistung

Die Beherrschung des Kraftfahrzeuges im Gelände
hat sür denjenigen , der Lust und Liebe zu diesem
Sport hat , einen ganz besonderen Reiz, Wer einmal
richtig EolSndefahren gelernt hat , wird immer und
immer wieder seine Freude und Erholung an der
Meisterung seines Fahrzeuges unter schwierigsten Ver¬
hältnissen haben.

Der allgemeine Begriff vom Autofahren ist der , daß
das Fohren sehr bequem  sei und daß Krastsahren
— von Rennen abgesehen — nie ein Sport  sein
könnte ; ober die Konzentrntion , die zu einer Ge¬
ländefahrt gehört — das blitzschnelle Ersassen von
ungemütlichen Situationen , das unbedingte Muß des
Einhalten ? höherer Durchschnitte im Gelände — er¬
ziehen , den Kraftfahrer zu einem ganzen Kerl . Die
Cinsa ' ' -isatz bereits ch äst,  wenn der Wagen sestge-

M

«SjWW«

Du können die I7nl >vteili « ten auk der vilieke uelil luelien . I 'ür den IVaxenlenke, ' und den
Leilaki -eL- heilst es , alle Uralt niisui » i»e>i2uiiel,iuvu , um steiler durch den HlulZ xu Kvlanxen.

iVuIuahms : Drust -LaunovAr.

fahren ist, die Anwendung äußerster Körperkraft
des Fahrers sowie des Beifahrers,  um
den Wagen mit Spaten und Winde , mit Setlzug oder
eigener Schiebkraft wieder sortzubekommen , bringen
es allerdings auch mit sich, daß nur derjenige Erfolg
hat , der mit ganzem Herzen dabei ist.

So fuhren wir dann auch wieder einmal am letzten
Sonnabend los zum Start der „Niedersäch¬
sischen  B u r g e n s ah rk"  in Hannover . Die
Strecke sollte bis Göttingen führen , war aber vorher
nicht angegeben . Wenn wir auch über einen Hanomag-
Ecländesvortwagen vcrsügen und unsere Gelände-
Kenntnisse sehr gute sind, so hatten wir doch nicht
damit gerechnet, daß wir als ausgesprochene Privat-
sahrer — die wir sämtliche Reparatur - und Benzin-
unkosten selbst bezahlen müssen, ausgerechnet dasselbe
leisten sollten wie die schweren Kübelwagen der Wehr¬
macht, die durch ihre ganze Konstruktion wesentlich
besser sür das Gelände geeignet sind als unser leichter
Sportwagen.

Nachdem unsere erste Uoberraschung beim Start —
wo wir uns plötzlich mitten unter den Wohrmachts-
wagen befanden — verflogen war , sind wir dann doch
mit dein Wahlspruch „es wird schon schiefgchen"
mitgefahren . Als dann aber unser leichter Sportwagen
durch die Wieder des Leisters , durch den Saupark
bei Springe , durch die Emmer (einem Nebenfluß der
Weser) und durch andere landschaftlich wohl sehr
schöne aber doch recht wenig befahrbare Waldwege
fahren mußte , verging uns doch langsam Hören und
Sohcn,

Der erste Teil der Fahrt verlies noch einigermaßen
glimpflich. Ein lustiges Erlebnis hatten wir , das
ein Laie allerdings nur mit Händeringen betrachten
wird , das uns aber durch die komische Situation , die
entstand , ein lautes Lachen auslöste : Vor uns fuhr
ein Fnbrikwagcn in ein großes Schlammloch . Der
Fahrer verlor die Gewalt über den Wagen und mit
einem riesigen Satz ging es vom Weg hinunter in
den Wald hinein . Znm Glück waren wir hierdurch
gewarnt , so daß wir nicht denselben Fehler machten.

Eine sehr unglückliche Situation kam, denn auf
einem schmutzigen verschlammten Waldweg mußte man
schon viel Gas geben um überhaupt hinaufzukommen.
Jedes Anhalten würd « ohne weiteres zum Festfahren
führen . Wir haben uns selbst gewundert , daß unser
braver kleiner Wagen schon bald seine großen Kame¬
raden von der Wehrmacht wieder eingeholt hatte,
die ihr schweres Gewicht nur langsam den Berg hin-
anfbekamen . Zum Glück brauchten wir nicht mehr
anzuhalten , das wäre sonst unser Verhängnis ge¬worden.

Weiter und weiter ging es. Plötzlich wieder ein
„Halt ". Vor uns 5 bis 6 Wagen in einem 50 Meter
langen Schlammloch mit einer dicken flüssigen Masse,
aus der man kaum noch seine Stiesel herausziehen
konnte . Erst angesehen : wie ficht die Sache aus Die
anderen Wagen waren zum größten Teil Mann¬
schaften. die sich untereinander helfen dursten ; wir
dagegen als Einzelsahrer saßen allein mit unseren
schwachen Kräften , Da ein Sportwagen auch nicht
allzu hoch gebaut ist, so saßen wir dann glücklich an
einer besonders schmutzigen Stelle fest. Fremde Hilfe
war verboten . Der anwesende Sportkoininissar achtete
mit Luxaugen daraus , daß niemand unseren Wagen
anfaßte . Es Haff also nichts . Mit Spaten und Winde
wurde der Wagen erst einmal auf mitgefühlte Bretter
gestellt, dann wurde unser ' ostbswährter Seilzug ange¬
bracht, Mit Rückwärtsgang und Muskelschmalz ge¬
lang es dann , aus dein Schlammloch wieder heraus¬
zukommen, Der zweite Anlauf gelang besser und wei¬ter ging die Fahrt,

Ein kurzer Blick zur Seite und wir stellten fest, daß
dein Fahrer nichts passiert war , da er cs immerhin
sccngacbrachl hatte , eine Handbreit vor einem Baum
den Wagen z»»> Stillstehen z» bringen . Es war einer
der letzten Wagen einer uns bekannten Mannschaft;
deshalb drehten wii dann richtig aus, um den anderen
Fahrern zn sagen daß einer van ihnen etwas ant
der Reihe getanzt war : da Mannschaften sich helsin
dnrsen , sv tonnte der zwei!:' Wagen dieser Man:
sehnst znrneksahren n»d seinen Kamerad herausholen

Plötzlich hieß es „halt ". Als sondernrüsimg wo:
eine Beigyrnsnng eingelegt , Vvi »ns startete eine
ganze Mannschaft der Wehrmacht mit schweren Kübel¬
wagen , Wir zögerten etwas , doch miißten wir los¬
fahren , um den hinter uns stehenden Fahrzeugen Platz
zu machen.

Diesen Sonntag hatte man uns nun wirklich reich¬
lich bedacht. Plötzlich standen wir mit einer Reihe
anderer Fahrzeuge vor einem kleinen Fluß , Es führte
Mar eine schöne, sogar sehr schöne Brücke über den
gluß , doch man hatte die Strecke so abgesteckt, daß
wir diesen Fluß durchsah ren  mußten , 60 Zen¬
timeter hohes schnellströmendcs Wasser mit sandigem
Untergrund zu durchführen , ist nun allerdings für
einen Sportwagen viel verlangt , aber was half es
uns , hindurch mußten wir , „denn mitgesungen mit-
gchangen ". Mein Beifahrer hängte natürlich ausge¬
rechnet meinen  Mantel über die Kühlerverkleidung,
damit kein Wasser eindringen konnte, dann wurde
noch mit Gummischiänchen der Verteiler und die
Zündkerzen geschützt und hinein ging es ins nasse
Kement , Aber es wurde unserem braven Sanomag
loch etwas reichlich naß und Mitten i,n Fliiß blieb
' stehcm Jetzt kam pie P rgeltnng sür meinen B. i
örcr . Dafür , daß nun» Mantel naß wurde bekam

setzt ganz erheblich nahe Füße bei.» kräftigen Nach-
'nebcn . denn ihm lies das Wasser oben in dieKiesel hinein.
Doch der Motor wollte und wollte nicht aus, ' ringen

und ich sah mich schon in, Geiste mit samt Auto und
Photoappora . den Fluß hcrabschwiinincn , Ta ariii ieb
zum äußersten Mittel , indem ich den ersten Gang

einschaltete und mit dem Anlasser den Wagen meter¬
weise weiterbrachte und plötzlich hörte ich ein ganz
feines Ticken, Zwei von den Zylindern nahmen ihre
Tätigkeit wieder auf und ich versuchte noch einmal
anzulassen . Der Motor läuft plötzlich wieder und mit
einem fröhlichen Winke-Winke fuhren wir aus dem
Fluß heraus . Einige andere wenige glückliche, eben¬
falls niedrig liegende Wagen , kamen an dieser Stelle
nicht wieder in Gang ; aber ein sehr braver I-Ps -Ha-
fermotor mit vier kräftigen Beinen stand bereit, die
Pechvogel mit ihren zig PS aus dem nassen Element
herauszuziehen . Außer der Kenntnis von Wagen und
Maschinen allerdings gehört auch noch eine Portion
Glück zum Eeländssahren . Das sei allen gesägt, die es
auch einmal versuchen wollen . Nachdem auch diese
heimtückische Stelle überwunden war , glaubten wir
wirklich, es könnte uns nicht mehr viel passieren, .
Es kam aber leider ganz anders , - !

Aus einer steilen Strecke, die es wirklich in sich
hatte , die 30- bis 46prozentige Geröllwege bergauf¬
wärts zu sein schien, steht vor uns eine dicke Staub¬
wolke, in der sich — wie wir beim Näherkommen
sehen — ein anderer Wagen befindet , der einfach stehcn-
gebliebcn und schon beim Zurückrollen war.

Was half es : mein Beifahrer mußte dort mit an- '
packen. Ich versuchte, meinen Wagen — so gut es
ging — auf dem Berg zu halten , was mir bann auch
gelang . Mit vereinigten Kräften gelang es dann , den
Wagen wieder frei zu bekommen. Wir natürlich saßen
jetzt allein da und mußten auf dieser irrsinnigen
Steigung mit Nachschieben und dadurch, daß der Bei¬
fahrer auf dem Reserve-Reifen saß, um den Wagen
dadurch hinten mehr zu belasten , wieder anfahren.
Mit Ach und Krach und mit aller Energie , die wir
uns auf Geländefahrten angeeignet hatten , gelang es
dann , den Berg hinaufzukommen.

Es chüvde zu weit führen , alle kleinen Situationen
zu schildern, die einem auf einer solchen Fahrt be¬
gegnen ; aber wenn wir daraus zurückblicken, was
mffbr kleiner 116-Liter -Wagen in der schwersten Klasse
geleistet hat , in die wir nun einmal durch ein Ver¬
sehen hineingeraten waren , so sind wir dankbar dafür,
daß wir unsere Kenntnisse wieder einmal um ein
Erhobliches erweitern konnten . Als wir am Ziel in
Gvttingen nach einem erfrischenden Bad erfuhren,
daß außer uns auch noch ein anderer Bremer Fahrer
aus DKW -Privatwagen die goldene Medaille
gemacht hatten , haben wir uns ehrlich gefreut.

Es ist zu hoffen und zu wünschen, daß bei den
Brigabevcranstaltungen — die auf die Schonung der
Privatfahrzenge heute weitestgehend Rücksicht nehmen
— weitest« Kreise von Volksgenossen Gelegenheit
nähmen , ihre Kenntnisse und Fälligkeiten im Auto-
iahren zn erweitern und zu festigen. Der praktische
Ersvlg wird nicht ansbled 'en, denn wer ans , einer
wichen Veranstaltung nur einmal mitgefahren hat
und wer versucht hat ans sich „ nd seine,» Wagen
Nie O'.'chittentiing herauszuholen wird iür den täg-
ichen Verkehr aus der Landstraße einen wirklichen

"rakt,sitzen Nutzen ziehen Einen , solchen iwrgeschulten
Ailtvjahrer können dann Schnee, Glatteis oder ver¬
regnete Straßen nichts mehr anhaben : immer wird er
es verstehen, aus den gefährlichsten Situationen noch
heil herauskommen . H- R,

K? ' -l
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Aus dem Jahrbuch von Lloyd’s Register

Die Handelsflotten der Welt in weiterem Aufbau
Deutschland an fünfter Stelle - 1936 37 sind 1,222 Mill. BRT. neu in Fahrt gekommen — Oel als Treib und Brennstoff

Lloyd’s Register of Shipping legt jetzt Lloyd ’s
Register Book für 1937/38 vor , das wie immer
wertvolle Daten für und über die gesamte
Schiffahrt enthält . Aus den statistischen An¬
gaben geht hervor , daß während der letzten
zwölf Monate (bis zum 30. 6. 1937) die Zahl der
Dampfer der Welthandelsflotte um 191 559 BRT
zuriickgegangen ist , die Tonnage der Segler
und- Leichter um 44 174 BRT . Dagegen ist die
Motor-Tonnage um 1 458 114 BRT gewachsen.

Mit einer Nctto -Zunahnie von 1 222 381 BRT
während der letzten zwölf Monate umfaßte
die Welthandelsflotte am 30. Juni ds . Js
66 286024 BRT gegen 65 063 643 BRT ani

gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.
Unter den Ländern , die bedeutende Zunahmen
an Tonnage verzeichnen können , steht Deutsch¬
land hinter Norwegen (293 127 BRT ), Japan
1259 420) und Großbritannien und Irland (258 482)
mit' 218 824 BRT an vierter  Stelle . Es folgen
Holland, Italien , China , Panama , Finnland und
Griechenland . Zurückgegangen ist die Handels¬
flotte besonders in Frankreich (um 132 206 BRT ) ,
Spanien (102 655) und die seegehende Tonnage
der. Vereinigten Staaten von Amerika (100 275).

Unter den seefahrenden Nationen steht
Deutschland mit einer Handelsflotte von 3,928
Hifi. BRT hinter Großbritannien und Irland
117,436 Mill . BRT ), den Vereinigten Staaten von
Amerika (seegehend 9,347 Mill . BRT ), Japan
(4,475 Mill . BRT ) und Norwegen (4,347 Mill . BRT)
an fünfter Stelle.

Die deutsche Handelsflotte bleibt hinter dem
Bestand von 1914 (5,135 Mill . BRT ) noch um

23,5 ?/q zurück.
Eine geringe Abnahme um 7,7% verzeichnet
auch die Handelsflotte von Großbritannien und
Irland (17,436 gegen 18,892 Mill . BRT ). Die größte
Zunahme, um 361,1% seit 1914, haben die Ver¬
einigten Staaten von Amerika , Japan (162%),
Griechenland (125,9%), Norwegen (122,1%) und
Italien (122%) erfahren . Der Zuwachs der Welt¬
handelsflotte ,von Juni 1914 bis Juni 1925 beträgt
16,976"Mill . BRT oder 37% der Tonnage ' von 1914.
Seit 1925 hat die Tonnage weiter um 4,6% der
Tonnage, von 192ä oder um . 2,891 Mill . BRT zu¬
genommen. Die norwegische Handelsflotte hat
mit 1,729 Mill . BRT seit 1925 den größten Zu¬
wachs erfahren . Es folgen Griechenland mit 9,96,
Deutschland mit 0.922, Ja »an mit 0,555. die
britischen. Iioihinions mit O.' .' ß, Italien mit . 0.24"
und.Schweden mit 0.24 Mill . BRT . Andererseits
ist die Tonnage der Vereinigten Staaten von
Amerika (seegehend ) um 2,585 Mill . BRT zurück¬
gegangen, ,die von Großbritannien und Irland
um 1,869, die von Frankreich um 0,476 und die
Spaniens um 0,099 Mill . BRT.

Im laufenden Jahrhundert haben die Handels¬
flotten der Welt einen ungeahnten Aufstieg
erlebt: die Dampfer - und Motor -Tonnage ist
von 24 008 883 BRT im Jahre 1901 auf

65 271 440 BRT im Jahre 1937 gestiegen.
Die'Entwicklung der acht führenden Schiff-
iaüitsländer geht aus der folgenden Tabelle
hervor: \

1901 1914 1937
Großbritannien und Irland
Pereinigte Staaten von

50,2 41,6 26,7

Amerika (seegehend) 4,2 4,5 14,3
Japan 2,2 3,8 6,9
Norwegen 3,4 4,3 6,7
Deutschland. 10,1 11,3 6,0
Italien 2,7 3,1 4,9
Frankreich 4,4 4,2 4,4
Holland' 2,1 3,2 4,0

307.000 BRT Segler
Seit Juni 1914 ist die Zahl der Segler und

leichter um rund 2,95 Mill . BRT zurück-
legangen .. Die Tonnage der,Segler macht , zur -,
teitLmjnjir mehr , als 1,5% det ;Welthandelsflotte .
auCllie . Flagge der Vereinigten Staaten führen
davon 0,548 Mill .. (BRT oder , 54°/r( dfer ..Gesamt - ,
Tonnage. Die übrigen Länder mit Segler-
Tonnage sind in der Hauptsache Großbritannien
und Irland mit 0,108 Mill . BRT , Kanada mit
0,08, Finnland mit 0,043, Italien mit 0,039 und
Frankreich mit 0,027 Mill . BRT . Leichter und
Schleppkähne! abgerechnet , besteht die Flotte
der eigentlichen Segler nur aus 0,307 Mill . BRT.
Davon Juhr .en 76 000. BRT oder 24,8% der Gesamt-
tonuage die amerikanische Flagge und 43 000
BRT die finnische.

Alter und Größe der Schiffe
In den letzten Jahren haben , die Dampfer und

Motorschiffe von 4000 t . und darüber erheblich
zugenommen. Wurden 1914 nur 3608 solcher
Schiffe gezählt , so ist deren Zahl jetzt auf 6582
angestiegen . Von diesen messen 514 mehr als
MniJOt , darunter 76, die mehr als 20 000 t groß
=inrl. Von den 514 Schiffen führen 241 die
britische 'Flagge . Ueber die Hälfte der Gesamt¬
zahl der von Lloyd ’s Register Book erfaßten
Dampfer und Motorschiffe sind jedoch weniger
als 1000 t groß . "

^ en  Dampfern und Motorschiffen der
Welthandelsflotte sind 2899 Schiffe , d. -h . 9,9%
der gesamten Welt -Dampfer - und Motorsehiffs-
lonnage , weniger als fünf Jahre alt . Die 9376
Schifte von über 25 Jahren haben eine Durch-
schnitt .stonnage von 1305 BRT gegen eine Durch¬
schnittstonnage von 2219 BRT der Schiffe unter
fünf Jahren . Den größten Anteil an neuer
I o n n a g e (weniger als fünf Jahre alt ) haben:
Japan mit 18,3%, Norwegen mit 17,9%,
Australien und Neuseeland zusammen mit 17,6%,
Großbritannien und Irland mit 14,5%, Däne¬
mark mit 13%, Deutschland  mit 12,7%,
Holland mit 12,3 und Frankreich mit 11%. —
Von der .Tonnage der Vereinigten Staaten von
Amerika ist nur 2,3% unter fünf Jahre alt , von
der italienischen Tonnage 1,4% und von der
griechischen . 1%, Von der in Großbritannien "und
Irland registrierten Tonnage sind 80,7% unter
20 Jahre alt und 57,5% unter 15 Jahre alt,
während der Durchschnitt aller übrigen Länder
zusammen 67,3 bzw . 34,7% beträgt . "

Den größten Anteil an der gesamten Welt¬
tonnage haben die Schiffe von 4000 bis 6000
BRT — 17 641 032 BRT oder 27°/» der gesamten

Welt -Dampfer - und Motor -Tonnage.
Die Schiffe von 15 000 t und darüber machen
nur 5,7% der Gesamt -Tonnage aus.

Der Schiffsantrieb
Die Fortschritte im Schiffsantrieb lassen sich

daran erkennen , daß jetzt 1743 Dampfer mit
II 747 788 BRT mit Turbinen oder einer Ver¬
bindung von Turbinen mit Kolbenmasehinen
ausgerüstet sind , während 6763 Schiffe mit
13 748 713 BRT durch Motore angetrieben werden
gegen 730 000 BRT bzw . 234 000 BRT im Jahre
1914. Während in den letzten zwölf Monaten die
Tonnage der Motorschiffe um 1,458 Mill . BRT
und die Tonnage der Schiffe mit Dampf-
Turbinen um 193 000 t zugenommen hat , ist die
Zahl der Dampfer , die nur mit Kolbenmaschinen
ausgerüstet sind , um 619 000 t zurückgegangen.

Seit Juni 1925 hat die Tonnage der Motor¬
schiffe um 11,035 Mill . BRT zugenommen.

Obwohl die Motor -Tonnage nur 20,7% der Welt¬
tonnage ausmacht , besteht die Handelsflotte
Norwegens tonnagemäßig zu 56% aus Motor¬
schiffen . Es folgen Dänemark mit 48,7, Schweden
mit 39,8 und Holland mit 38,9%. Den kleinsten
Anteil an Motor Tonnage haben Griechenland,
die Vereinigte :! Staaten von Amerika und
Frankreich mit . 11,7, 5.9 und 11.3%. Von der Welt¬
tonnage haben 104 Schiffe mit 612 387 BRT
elektrischen Antrieb . Die Stromerzeugung erfolgt
hier durch Turbinen oder Motore.

Von den 29 524 Dampfern und Motorschiffen
von 100 BRT und darüber , die in Lloyd ’s
Register verzeichnet werden , sind 3736 Doppel¬
schraubenschiffe , während 109 drei oder vier
Schrauben haben.

Von den Dampfern sind 3932 oder 19 775 821 BRT
mit Oelfeuerung ausgerüstet , davon 1499 Schiffe
in den Vereinigten Staaten von Amerika und
791 in Großbritannien und Irland . Aus der
folgenden Aufstellung geht die Verschiebung
innerhalb der einzelnen Antriebsarten hervor:

1914 1937
% der gesamten

Welttonnage
Kohle" 88,84 47,89
Verbrennungsoel für Kessel 2,65 29,84
Oel usw . in Motoren 0,45 20,74
Segler , Leichter usw. 8,06 1,53

100,00 100,00
Neuerdings fahren also weniger als 50% der

Welthandelsflotte mit Kohle . Die Tonnage der
Dampfer mit Kohlenfeuerung ging von 43,86
Mill . BRT i. J . 1914 auf 31,747 Mill . BRT i . J.
1937 oder um mehr als zwölf Mill . BRT zurück.

Die Tonnage der 1558 Oeltänker  der Welt¬
handelsflotte von 1000 BRT und darüber .beträgt ;
957140 BRT . Davon führen 394 Tanker die Flagge
von Großbritannien und Irland , 394 die der,
Vereinigten " Staaten von Amerika und 250 die
von Norwegen . Außerdem werden 128 425 BRT
Tanker -Tonnage von weniger als je 1000 t von
Lloyd ’s registriert . Die Tonnage der
Fischereifahrzeugen ndW also hiffe
beträgt insgesamt 1153 789 BRT . Die Kabelleger
haben , eine Gesamttonnage von 70 524 BRT.

Fracht - und Fahrgastschiffe
Aus den Naehweisungen geht u . a . hervor , daß

ungefähr 12,5 Mill . BRT der Welthandelsflotte
nicht für die eigentliche Fracht - und Fahrgast¬
beförderung benutzt werden . Läßt man die oben¬
genannten Schiffe außer Betracht und schließt
man ferner die Schiffe auf den großen Seen von
Nordamerika , Holzs 'chiffe , Schiffe von weniger
als 4000 BRT und Schiffe über 25 Jahre aus , so
stehen in der Welthandelsflotte zur Be¬
förderung von Fracht und Fahr¬
gästen  etwas mehr als 30 Mill . BRT zur Ver¬
fügung . Unter diesen Vorbehalten steigt der
Anteil der Handelsflotte von Großbritannien
und Irland an der Welthandelsflotte von 26,71%

auf 35.93%, der deutsche  Anteil von 6,02 auf
7,61%, der italienische von 4,86 auf 6,06% und
der französische von 4,36 auf 5,35%. Anderer¬
seits geht der Anteil der norwegischen Handels¬
flotte von 6,66 auf 3,55% zurück , was in der
Hauptsache auf den großen Anteil der Oeltänker
an der norwegischen Handelsflotte zurückzu¬
führen ist.

Totalverluste und Abwrackungcn
Von den Dampfern und Motorschiffen gingen

während der Jahre 1932 bis 1936 jährlich im
Durchschnitt nur 0,52% verloren während er
während der Jahre 1909 bis 1913 1,17% betrug.
Der Rückgang ist neben erhöhten Sicherheits¬
einrichtungen an Bord der Schiffe auch darauf
zurückzuführen , daß in den letzten Jahren ein
großer Teil der Tonnage aufgeiegen hat.

Abgewrackt wurden in der Zeit von 1905 bis
1914 als Minimum 87 737 BRT und als Maximum
251 900 BRT . In der Zeit von 1915 bis 1920 wurde
praktisch keine Tonnage abgewrackt . Der jähr¬
liche Durchschnitt betrug nur 10 000 BRT . Seit
1921 haben sich aber die Verhältnisse erheblich
geändert . In diesem Jahre wurden 77 500 BRT
abgewrackt , 1922 waren es 315 000 BRT und 1923
schon 963 000 BRT . Im Jahre 1933 wurden mehr
als 2 Mill . BRT abgewrackt . Die Abwrackungen
gingen während der letzten drei Jahre erheblich
zurück . Obwohl 1936 aber noch 993 904 BRT ab¬
gewrackt wurden , liegt diese Tonnage doch um
535 000 BRT unter dem Durchschnitt für die
letzten fünf Jahre und 165 000 unter dem Durch¬
schnitt der zehn Jahre von 1927 bis 1936. Die
abgewrackte Dampfer - und Motorschiffs -Tonnage
während dieser Zeit — 11,594 Mill . BRT — macht
einen jährlichen Durchschnitt von 1,8% der
Welthandelsflotte aus . Zählt man zu diesen
Ziffern die Totalverluste während der gleichen
Zeit hinzu , — 3,783 Mill . BRT — so beträgt der
jährliche Verlust der Welthandel s-
flotte  mit Ausnahme der Segler weniger als
2,5%.

Befreiung vom Zwang
Die ethische Bedeutung des Vier -Jahres -PIanes

Berlin , 20. Juli.
Das Amt für Deutsche Roh - und Werkstoffe

veranstaltete vor Schriftleitern der gesamten
deutschen Fachpresse einen Vortragsabend , auf
dem die Grundgedanken des Vier -Jahres -Planes
aufgezeichnet wurden , und die Abteilungsleiter
des Amtes im einzelnen über die Aufgaben und
die bereits erzielten Erfolge auf ihren Sach¬
gebieten herichteten . Der Chef des Amtes für
Deutsche Roh - und Werkstoffe , Oberst des
Generalstabs L o e b, wies auf die vmn Führer
und Reichskanzler dem deutschen Volk und der
Wirtschaft gestellten Aufgaben hin , die zu
erfüllen die deutsche Wirtschaft nach den bis¬
herigen Erfahrungen in der Lage sei . Der
Führer stehe mit seiner ganzen Autorität hinter
den dem Vier -Jahres -Plane zugrunde liegenden
Gedanken , so daß seine Durchführung gesichert
sei.

Nach den einleitenden Ausführungen von
Oberst Loeb wurden dann von den einzelnen Ab¬
teilungsleitern des Rohstoffamtes die Aufgaben
und Arbeiten der ihnen anvertrauten Sach¬
gebiete behandelt . Die Mitarbeit des Volkes am
Vier -Jahres -Plane sei durch Einreichung von
Vorschlägen recht lebhaft . Von den bisher nach¬
geprüften 2000 Vorschlägen sind nicht weniger
als 30% als anregend und 10% als wertvoll an¬
erkannt worden.

Besonders aufschlußreich waren die von dem
Leiter der Abteilung I des Amtes gemachten-
Ausführungen über die Gesamtplanung und
Organisation des Vier -Jahres -Planes . Danach
wird " der Vier -Jahres -Plan als Symbol eines
wirtschaftspolitischen Willens grundsätz¬
lich » Fehler der . Ve rg an geuheit be¬
seitige  n . In ' der nationalen Rohstoff Sicherung
tritt ’ das Moment der zeitlichen Ziel¬
set  Z u n g hervor ;' weil bestimmte Aufgaben in
festgesetzter Frist zu lösen sind . Auf dem so
wichtigen Gebiete der Eisenwirtschaft ist dank
der Mitarbeit des Vereins Deutscher Hütten¬
leute die wissenschaftliche Beherrschung der
Aufbereitung und Verhüttung deutscher Eisen¬
erze , über die wir in ausreichendem Maße ver¬
fügen , gesichert , und damit das Problem
der " Versorgung mit deutschen
Eisenerzen gelöst.  Das Tempo , in dem
die Versorgung aus deutschen Eisenerzen durch¬
geführt wird , wird lediglich von den Einsatz¬
möglichkeiten der verfügbaren Menschen be¬
stimmt . Das erste Ziel , nämlieh die Ausweitung
der deutschen Eisenerzeugung auf der Grund¬
lage einer innerdeutschen Basis auf das Vier¬
fache  des heutigen Zustandes , wird "innerhalb
der festgesetzten Frist erreicht werden , so daß
am Ende des Vier -Jahres -Planes mindestens die
Hälfte der Eisenträger deutschen Ursprungs sein
wird . Die Kontingentierung  wird nur
in einer Uebergangszeit  durchgeführt,

nach deren Ablauf die Ausweitung der Erzeugung

ein Maß erreichen wird , das jeglichen Ver¬
arbeitungsmöglichkeiten angepaßt ist . Anderer¬
seits müssen natürlich die Leichtmetalle auf
allen den Gebieten zur Anwendung kommen , m
denen sie das Eisen gleichwertig ersetzen.

Bezüglich der Wirtschaftlichkeit  der
Produktion des Vier -Jahres -Planes wurde fest¬
gestellt , daß diese Frage sich aus der Lebens¬
notwendigkeit für die deutsche Volkswirtschaft
beantworten läßt . Wirtschaftliches Denken
könne nicht allein auf dem privatwirtschait-
lichen Nutzeffekt beruhen , sondern es komme
darauf an , im Rahmen einer gesunden _Volks¬
wirtschaftzu produzieren und znexportieren.

99"/« der Unternehmungen innerhalb des Vier-
Jahres -Planes sind bisher rein privatwirt¬

schaftlich finanziert worden,
wobei man besonderen Wert darauf gelegt hat,
wirkliche Unternehmer  zu Trägern der
Finanzierung , die im übrigen nicht schematisch,
sondern je nach dem vorliegenden Fall ver¬
schieden gehandhabt wird , zu machen.

Abschließend wies Oberst Loeb darauf hin,
daß der Vier -Jahres -Plan durchaus nicht export¬
feindlich , aber ein geschworener Feind
des Importzwanges  sei . Unter Bezug¬
nahme auf die Ausführungen des Führers in
Wiirzbnrg vor dem mainfränkischen Gautag,
daß der Vier -Jahres -Plan Deutschland davor
bewahren solle , von jedem Dritten nach Belieben
erpreßt werden zu können , betonte er , wie drin¬
gend notwendig die Durchführung des Vier-
Jahres -Planes für die Würde des deutschen
Volkes , abgesehen von rein wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten , sei . Der innere , ethische  Sinn
des Vier -Jahres -Planes sei es, uns aus diesem
Zustand des Zwanget zu befreien.

Brasiliens Kaffeeaysfuhr
Tiefstand seit 1932/33.

Die Verwirrung , die durch den bekannten
Hausseskandal vom Februar au der Börse von
Santos in die gesamte brasilianische Kaffee¬
ausfuhr hineingetragen worden war , hat sich
noch während der ganzen letzten Monate des
Erntejahrs 1936/37 stark ausgeprägt . Nachdem
die Ausfuhr von Januar bis Februar auf 927 625
Sack gegen 1 314 330 Sack gefallen war , konnte
sie sieh nur im März infolge einer vorüber¬
gehenden Reaktion wieder über den Stand von
1 Mill . Sack heben . In den Monaten April , Mai
und Juni sank sie immer weiter , um im Juni
mit dem ungewöhnlich niedrigen Ergebnis von
909 582 Sack das Erntejahr abzusehließen , das
infolge dieses ungünstigen Verlaufs der zweiten
Hälfte der Ausfuhrsaison nur mit einer Gesamt¬
ausfuhr von 13 221 751 Saek abschloß . In den
letzten zehn Jahren war die brasilianische
Kaffeeausfuhr nur einmal geringer , im Ernte¬
jahr 1932/33. Doch " brachte damals die Pauli-
stauer -Revelution drei Monate lang eine völlige
Unterbrechung der Kaffeeausfuhr aus dem
blockierten Hafen Santos mit sich , so daß das
Jahresausfuhrergebnis 1932/33 mit 12,15 Mill.
Sack eigentlich überhaupt nicht in Betracht ge¬
zogen werden kann . Verglichen mit den Jahren,
in denen die Kaffeeausfuhr unter äußerlich
normalen Bedingungen erfolgte , ist die des ab¬
gelaufenen Erntejahrs die niedrigste im ganzen
letzten Jahrzehnt des brasilianischen Kaffee¬
handels.

Kolbermoor -Union
Im Geschäftsbericht der Kolbermoor -Union

A-G, der Dachgesellschaft des Kolbermoor-
Textil -Konzerns , wird u . a . ausgeführt , daß die
Beschädigung der angeschlossenen Gesellschat¬
ten im ganzen befriedigend war , wozu msbe - .
sondere die ständig zunehmende Verarbeitung-
von Zellwolle beitrug . — Nach einer Zuweisung ,
zur Somlerrücklage (150 000 RM ) ergibt sich ein¬
schließlich des Gewinnvortrages von 193a/36 ein
Reingewinn von 77 131 (60 033) RM , aus dem w ie '-
der 6 % Dividende zur Verteilung kommen . .Der
Rest mit 17131 RM wird auf neue Rechnung,
vorgetragen . — In der Bilanz sind .Wertpapiere
und Beteiligungen mit 4,34 (4,41) Mill . RM akti - -
viert . Auf der Passivseite erhöhte sich die-
Sonderriicklage von 0,45 auf 0,60 Mill . RM . Die.
Rückstellungen für Zinsen auf die Schuldver¬
schreibungen 1937 werden mit unverändert ' U,14
und die Schuldverschreibungen mit unverändert
2,40 Mill . RM ausgewiesen . Die Konzernverbind¬
lichkeiten gingen von 0,28 auf 0,006 Mill . RM

Flensburger Seliiffbaugesellsehaft , Flensburg.
In der GV, die den Abschluß genehmigte, . wurde,
an Stelle der ausgesehiedenen AR -Mitglieder.
Viktor Nawatzki , Eisenach , und Dr .. . Sievers,,
Flensburg , J . Meyer , Bremen,  und Ober¬
bürgermeister Dr . Kracht , Flensburg , in den AR
gewählt.

Fahrzeug A -G, Wilhelmshaven . Die mit einem
AK von 80 000 RM arbeitende Gesellschaft .,
schließt 1936 einschl . Vortrag aus 1935 mit einem"
Gewinn von 818 RM ab . Grundstücke und Ge¬
bäude werden in der Bilanz nach Abschreibun¬
gen von 3804 RM mit 231.042 RM ausgewiesen,:
andererseits betragen die Verbindlichkeiten"
200 563 RM.

Deutschland liefert das Hochspannungskabel 1
Rotterdam —Den Haag . Es steht jetzt föst , daß die"
Lieferung des Hochspannungskahels zwischen -..
Rotterdam und De.fi Haag zur Herstellung des
beschlossenen Anschlusses der Stadt Den Haag
an das Rotterdamer Elektrizitätswerk einer
deutschen Großfirma übertragen worden ist . Das
Projekt stellt einen Wert von reichlich 3 Mill.
hfl . dar.

Eisenversehiffungen über Narvik auf Rekord¬
höhe . Die Elsenerzverladungen über Narvik er - -
reichten im ersten Halbjahr eine bisher no .ch
nicht erzielte Höhe . Die Gesamtmenge der von"
den schwedischen Erzgruben nach dem norwe¬
gischen Hafen beförderten Eisenerzmengen be¬
trug in den ersten 6 Monaten des laufenden
Jahres 3 625 707 t und entspraoh somit einer
Jahresförderung von annähernd 7 Mill . t . Ins¬
gesamt sind in der ersten Jahreshälfte 1937■
555 Schiffe mit 3,9 Mill . t Erz von Narvik abge¬
gangen . Auf Grund der Ergebnisse für das
1. Halbjahr wird mit einer Gesamtverladung
von 7,88 Mill . t Erz in diesem Jahre gerechnet.

Die A/S Henkel & Co . (Persil usw.) in Kopenhagen ■'
hat ihr Aktienkapital um 500 000 Kr . auf 1.5 .Mill . Kr.
erhöht.

Vereinigte Werkstätten
Inneneinrichtung für die Deutsche Botschaft in London - Salonwagen für den

Schah von Iran
München , 20. Juli (Eigenbericht ).

In der in München (warum ?) abgehaltenen GV
der Vereinigte Werkstätten für Kunst im
Handwerk A -G in Bremen wurde der bereits be¬
kannte Abschluß für 1936 einstimmig genehmigt.
Aus dem Reingewinn von 110 536 (76 710) RM
werden 6 (5) % Dividende verteilt und der Rest
von 44 536-RM auf neue Rechnung vorgetragen . ■
Die turnusmäßig aüsscheidenden AR -Mitglieder
Rechtsanwalt , Wilhelm von Thelemann -München.
und " Wilhelm Voigt -Bremen wurden wieder¬
gewählt und Landrat Karl H a n i e 1 -Düsseldorf
neu in den Aufsichtsrat  gewählt . — Wie
Direktor Paul Paepcke -München am Schluß der
GV ausführte , stiegen die Umsätze  bis jetzt
weiter , "so daß auch hierfür ein befriedigendes
Ergebnis zu erwarten sei . Ueber die strukturellen
Veränderungen , die sich im Laufe der letzten
Jahre ergeben haben , führte Direktor Paepcke
noch ans:

Erfreulicherweise habe die Entwicklung der
deutschen Großschiffahrt nach einer Panse
von mehreren Jahren wieder zu Aufträgen
auf Inneneinrichtungsarbeiten für
Passagierschiffe  geführt , und es bestehe
berechtigte Aussicht , daß der Firma auf diesem
Gebiete , auf dem sie eine große Spezial¬
erfahrung besitze , auch in den nächsten Jahren
größere Aufgaben gestellt werden . Der Groß¬
handel in Dekor atious - und Bezugs¬
stoffen  spielte bis zur Machtergreifung eine
untergeordnete Rolle . Er habe sich aber im
Laufe der letzten Jahre fast sprunghaft ent¬

wickelt und war 1936 mit nahezu einem Drittel
am Gesamtumsatz beteiligt , eine Entwicklung,
die auch in diesem Jahre anhalte . Im Einzel¬
handel in Stoffen , Teppichen , Kunstgewerbe und
besonders seit 1936 auch in Möbeln  in der ,
neuen Wöhnstütt -Abteilung wurde nahezu ein
weiteres . Drittel umgesetzt.

Weiter ' habe sieh "' die " Gesellschaft " uffr den
Export  bemüht und diesen insbesondere im
Großhandel , zu steigern versucht , was auch
geglückt sei . Die Vereinigten W 'öfKs'tätteif Tiefern
nach Schweden , Dänemark , nach der Schweiz,
Tschechoslowakei und auch nach London und
Paris . Noch in diesem Herbst sollen weitere
Länder bearbeitet werden . Auch die Qualitäts¬
leistungen der Gesellschaft in hochwertigen
Innenausbauarbeiten scheinen allmählich größere
Beachtung , im Ausland zu finden . Besonders-
günstig hierfür - beginnen sich die Lieferungen
der Gesellschaft für die Botschaft in London"
auszuwirken . Erwähnenswert .ist die Lieferung
einiger Salonwagen für den Schah von Iran,,
die auf Grund der Zeichnungen der Vereinigten
Werkstätten für den Innenausbau dieser Wagen
gegen stärkste internationale Konkurrenz mit
etwa einer halben Million an eine ' deutsche'
Waggonfabrik kam . Auf die Vereinigten Werk¬
stätten entfiel hiervon ein Auftrag in beacht¬
licher Höhe . Zurzeit wird -von der Gesellschaft
ein größeres Objekt für 1 ein wirtschaftliches"
Unternehmen in Ankara bearbeitet . Man -habe
berechtigte Aussicht , auch ’ diesen Auftrag dem¬
nächst hereinnehmen zu können.

Baumwolle
Bremen, 20. Juli Nordamerikanische Baumwolle,
isis middling 'nichts unter lowmiddling nach den
Dingungen der Börse . Middling : loco 14.68 (14.70).

Bremen Juli
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12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1938 13.03, 13.04.
i 12.30, Uhr bezahlt : Jan . 1938 13.03, 13.04.
nnitt,ag8 bezahlt : Okt. 12.94, Jan . 13.08.
iien, 20. Juli . Der Markt eröffnete bei Vor¬

weiterer günstiger ' Ernteberichte aus dem
ianUchen Baumwoll -Belt ruhig 2 bis 12 Punkte
ger. Das Kaufinteresse blieb wahrend des
ttags größtenteils eingeschränkt . Die Kurse
ilten daher ohne genügende Unterstützung
;m einige Pünk ’te weiter ab . Der Markt schloß
:*30 Uhr ruhig 1 bis 2 Punkte unter den Er-
igsnotierungen . — Der Nachmittagsverkehr
ete, den etwas höheren Kursmeldungen aus
irk folgend , ruhig 3 bis 6 Punkte hoher . Im
ren Verlauf blieb die Geschaftsentwicklung
und die Kurse glitten daher erneut
Punkte ab . Der Markt schloß ruhig 2 Punkte
den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.

urg, 20. Juli .  .
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Zufuhrenin Atlantik- und Golfhäfen 4000 i 5000
Schwach

york, 90. Juli . Am Baumwollmarkte war öie
«wesninu nicht ganz einh ®i-thch . NiederschlatT-
Iiohen Anbaugürtel und einige Kaufe
che Rechnung beton den Notierungen anfangs
itiitze. Im Verlauf verstärkten sl °h dl ®,&ie?®T
Ihgaben und Glattstellungen , wahrend die
I raenc-gung andererseits gering blieb . Aeit
n.achte sieh eine gewisse Widenstandsfbhi ^ke■1. da die Möglichkeit von Kapseikafeischaden
t. Sparer trat ein starker Preis * “ ® V
: ein, da aus Wallstreetkreisen VerkauLnuf-
an den Markt gelaugten , und auch New

iser Häuser zu Abgaben schritten.
fchm al ’mählich wieder teilweise eine Erholung.
ll/T-.rn -ehlnß lagen die Notierung , n IIui.h-r Vort m.hn-is.
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Mehl n. Pr. 6 50 Kont. Fracht 1d—1fiMehl h. Pr. 6-60
Mals flau September 3412-
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September 106-62Li Roggen tlauDezember 76-50 luli 90 75
Hafer flau September 85 25
'lull 36 -50 Dezember 87 37k

Hanf . Infolge , der erweiterten Ausfuhrmöglichkeit
von Hanf nach*. Deutschland hat sich das Geschäft
in Italien ’währerid der letzten Woche noch
weiter belebt . ' Der neuen Hanfernte darf man , wenn
keine Störungen eingetreten , mit guten Erwartungen
entgegensehen . In Jugoslawien  ist die Markt¬
lage unverändert.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 20. JuM. Roggen neuer Ernte zur Lieferung

erste Hälfte August war im Berliner GetreideverkehT
weiter in ausreichendem Umfange erhältlich , so daß
d’ie Mühlen Eindockungen im Rahmen ihrer Bestim¬
mungen über die Vorratshaltung vornehmen konnten.
Prompte Verladungen sind in Anbetracht der Inan¬
spruchnahme der Landwirtschaft durch die Ernte-
arbaiten noch immer nur vereinzelt erhältlich . Auch
in neuer Wintergerste hat das Geschäft keine nen¬
nenswerte Belebung erfahren . Soweit Material zum
Verkauf gestellt wird , handelt es sich um Industrie¬
sorten , während Futtergerste fast völlig fehlt . Der
Mehlmarkfc bot das gewohnte Bild . Durch die Reise¬
zeit bat eine nicht unerhebliche Verlagerung des
Verbrauc/hs stattgefunden . Am Platze werden Wei¬
zenmehle laufend in der gesamten Erzeugung auf - ,
genommen . Roggenmehl liegt verhältnismäßig ruhig.

Welz. Hw. I. 142 00
Ghikago , 20* 7*
Gerste loko 71—90
Weizen flau
Juli 121*25
September 121:$—' ,
Dezember 125*121*:̂

Mais , alter  Kontrakt Juli 12100, Sept . —. -
Kartoffelmarkt

Bremen , 20. Juli (Eigenbericht ). Die Versorgung
mit deutschen Frühkartoffeln gestaltete sich in der
Beriobtswoohe überall gut ausreichend . Die mengen-
un-d gütemäßig zufriedenstellenden Erträge führten
zu einer weiteren Zurückdrängrung ausländischer
Sorten . Im allgemeinen sind nur noch an verein¬
zelten Märkten kleinere Mengen von Auslandsware
vorhanden . Deutsche Winterkartoffeln sind nur noch
wenig am Markt und -werden laufend umgesetzt . —
Der ruhige Bedarf in Futterkartoffeln wurde aus¬
reichend gedeckt . Die Umsatztätigkeit am Fabrik-
kartoffelmarbt beschränkte sich im allgemeinen auf
weitere Abschlüsse zur Lieferung aus der neuen
^ rn ê* Viehmärkte

Bremen , 20. Juli . Auftrieb : 406 Schweine . »Vom
12. Juli bis 18. Juli zum städtischen . Schlachthof
direkt : 36 Schweine . Marktverlauf : Schweine : ver¬
teilt . Preise : Schweine : a), bl ) und b2) 53%, c)
52V-f d ) 48—49%, e) 46—491/*, f) 35—42; Sauen : gl ) 52%
bis 53»/*. g2) 45—51%.

Fleischgroßmarkt vom 13. Juli bis 16. Juli . Rind¬
fleisch : I . 68—78, II . 56—67, III . 47—59; Kalbfleisch:
I . 80—95; Schaffleisch : I . 80—97, II . 50—80; Schweine¬
fleisch : I . 68—73, II . 50—65, III . 45—55 RM für 50 kg.
Geschlachtet eingeführt : 141l/s Rinder , 9% Kälber,
94«/* Schafe , 781 Schweine . Geschäftsverlauf : flott.

Hamburg , 20. Juli . Auftrieb : 1061 Kälber , 3511
Schweine . Marktverlauf : Kälber : flott , Schweine:
zugeteilt . Preise : Kälber : Doppellender bester Mast
72—78. Kälber a) 60—63, b) 55- 57. c) 48, d) 38;
Schweine : a), bli und b2) 53, o) 52, dl 49, Snuon:
gl : 53. - 21 M* 51.

Berlin , 20. Juli . Dir Markt war mit Schlachtvieh
„Her Gattungen , au Per Kalbern , nur mäßig be¬
schickt . Bei d«ui noch anhaltenden schwächeren
Fleis «*.' . niSüm, bei der warmen Witterung sowie
während der Ferien/ *:-:* war das Angebot jedoch aus¬
reichend Die Bestände wurden zu festen Preisen
geräumt . Auftrieb : 7»'* Rinder , darunter 24 Ochsen,
«5 Bullen , 520 Kühe , 79 Färsen , 2369 Kälber , 3819
Schafe (Lämmer und Hammel ), 7200 Schweine , 82

Auslandschweine , 25 Ziegen , direkt zugeführt : 41
Rinder . Marktverlauf :• Rinder : zugeteilt , Kälber:
glatt , Schafe und Schweine : verteilt , Preise : Ochsen:
a) 44, b) 40, c) 35; Bullen : a) 42, b) 38, c) 33, d) 26;
Kühe : a) 42, b) 38, c) 32, d) 20—24; Färsen : a) 43,
b) 39, c) 34, d) 27; Kälber : Doppellender bester
Mast 78; Kälber : a) 63, b) 57, c) 38, d) 38; Lämmer
und Hammel : al ) 53, bl ) 49—53, b2) 53, c) 42—45, d)
37—41; Schafe : e) 43—45, f) 38—42, g) 28—37; Schweine:
a), bl ) und b2) 53, c) 52, d) 49, Sauen : gl ) 53, g2)
5, Altschneider 45—51.

Dortmund , 20. Juli . Auftrieb : 588 Rinder , dar¬
unter 31 Ochsen, 130 Bullen , 360. Kühe , Färsen,
596 Kälber , 34 Schafe (Lämmer und Hammel ), 359
Schweine . 67 Rinder direkt zugeführt . Marktver¬
lauf : Rinder und Schweine : zugeteilt , Kälber : flott,
Schafe : gefragt . Preise : Ochsen : a) 45, b) 41, c)
36; Bullen : a) 42—43, b) 39, c) 34, Kühe : a) 41—43,
b) 37—39, c) 30—33, d) 23—25; Färsen a) 43—44, b) 39
bis 40, c) 34—35; Kälber : Doppellender bester Mast:
68—73; Kälber : a) 60—63, b) 55—57, c) 45—48, d) 38;
Lämmer und Hammel : b2) 53; Schafe : e) 41—46;
Schweine : a), bl ) und . b2) 55, c) 54, d) und e) 51,
Sauen : gl ) 55.

Köln , 20. Juli . Auftrieb : 838 Rinder , darunter
79 Ochsen, 77 Bullen , 560 Kühe , 122 Färsen , 1123 Käl¬
ber , 56 Schafe (Lämmer u. Hammel ), 1192 Schweine.
Marktverlauf : Rinder : zugeteilt , Ausstichtiere über
Notiz , Kälber : sehr lebhaft , Schweine : zugeteilt.
Preise : Ochsen : a): 44—45, b) 41, c) 36; Bullen : a)
43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 43, b) 39, c) 33, d) 23—25;
Färsen : a) 44, b) 40, c) 35; Kälber : Doppellender
bester Mast .72—78, Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, c) 38;
Schweine : a), bl ) und b2) 55.50, c) 54.50, d) 51.50,
Sauen : gl ) 55, g2) 53.50.
Ghikago , 20* 7* Schweine
(eich. n. Pr. 12*20 Ischw. n. Pr. 11*10 (Zufuhren 2000
lelch. h. Pr. 12*65 Ischw. h. Pr. 11.90 | im Westen 39000

Salzheringe
Bremen , 20. Juli . (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte am 19. Juli in Vegesack : Drossel , 417
Kantjes . Reiher , 291 Kantjes ., Specht , 433 Kantjes.
Kondor , 633 Kantjes . Kolibri , 590 Kantjes . — Leer:
Cornelia , 973 Kantjes . Hilde , 771% Kantjes . — Em¬
den : Fr . Brons , 844% Kantjes . Ravensberg , 571 Kant¬
jes . E . Schweckendieck , 999% Kantjes . • Polarstern,
720 Kantjes . Wiesel , 655 Kantjes . Carl Fisser , 902
Kantjes . — Glückstadt : Balder , 955 Kantjes . Odin,
950 Kantjes . Insgesamt 15 Schiffe mit 10 705% Kantjes.

Seefische
•Am 20. Juli landeten in Wesermünde 5 Dampfer

insgesamt 285 700 kg frische Seefische , davon brach¬
ten von der Bäreninsel ein Dampfer 140 700 kg, , meist
Kabeljau und Goldbarsch , von Island zwei Dampfer
83 750 kg vorwiegend Schellfisch , Kabeljau , Seelachs,
Lengfisch und Goldbarsch , aus der Nordsee zwei
Dampfer 61 250 kg meist Heringe und gemischten
Fang . Zwei Hochseesegler stellten 6650 kg Schell¬
fisch , Feinfisch und Schollen zur Auktion . Die
Auktionspreise  erfuhren gegen den Vortag
leichte Aufbesserungen . Bäreninsel : Kabeljau II
5—6, III 5, Goldbarsch 7*/i—IO1/*. Island : Kabeljau
I 5—9%, Schellfisch 38, Seelachs 9%, Goldbarsch 6*/*
bis 11Vs. Nordsee : Heringe 9V«—11V«, Wittling 6*'i
bi9 8V<, Seelachs 9J/s.

Warenmärkte
Hamburg , 20. Juli.

Reis : Diu Berichte aus dem Fernen Osten melden
ein weiteres Anziehen der Preise für Rohreis . Am
Platze war die Marktlage unverändert Preise eher
nominell , unverändert.

Gewürze . Die unterschiedlichen Abi-auinoglieh-
keiten gaben dem Gewürzmarkt weiter ihr Gepräge.
Pfeffer war nur vereinzelt abzusetzen, , dagegen be¬
standen für Nebengewürze gute Unterkunftsmöglich¬keiten.

Hülsenfrüchte : Die Kauffreudigkeit für Mittel¬
bohnen , die zu Listenpreisen aufgenommen wurden,
hat sich erhalten . In Chile -Linsen waren einige
Ankünfte zu verzeichnen , die ausschließlich zur

Erfüllung der alten Kontrakte verwendet werden.
Im übrigen fanden keine Preisveränderungen statt.

Kautschuk : Ruhig . Loko 9Ve, Aug .-Sept . 9Vs, Sept .-Okt. 9Vie d.
Ghikago , 20* 7. Schmalz

Tendenz: willig (September 12*35
12*15 (Oktober -12*42^

Newvork , 20- 7.
Schmalz 12*70
Talg, lose §*25
BW'saatöl
September 9 16

Oele und Feite
Oktober 9.12
Dezember 9-13
lanuar 915
März 9-18
Terpentin 38 25

loezember 12 20<3

Terp. Sav. 33 25
Petr. SWC. 16 25
Petr. SWT. 12 25
Mid. conti. M 6
Pens. Rohöl2*37—57

Kaffee
Bremen , 20. Juli . Der Markt verkehrte in ruhiger

Haltung . Für Platzware kam etwas mehr Inter¬
esse auf ; Abschlüsse mit den Ursprungsländern
wurden nicht bekannt . Morgen soll wieder eine
kleine Santos-  Zuteilung erfolgen . Die Anstel¬
lungen von drüben lauteten teilweise etwas höher.

Hamburg , 20. Juli . Am Platze kam es in Aus¬
wirkung der letzten größeren Santoszuteilungen , die
sich auf längere . Sicht erstreckten , zu befriedi¬
genden Umsätzen . Die Offerten aus Uebersee laute¬
ten für brasilianische und mittelamerikaniscjie Sor¬ten etwas fester . Preise unverändert.

Superior Santos in Pfennigen für V« kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12430 uhr (Neuer Kontrakt ): Juli 46 B 44 G, Se
46 B 44 O'  ^ 6Z* ^ ® ^ Ö. - März 46 B 44 G, ä
Newvork , 20* 7.

Tendenz: gut beh
Santos loko 11-50
lull 10.99 >
September 10-80

Dezember 10*43
März 1021 n
Mal 1017 n
Tagesums. 22000
Rio loko 9.25

lull 7 35 n
September 720
Dezember 7 08
März 6 93 n
Mai 6.96 n
ragesums. 0000

Newyork , 20. Juli . Käufe des Handels sowie für
europäische sowie brasilianische Rechnung angesichts
der stetigeren Meldungen aus Santos und Le Havre
führten am Kaffeamarkte zu leichten Preisgewinnen,
zumal auch Lokoware freundlichere Haltung aufwies.

Kakao
Hamburg , 20. Juli . Rohkakao:  Handelsübliche

Sorten wurden im Preise leicht erhöht , wogegen
Edelsorten wie zuletzt angeboten wurden . Accra g.
f. loko 36 sh, Juli -Aug . 36 sh cif , neue Ernte Nov.-
Jan . 36 sh 6 d cif , Lagos faq . Juni -Juli 34 sh 9 d
cif , Sup . Thomö auf Approbation Juli -Sept . 36 sh
cif , Sup . Bahia monatl . Abi. Juli -Dez. 36 sh 6 d
cfr ., Plantation Trinidad erste Marken Juni -Juli 56 sh
cfr ., Sup. Epoca Arriba Juli -Aug . 48 sh cfr ., Sup.
Machala Juli -Aug . 47 sh 6 d cfr ., Sup . Sommer
Arriba Juni/ .Tuli 51 sh cfr . — K n k ?» h n ! h -
fabrikate:  Markt - und Preislage wie bisher.
Newvork , 20- ?.  stetig
3ül1 7 67 IOktober 7.89 (Januar 6 05
September 7-84 (Dezember 8-00 |März 8-16

Zucker
Magdeburg . 20. Juli . Gemahl . Melis für Juli un¬

verändert . Tendenz : ruhig.
Newvork , 20 - 7 Kohzuckei k. stetio
lull 2 45 46*|November
September 2-44 45*|Dezember 2-40 41 | Januar

2-40 42*| März
*) Geld- und Briefnotierungen

2-26 27*
2-26 27*

Honig
Hamburg , 20. Juli . Preise für den Großhandel , je

nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig 130—445
RM, deutscher Heidehönig 115—135 RM für 50 kg
ab Hamburger Lager , ' Originalgebinde . Havanna-
Kuba 58—70 RM, Mexiko 62—76 RM, Valparaiso-
Chile 58—70 RM, Guatemala 6&—89 RM, Ungarn 100
bis 135 RM für 100 kg unverzollt ab Hamburger
Freihafenlager , Originalgebinde . Für Spitzensorten
sind teils höhere Preise bewilligt , soweit mit Ein¬fuhrerlaubnis.

Metalle
Berlin , 20. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen od. Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 79V* RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminiuw 98 bis 99% in Blöcken
Walz- und Drahtbarren 133, desgl . in Walz- und
Drahtbarren 99% 137, Felnsilber (1 kg - fein)38.60—41.60 RM. '

. . ’ ~ jJuuuuuBi vjuiuiiiBiö uetragc
am 20. Juli für eine Unze Feingold 139 sh 8 d
gleich 86,5934 RM, für ein Gramm Feingold demnach
53,8846 Pence gleich 2,78404RM.

oeienigten nrmen ) öither prompt
41.60 B 38.60 G, Hüttenrohzink nom. 29% B 29% G.

Hamburg , 20. Juli . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 72'/*—74’/,, Schwerkupfer 71*/.—74%, Rotguß 71%
bis 74, Schwermessing 50>/i—53, Leichtmessing 43V.
bis 46%, Messingspäne WU—iZ'It,  Altzink 19'/»—21%.
Altblei 26%—28%.

Kupfer (p. t)
Tendenz: gut beh.

Standard p. Kasse
do. 3 Monate
do. Settl. Preis

Electrolyt
best seleeted
streng sheets
Elektrowirebars

56K- 5/u
561- %»

56Ü
62X- 63V
62^—635

63s

Zinn (per Tonne)
Tendenz:

Standard p. Kasse
do. 3 Monate
do. Settl. Preis

Banka *
Stralts •

stetig
267—267;.
265'i—i

267
269

Blei (per Tonne)
Tendenz: willig

ausl. pr. olflz. Preis 231—'>/«
do. pr. Inotllz. Preis —
do. entt. S. Olt; Pr. 23%»—V
do. entt. s. inott. Pr. —
do. Settl. Preis 23«
Zink (per Tonne»

Tendenr stetig
gewöhnt, pr. oft. Pr -
do. pr. Inoffiz. Preis
do. entt. S. off. Pr. IV1! is
do. entf S. Inoff. Pr. —
do. oew Settl Preis IZi

London, 20. Juli.
Aluminium (p. t)
Inland * T00
Ausland • 100

Antimon Regnlna
(per Tonne)

Erzeuger-Preis • 72tf- 73'<
chlnes. per * 55—51

Quecksilber *
(per Flasche)301—301/6

PlatIn*(p.20.Unz.) 10.C0
Wolframerz cif •

(sh per Einheit) 67- 69
Nickel, Inländ. *

(per Tonne) 180—185
do. ausl. • (per t) 18C—105
Welßbl. LC.Cokes
20x14 tob. Swans. *
(shp. box ol 1 osIbs) 25̂ - 26
Kopfersulfat
lob • (pe; t) 22
Cleveluod Gußeis.
Nr. 3, tob. Middl.-
borougb* (sn 0. t) —
Silber
ßarrensiiberprompt 19-93
Feinsilberprompt 21-50
Barrensilbera. L. 19-93
Feinsilbera. Lief. <150

Gold (sb u. Pence
Der Dnzel 139/8

luakt -NotleriiDE

London, 20. Juli . Heute wurden 172 000 Pfund
Gold zu einem Preise von 139 sh 8 d pro Unze feinyerkauft.
Newvork , 20 7.
El. Kupl. I. 13.85 I
30/90 Tage 13.85 t
Zinn, loko 60 35

Blei, loko
Zink, loko
Sllb. ausl.

6.00
7 -00

44 75

WelBblech
Roheis. H.
Roheis. H.

5 . 35
27 -27 !»
26 . 25
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örsen * Beri € hte.
Bremer Werte fest

Hamburg . 30, Juli . Bei geringen Umsätzen herrschteeine freundliche Gru-ndstimmung vor . Die Kursewaren zu Beginn größtenteils behauptet , teUweisesogar stärker erhöht . Bald nach Beginn schien sichjedoch eher Ahgah -eneigung bemerkbar zu machen.Am Sohiffahrtsmarkt  wiesen die Afrika-Reedereien eine kräftige Besserung auf . Deutsche0 L-Afrika und Woermann eröffneten um 2 % hohermit 86 lind waren hierzu gefragt . Zu Umsätzen kamc*. in Hanen -Dampf , die V*°/o höher mit 134V« bewertetwurden . Neptun Dampf gingen wieder zu 130 um,dagegen wurden Hapng um V*V* niedriger genannt.Tn Nordd-euteOher Lloyd gingen kleine Beträge aufBasis von 19V« (minus V« oft) um . Werftaktien warenauf Grund des günstigen Beschäftigungsgrades durch¬weg erhöht . Attas -Werke konnten wieder einen Standvon 124 erreichen (plus Vi%), schwächten sich aber.später auf 123 ab . Bremer Vulkan setzten 3 •/• höherein (118). Daneben waren die unnolrerlen Descbimiagmit 144 (plus Vfs Vt) und im Verlauf mit 1421/* zuhören . Für die unnotierten Deutsche Werft wurde
ein unveränderter Kurs von 137 genannt . BremerPapiere erfuhren teilweise kräftigere Erhöhungen.Bremer Bolandmühle wurden um 2 °/# höher mit 155
gehandelt und blieben hierzu gesucht . Reis undHandels wurden dagegen unverändert mit 148 zu¬nächst nur genannt . Bremer Jute stellten sich um1 Vo(120) und Bremer SMberwaren um 2 % (150) höher.Am unnotierten Markt erhöhten sich Handels undVerkeliTshank noch um 3 9/o auf 108°/«. Sonst Waren
die Veränderungen unbedeutend . Von festverzins¬lichen Papieren wurden BremeT AH besitz mit unver¬ändert 126 "In umgesetzt . Bremer Umt-auschanleiheblieben zu (W/i V» begehrt . Hamburger Liquidations-Pfandbrief © gingen um VsVo auf 102 Vo zurück.

Lebhaft
Hannover , 20. Juli . Bei freundlicher Tendenz wardie Um salzt ätigkeit vereinzelt wieder lebhaft . Ileeder

Hütte -befestigten sich auf 181.25, Lindener < Aktien-Brauerei um 1.25°/e auf 95.25, Norddeutsche ' Cementauf 131. Auch Eisenwerk W.ülfel , Germania Cement,Haokethal Draht un d Hi Idesh eim-Pei ner Kreiseisen-hahn blieben bis 1V« höher gesucht . HannoverscheImmobilien keimen 5 RM niedriger mit 375 KM wiederzur bezahlten Notiz . Am Renten an arkt  waren
größere Umsätze in den Goldpfandbriefen der Han¬noverschen Landesikreditamstalt , der Hannoverschen
Bodenkreditbank . Auch Liquidationspfandbriefebatten bei anziehenden Kursen etwas mehr UmsätzeaU'f2uweisen . Provinzanleihen erholten sich zum Teil
wieder auf 98.75. Von Industrie -Obligationen warenLindener Brauerei V*D/o niedriger mit 102.75 imHandel , Mechanische Weberei Linden und VorwohlerGement zu unveränderten Kursen . Die Gemeinde-
UmsehuldungsaJnleihe war mit 93.675 bis 94.375 imHandel , Kali -werte waren unverändert . Schluß weiterfreundlich.

Freundlich
Berlin , 20. Juli . Der Geschäftsumfang blieb schonzu Beginn erheblich hinter dem der Vortage zurück,doch war von einem Wechsel der bisher freundlichen

Tendenz nichts zu spüren . Die Ban kenkundschaft,deren Anlagebedarf nach den anhaltenden Käufender letzten 14 Tage eine gewisse Sättigung erfahrenhaben dürfte , ist aber in der Auftragserteilungzurückhaltender geworden , wodurch sich die Kulissezur GH'attstellumg aiteu reichlicher Voreindecknng
veranlaßt sah .. Die Kursentwieklung zeigte daherkeine ganz einheitliche Linie , doch gingen dieSchwankungen selten über Prozontbruchteile hinaus.Nach Festsetzung der Anfangsnotierungen würde dieHaltung etwas unsicher , zumal in einigen bisherbesonders bevorzugten Papieren größere Abgabendes berufsmäßigen Börsewhandels erfolgten , so insbe¬sondere bei Bem'berg . Die nach den ersten Kurseneingetretene Abschwäohung , die in nuT verhältnis¬
mäßig wenigen Fällen über _Prozenfbrnoh ’tei'Ie hinaus¬ging , kam in der zweiten Börsenstunde wieder zumStillstand . Vielfach wurden die Einbußen wieder
auf geholt , zum Teil sogar _ überschritten . Das galtDernag , die 1491/* nach 149V« nach 1507/«
notierten . Bamberg , die erst auf 158 nachgaben,stellten sich zuletzt auf 159, Farben auf 170 nach169*/«. Kokswerke 162 nach 1611/*. Nach den im Ver-

Dollar =* 2.490 (2.491) RM
Englisches Pfund = 12.40 (12.385) RM

lauf eingetretenen Erholungen schloß die Börse infreundlicher Haltung . Kursbewegungen von Belangwaren kaum noch zu verzeichnen . Nachbörslich blieb©s ruhig.
Am Einheitsmarkt war die Entwicklung der Bank¬aktien nicht ganz eiuhertMch , CommeTzbank konnten'weiter um V«•/• emziehen, während Adca im gleichenAusmaß Zurückgängen . Vereinsbank Hamburg plus1 fl/o. Deutsch -Asiatische gaben weiter um 14 R'Mnach . Von HypothekenbaT )V°n setzten Westboden

ihren Anstieg um Vh '/ # fort ' ndu&triepapiere hattenwesentlich geringere Umsä . aufynwedsen als amVortage . Bei den Kolonia -hverten befestigten sichKameruner um V«, Schantung um V*V«. — Sfceuer-gutscheine blieben , soweit notiert , unverändert.
Am Rentenmarkt zeigte eich wieder Bedarf an

Hypothekenpfandbriefen , der aber nur zum geringenTeil befriedigt werden konnte . Die Kurse galtenmeist Geld repartiert . Dtsch . Hypotliekenpfandb r.zogen um V«•/# auf 991/* an . Von Liquidationspfand-briefen gaben Oldenburger */■'/« her . ScMeswig -Hol-steiner Landtec/baftl. stiegen fast durchweg um 0.20.Von Stadtanleihen sind 26er Kiel und Essen mit jeplus Vi, von Provim &anleihen 28/39er Pommern mit
plus V» und 30er Brandenburg mit plus V**/&hexvoT-zuheben . Von Neuhesitaauleihen waren Dekosam 'a um•/«•/« fester , während Hamburger im gleichen Aus¬maß zurüCkgingen . Schließlich sind von Industrie-
Obligationen noch Harpener mit plus */*, Chem . Essennach der gestrigen Abschwächung mit plus */«, da¬gegen Farben mit minus */<•/* zu erwähnen , — Pri-vatd 'iekent unverändert 2T/«V«.

Ruhig
Frankfurt a, M„ 20. Juli . Die Abendbörse lag beider Eröffnung ziemlich ruhig . Arm Aktienmarkt

bewegten sich die Kurse auf M-ittagsscMußbiasis.I . G. Farben wurden zu 170, Vereinigte Stahlwerkezu 124V* gesucht . Der Verlauf  brachte keine
wesentlichen Aenderungen . Die Kurse lagen weiterbehauptet . Mannesmann konnten sich auf 1285/«(1081/«) erholen , während andererseits AEG . mit 135(T351/«) leicht rückgängig waren . Am Rentenmarkt
wurden De/koeama Neubesitz zu 43 gesucht . VonIndustrieoh 'ligationon gingen öprozen -tige Dessauer

ball*Gas mit 103 um. Oastallenro waren zu 101*/« gesucht.

Sehr fest
Newyork , 20. Juli . In Wallstreet war der Grund¬ton überwiegend fest . Die Arbeitslage hat gegen¬wärtig als Marktfaktor an Bedeutung verloren,während der wachsende Widerstand gegen die Bun¬

desgerichtsreform die Unternehmungslust anregte.Zeitweise machte sich in stärkerem Maße Neigungzu Gewinnmitnalimen geltend , so daß sich die an¬
fänglichen Gewinne nicht immer voll zu behaupten
vermochten . Spezial werte hatten Kurssteigerungenbis zu 3 Dollar zu verzeichnen . Soweit Käufe er¬
folgten , sind sie auf die günstige Beurtei¬lung der Wirtschaftslage  zurückzufüliren,
während die politische Situation noch nicht als ent¬spannt betrachtet wird . In der letzten Börsen¬stunde fand das aus Gewinnmitnahmen stammendeMaterial schlank Unterkunft , so daß die Schluß¬
notierungen vielfach die höchsten des Tages waren.Die. Börse schloß fest.

Wien , 20 7.
Amsterdam294.65
Berlin 214.97
Brüssel 89.97
Budapest —Bukarest

Kopenhagen 116.69London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

26.59
28.09

534.27
133.57

Pari* 19 92
Prag 18.821
Sofia —\
Stockholm 137.05
Warschau 100 81Q
Zürich 122.39

Frag , 20. 7
Amsterdam 15.87V
Berlin 11.54
Zürich 659.50
Oslo 719.50
Kopenhagen 639.50

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

143.25
151.10
28.77

109.20
739.00

530.00Wien
Marknoten
Poln. Noten 548.00
Belgrad 65.80
Danzig 545.25
Warschau 544.25

0.43
0.50

Newyork . 20. 7
Tägl. Geld 1.00Bankakz.
90 Tg. Briet
90 Tg. Geld
Pr. Hand.-
Wechsel

niedr. Satz
höchst. Satz
Wechsel auf
London-Obl.

1.00
1.00

4 9831

Lond. 60 Tg.
B’wechsel
H’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4.9743
4.970o
3.75%

16.84
5.26’i
4.85

22.94V
55.22
25.70
25.05

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin

22.25
3.485,

18.78
19.77
2.33
0.91$

29.10
30.51
8.40

49.26

Pfund Sterling . Hierzu kämen noch die höheren
Frachteinnahmen fiir die übrigen , ebenfalls vondem Baltwhite Timber Scheine erfaßten Holz¬
arten . Das Abkommen über Mindestraten in
der Holzfahrt von der Ostsee und dem Weißen
Meer erbrachte , so stellt der Jahresbericht derBaltic and International Maritime Conference
fest , den Beweis , daß es bei dem etwa gleich
hohen Angebot an verfügbarer Ladung und Ton¬
nage möglich war , nicht nur dem ruinösen Ab¬
gleiten der Frachtraten Einhalt zu gebieten , son¬
dern sie im Einklang mit der Entwicklung aufden andern Frachtmärkten sogar zu erhöhen.

Nachrichten für Seefahrer

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung:

Ctf,rar Vor¬
kriegs

kurs
20

Lield
7
Brlel

19
Üeld

7
Brief

Aegypten1 äg £ 7 20.99 12.681 12.715 12.67 12.70
Argentinien1 P.-P. B 1 78 h.7b1 0.75o 0.751 0.755Beigien 100 Belg. 7 81 00 41.f7 41.95 41.89 41.97Brasilien1 Milreis 7 1.33 0.166 U.168 0.16) 0.166
Bulgarien100 Ley 6 01.00 3.04/ 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 6 112.50 55.29 55.41 5V23 55.35Danzig 100 il. 4 —— 47.10 47.20 47.10 47.20England 1 £ 4 20.47 12.385 12.015 12.37 12.40
Estland 100 e. Kr. 7 —— 67.93 68.07 67.93 60.07
Finnland 100 f. M. 4'4 81.00 5.48 5.49 5.475 5.485
Frankreich 100 Fr. 5 81.00 9.321 9.339 9.426 9.444Grlechentd. 100 0. 4 81.00 2.35o 2.35/ 2.350 2.357Holland 100 fl. 6 168.74 137.23 137.51 137.10 137.36Iran 100 Rials 2 20.43 15.38 15.4/ 15.36 15.4JIsland 100 1s). Kr. 112.50 55.36 55.48 55.31 55.43Italien 100 Lire 6’-; 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen M 2.40 0.710 0.728 0.718 0.720Jugosl. 100 Din. 3.29 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706Kanada 1 kan. $ 6Ü 4.58 2.484 2.488 2.484 2.488Lettland100 Latfs 5!? ' - 48.90 49.00 48.90 49.00Litauen 100 Llt. S‘r _ — 41.90 41.98 41.90 41.98Norwegen100 Kr. 4 112.75 62.24 62.36 62.17 62.29Oesterr. 100 Sch. % 59.07 48.95 49.0b 48.95 49.05Polen 100 Zloty 6 —— 47.10 47.20 47.10 47.20Portug. 100 Esc. 4- 453.57 11.24p 11.265 11.24 11.26Schweden100 Kr. 2 112.50 63.84 63.96 63.76 63.88Schweiz 100 Fr. 1S 81.00 56.99 57.11 56.99 57.11
Spanien 100 Pes. 81.00 16.98 17.02 16.96 17.02Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.651 8.669 8.656 8.674Türkei 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.982 1.978 1.962
Ungarn 100 Pgi). 4 ' —,- -- - — — —
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.464 1.466 1.464 1.466V. Staat, v. A. 1 $ n 4 19 2.488 2.492 2.489 2.493

Au den interniatianalen Devisenmärkten halten di'ie
durch die unsichere Verfassung des französischenFranc a/usgelö&ten Schwankungen auch der übrigenDevisen an . Die Devise Paris notierte in Zürich16.40 nach 16.53V?, in Amsterdam 6.80 nach 6.86 und
in London 132.75 (1*31.81). Das englische Pfund lagdemgegenüber trotz offenbar starker Eingriffe desAusgleichsfonds wieder fester und notierte an den
erstgenannten beiden Plätzen 21.71*/« (21.70) bzw . 9.02V«(9.02V0. Gedrückt war auch der Dollar . Pfunde-Kabe >l stellten sich auf 4.0705 (4.0717). Aus Amster¬dam wurde der Dollar zuletzt LSI1/« (1.011/*), ausZürich nach der bereits gestern eingetretenen Ermä¬ßigung miit 4.36V* unverändert gemeldet . Der Guldenund der Schweizer Franc konnten sich leicht befe¬stigen . Im Verlauf machte dfle Ab Schwächungdes französischen Franc  weiter starkeFortschritte.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 20 7 Belgien 30.52', Stockholm 46.55Berlin 73.00 Schweiz 41.56 Prag 6.33London 9.p2s Madrid Privatdisk. ’/M- iS
Newyork 181.25 Oslb 45/3755 Tägl. Geld üPari? 680 Kopenhagen40.30 1 Monatsg. 1
London , 20. 7. Belgrad 216.50 Schanghai 1/225
Newyork 4.9027 Sofia 400.00 Yokohama 1/196Paris 132.93 Rumänien 671.00 Australien 125.89Berlin 12.37 Lissabon 110.16 Neuseeland 124.00Spanien 96.00 n Istanbul 618.00 Südafrika 100.1255Montreal 4.9912 Athen 546.50 London auf
Amsterdam 9.02K Wien 26.37 Bombay 1/612Brüssel 29.60 Warschau 26.31 Bombay aufItalien 94.65 Moskau 30.88 London 1/609Schweiz 21.72K Lettland 25.25 Buenos auf
Kopenhagen22.40 Buen. Aires 16.00 London 16.35Stockholm 19.393; Rio de Jan. 4.12Oslo 19.90Ü Montevidee 28.00 Prolonga¬Heislngfors226.06 Mexiko 18.00 tionssatz f.
Prag 142.62 Alexandrien 97.50 tägl. Geld

'
Budapest 25.10 Hongkong 1/262
Paris , 20 7. Hallen 140.40 Stockholm 677.50London 132.95 Schweiz 610.50 Heislngfors 59.01
Newyork 26.69 Kopenhagen 568.00 Prag 92 60
Belgien 449.00 Holland 14.7455 Berlin 10.88
Spanien — Oslo Warschau —.—
Zürich , 20 7. Stockholm 112.00 Heislngfors 9.61Paris 16.34, Oslo 109.15 Buen. Aires 13212'5London 21.7251 Kopenhagen96.9755 Japan 126.26
Newyork 436.C0 Sofia — Prlvatdlsk.
Belgien 73.44 Prag 15.22 Inland 1
Italien 22.9755 Warschau 82.70 Prlvatdlsk.
Spanien —- Budapest 86.25 Ausland 3
Holland 240/6755Belgrad 10.00 £ p. 1 Mt. —
Berlin 175.55 Athen 3.95 £ p. 3 Mta 1Wien Istanbul 3.50 $ p. 1 Mt. %Notenkurs 82.60 Bukarest 3.25 $ p. 3 Mta 1
Kopenhagen,20 .7. Oslo , 20. 7. Stockholm , 20. 7London 22.40 London 19.90 London 19.4055Newyork 451.00 Berlin 162.25 Berlin 157.50Berlin 181.40 Paris 15.25 Paris 14.75Paris 17.05 Newyork 402.00 Brüssel 66.25Antwerpen 75.90 Amsterdam 222.00 schw. Plätze 8975Zürich 103.45 Zürich 92.50 Amsterdam215.50Rom 24.00 Heislngfors 8.90 Kopenhagen 86.85Amsterdam246.80 Antwerpen 68.00 Oslo 97.65Stockholm 115.65 Stockholm 102.85 Washington391.00Oslo 112.70 Kopenhagen 89.25 Heislngfors 8.62Heislngfors 9.97 Rom 21.50 Rom 20.90Prag 15.85 Prag 14.20 Prag 13.80Wien _ - Wien 76.75 Wien 74.25Warschau 85.70 Warschau 77.50 Warschau 74.50

Ostasiatische "Wechselkurse vom 20. Juli
Newyork gegen Japan 28.90—29.00, London gegenJapan 1.1®*/«« (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .).Bombay nnd Kalkutta 1.6*/«, Hongkong 3.2“/«,Schanghai 1.21/«, Kobe 1.1*Vm,(Telegr . der HongkongSchanghai Banking Corp .)

Konkurse
Leipzig : Uhrmachermeister Hermann Hofmann . —

Llegnitz : Naclil . Rentner Reinhold Wenzel in
Krayn . — Lübtheen : Fa . Winckelmann & Schomann,Inh . Hans Winckelmann und Willy Schomann . —Olpe : Augenarzt Dr . med . Georg Koenig . — Rodlng:Nachl . Bezirksbaumeister Balthasar Birner.

Vergleichsverfahren
Beantragt : Leipzig : Fa . Oswald Streller & Co .,Inh . Kaufleute Rud . Mangelsdorf u . Oswald Streller.

Börsenkennziffern . In der Woche vom 12. bis17. Jul 'i stellten sich die BÖrsen'kennziffern im Ver¬gleich zur Vorwoche für Akti 'cmkurse auf 114.73
Uflß.43), für das Kursutveau der 4Vsprozentigem' Wert¬papiere auf 08.96 (98.92), fiir die öprozentigen Indu-
strleohligationen auf 102.31 (102.48) und für die4prozentigen Gemeinde -Umscliuldungsanleihe auf 94.22gegen 94.19.

rSdhifiahrt «ithSffbau.
Rekordreise

Wie wit erfahren , hat MS „S e h .w a n h e i m“
der Unterweser Reederei  A -G, Bremen,
das gestern mit Baumwolle nnd Stückgütern im
Bremer Freihafen angekommen ist , eine Rekord¬
reise hinter sieh , MS „Sehwanheim “ hat die
Strecke von Galveston nach Bremen
innur 16 Tagennnd 17  Stunden -zurüek-
gelegt , eine Geschwindigkeit , die noch vonkeinem andern Schiff erzielt worden ist!

Ratenerhöhung im Verkehr nach den Kana¬rischen Inseln . Die an der Fahrt nach den
Kanarischen Inseln beteiligten Reedereien haben
mit sofortiger Wirkung die Frachtraten für alle
Artikel , die bisher sh 28/6 M/G oder 28/6 G
zahlten , auf sh 30/— M/G bzw . sh 30/— G erhöht.

Bau eines Trockendocks in Gdingen . Nach
Meldungen polnischer Zeitungen soll in Gdingen
ein Trockendock mit einem Fassungsvermögen
bis 35 000 t gebaut werden , dessen Kosten auf
2,5 Mill . Zloty veranschlagt werden . Der Bau
soll angeblich von einer deutschen  Werft
ausgeführt werden.

Vergrößerung der polnischen Handelsflotte.
Nach einer Meldung der „Gazeta Handiowa“
besteht der Plan , die polnische Handelsflotte mit
Hilfe privater Unternehmungen zu vergrößern.
Der Privatwirtschaft soll durch Gewährung
staatlicher Kredite und Schiffshypotheken der
Bau eigener Handelsschiffe ermöglicht werden.
Die Vergrößerung der polnischen Handelsflotte
soll zunächst durch eine Erhöhung der Tonnage
um 80 000 t erfolgen.

Hundertjahrfeier der P . and O. Die Peninsular
and Oriental Steam Navigation Company,
London , begeht in diesem Jahr mit großen Fest¬
lichkeiten ihr hundertjähriges Jubiläum . Die
Feiern , die gleichzeitig an Land und an Bord
aller Schiffe begangen werden , sollen im Laufe
des September stattfifiden . Die erste Ausreiseeines P .- & H -O.-Schiffe
1837.

fes erfolgte am 1. Sept.

Höhere Frachteinnahmen
durch das Baltwhite Timber Scheme

Die Baltic , and International Maritime Confe¬rence gibt in ihrem soeben erschienenen Be¬richt über das Jahr 1936 einen Ueberblick über
die unmittelbaren Vorteile , welche die in der
skandinavischen Holzfahrt beschäftigten Reede¬
reien im vergangenen Jahre aus dem sogenann¬ten Baltwhite Timber Scheme erzielen konnten.
Bei dem am 1. Januar 1936 von der Baltic and
International Maritime Conference eingeführten
Baltwhite Timber Scheme handelt es sieh um
eine Vereinbarung über Mindestraten für die
Beförderung von Holzladungen der verschieden¬sten Art von der Ostsee nnd dem Weißen Meer
nach den Häfen Großbritanniens und des euro¬
päischen Festlands . Ausgehend von einer ge¬
samten Schnittholzausfuhr der Häfen an der
Ostsee und am Weißen Meer im vergangenen
Jahre von rund 3,5 Mill . Standards , für die
durchschnittlich 27 sh je Standard , höhereFrachteinnahmen als im Jahre 1935 erzielt wer¬
den konnten , schätzt die Baltic and Internatio¬nal Maritime Conference die Mehreinnah¬
men  der beteiligten Reedereien auf Grund des
Mindestratenahkommens auf 300 000 bis 400 000

Kennzeichnung des Wracks des D „Hermes “. Aufder Außenweser bei Hohe weg Leuchtturm ist dieauf 53 Grad 43 Min . 24 Sek . Nord , 8 Grad 16 Min.16 Sek . Ost in 11 m Wasser nordwestlich vom Wrack
„Hermes " liegende grüne Wrack -Leuchttonne mitNord -Toppzeichen gegen eine Wrack -Leueht -Glocken-tonne mit Nord -Toppzeichen ausgewechselt worden.Die östlich vom Wrack liegende grüne Wrack-Leuchttonne mit Ost-Toppzeichen ist nach 53 Grad43 Min . 11 Sek . Nord , 8 Grad 16 Min . 48 Sek . Ostin 10 m Wasser verlegt worden . Die Kennungenbeider Leuehttonnen (1 Blz . Grp . 3 gn .) sind unver¬ändert . (Vergl . Nachr . f. Seef . 1937—2138,1). — Aufder Außenweser wird zur weiteren Bezeichnung der
Lage des Wracks „Hermes “ Ende Juli ein grünerWarn Sektor  vorübergehend in das Leucht¬feuer Hoheweg  auf ungef . 53 Grad 43 Min.Nord , 8 Grad 15 Min . Ost eingebaut . Die angren¬zenden Sektoren werden • in folgenden Peilungen•sichtbar sein : weiß von rw . 189 Grad bis rw . 239,4
Grad , grün von rw . 239.4 bis rw . 259,7 Grad , weißvon rw . 259,7Grad über W bis rw . 291,5Grad . Gleich¬zeitig werden die von den Warnsignalstellen derAußenweser gemäß §§ 16 und 56, Ziffer 7 der SWO.wegen des Wracks „Hermes “ gesetzten Warnsignaleeingezogen . Weitere Nachricht folgt . (Vergl . Nachr.f. Seef . 1937 —2793.).

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekoinmene Seeschiffe am 19. Jnli:
Pluto , dtsch ., von Vigo , D. G. Neptun , J . H . Bach¬mann.

Angekommene ^ Seeschiffe am 20. Juli:
Chnbria , dän ., von Zeebrügge , Herrn . Dauelsberg,Röchling . Trifels , dtsch ., von Rangoon , Hamburg,D. D. G. Hansa , Hafen II , Schuppen 16, Reis . Fou-vette , engl ., von London , The Gen. Steam Nav .,Hafen I , Schuppen 2, Stückgut . Ceres , holl ., vonHamburg , Gebr . Specht , Hafen II , Schuppen 13.Ludwig , dtsch ., von Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser,"VVeserbahnhof, Stückgut . Schwanheim , dtsch ., vonGalveston , Gehr . Specht , Hafen II , Schuppen 17,Baumwolle . Mercur , dtsch ., von Königsberg , D. G.Neptun , Hafen I , Schuppen 5. Stückgut . H . A.Nolze , dtsch ., von Stockholm , D. G. Neptun , Ha¬fen I , Schuppen 5, Stückgut . Munkfors , schwed .,von Skodall , Bremer Seeverkehr , Klembt.

Abgegangene Seeschiffe am 19. Juli:
Palos , dtsch ., nach Hamburg , Gottfr . Steinmeyer,Restladung . Walmer Castle , engl ., nach South¬

ampton , Carl Scholle , Stückgut . Feronia , dtsch .,nach Stockholm , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Tha¬lia , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser,
Stückgut . San Miguel , port ., nach Portugal , Nie.Haye & Co., Stückgut . Mac Gregor Laird , engl .,nach Hamburg , Herrn . Dauelsberg . München , dtsch .,nach Valparaiso , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Pa-latia , dtsch ., nach Westindien , Carl J . Klingenberg,Stückgut . Alrich , dtsch ., nach Hamburg , Carl J.Klingenberg , Stückgut.

Bremen . Rhea 20. von Bremen nach Rotterdam
Stella 19. ln Hamburg . Themis 20. von Bremennach Rotterdam . Theseus 20. von Bremen nachAntwerpen . Victoria 19. in Rotterdam.

Argo Reederei . Richard Adler & Co ., BremenAdler 20. von Bremen nach London . Bussard 13von Rotterdam nach Kopenhagen . Butt 20. in Ant¬werpen . Condor 20. in Antwerpen . Fasan 20. vonHüll nach Bremen . Ganter 20. in Wiborg . Greif 20von Hamburg nach London . Möwe 20. von Bremennach Hüll . Rabe 19. von Raumo nach Velzen. Rei¬her 20. von Lerwick nach Hamburg . Specht 19. inHamburg . Taube 20. von Holtenau nach LondonZander 20. in Rotterdam.
Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante-Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬burg A-G, Hamburg ). Athen 19. in Constanza . Mi¬los 19. Ouessant passiert . Tinos 19. von Öran naohFaro/Portimao.
Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen.Fechenheim 20. . ab Rotterdam . Ginnheim 19. inGalveston.
Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerikaund Golfhäfen : St . Louis 20. Dover passiert nach

Hamburg . Bochum 18. an Montreal . — WestküsteNordamerika : Vancouver 18. Ouessant passiert nachCristobal . — Mittelamerika , Westindien : Iberia 18.an Vera Cruz . Phoenicia 18. ab La Guayra naohTrinidad . Osiris 20. Landsend passiert nach San
Juan de Puerto Rico . Sesostris 19.4 an London.Feodosia 19. an Dünkirchen . Kyphissia 18. ab Cri-stobal nach Port Limon . — Westküste Südamerika:Hermonthis 18. ab Buenaventura . Planet 19. ab Val¬
paraiso . — Südafrika , Australien , Niederländisch-Indien : Wuppertal 19. ab Adelaide . Essen 19. abBelawan . Hanau 20. Vlissingen passiert nach New¬castle o. T. Hamm 17. ab Oräu nach Holland . —
Ostasien : Rheinland 19. an Antwerpen . Assuan 17.an Iloilo . Rhein 19. an Baltimore . Friesland 19. abCristobal nach Kobe . Aldington Court 19. ab Dairannach Suez . Ermland 18. an Hongkong . Sauerland19. ab Suez nach Colombo. Baden 19. Gibraltar
passiert nach Port Said . Oldenburg 19. an PortSaid . Niceto de Larrinaga 20. ab Hongkong . Meck¬lenburg 18. ab Moji nach Hongkong . Neumark 17.ab Kobe nach Manila . — Vergnügungsreisen : Mil-waukee 19. ab South Queensferry nach Kirkwall.Oceana 20. an Hamburg.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 20. in Hamburg . General Osorio20. in Santos . Madrid 20. in Rio Grande . Alrich 20.in Hamburg . Belgrano 19. von Santos nach LasPalmas . Eifel 19. Fernando Noronha passiert . Je-
vington Court 19. in Santos . Joao Pessoa 20. LasPalmas passiert . Perseus 19. St . Vincent passiert.
Rapot 19. in Montevideo . Tenerife 19. in Rio deJaneiro . — Vergnügungsreisen : Cap Arcona 20. von
Buenos Aires nach Montevideo . Monte Pascoal 20.in London . Monte Rosa 20. von Gudvangen nachHamburg . Monte Särmiento 20. vor Eidfjord.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Fauvette 2 (814 80), Erpel 4 (8 16 49),Ibis 6, Themis , Kong Bjoern 3, Astarte , Mercur,H . A. Nolze 5, Helene 9, Sperber (Dock).
Hafen II : Phrontis 13 (817 33), Franken 15 (8 00 58),Oder 15 (8 00 68), Schwanheim 17 (8 17 34), Ceres 17

(8 01 83), Zerstörer Theo Riedel 17 (8 17 35), Wachtfels12 (8 53 43), Trifels 18 (8 54 88), Arkadia 18 (8 54 90),Freienfels (Erzplatz 8 01 85), Schwabenland (Erzplatz8 02 12).
Holzhafen : Nixe (Bremer Roland -Mühle ), Flora(Becker & Otten ), Pluto (J . H . Baclimann ).
Industriehafen : Securitas , Probitas , Hilda , Cim-bria , Eifel , Siena (Gebr . Röchling ), Solstad , Tebro,Norma (Nordd . ' Hütte ), West Kyska , Flour Spor(Kali -Anlage ), Oliva , Rhoen (Krages ), Drossel

(Dreyer & Hillmann ). Munkfors , Hoogland (Klembt ).
"Weserbahnhof : Ludwig.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , Stuttgart.Hamburg : Eider , Elbe , Königsberg.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Attika 19. an Ma-ranhao . Crefeld 19. an Osaka . . Der Deutsche 20.an Bremerhaven . Donau 19. Kapstadt passiert nach

Antwerpen . Düsseldorf 19. Azoren passiert nachdem englischen Kanal . Ems 19. an Las Palmas.Fulda 17. an Botterdam . Inn 19. Borkum -Feuerschiffpassiert nach Hamburg . Isar 19. ab Dairen nach
Yokohama . Main 19. an Dairen . Memel 16. abVera Cruz nach Havanna . München 19. ab Bre¬men nach Antwerpen . Norderney 19. an Vera Cruz.Potsdam 19. ab Kobe nach Schanghai . Saar 19. Li-zard passiert nach Vera Cruz . Sierra Cordoba 19.ab Bremerhaven . Scharnhorst 19. an Genua.

Deutsche Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „ Hansa “,Bremen . Lauterfels 20. von Aden . Llanover 19. in
Hamburg . Schönfels 19. in Eangoon . Stolzenfels19. in Port Said . Trifels 20. in Bremen , ühenfels19. in Antwerpen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.Achilles 19. in Lissabon ., Andromeda 19. von Köln
nach Botterdam . Ariadne 19. Brunsbüttel passiertnach Stettin . Arion 19. von Gdingen nach Hüll.
Atlas 20. in El Ferol . Castor 19. von Danzig nachBotterdam . Elin 20. Botterdam passiert nach Köln.
Feronia 20. Brunsbüttel passiert nach Stockholm.Hero 20. Ouessant passiert nach Antwerpen . Hestia19. von Botterdam nach Blumenthal . Juno 20. vonBremen nach Kopenhagen . Leda 19. in Stettin . Mer¬cur 20. in Bremen . Neptun 19. in Köln . Nereus 20.von Königsberg nach Bremen . H. A. Nolze 20. ln
Bremen . Orest 19. Holtenau passiert nach demBhein . Pallas 19. Emmerich passiert nach Köln.f 0* . ?/*- Emmerich passiert nach Köln . Phaedra 19.m Lübeck . Phoebus 19. in Danzig . Pluto 19. in

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Usaramo 19.ab Funchal . Ingo 19. an Antwerpen . Ledaal 17. abSpanisch -Guinea . Tanganjika 19. ah Lobito . Wadai19. ab Las Palmas . Wagogo 19. ab Las Palmas.Wolfram 17. an Benito.
H. C. Horn , Hamburg . Henry Horn 20. in Ka-lundborg . Frida Horn 18. von Curacao nach CiudadTrujillo.
Beederel F . Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Planet19. von Valparaiso nach dem Norden.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,Hamburg . Porto 18. in Hamburg . Sebu 19. Finis-terre passiert . Larache 19. Finisterre passiert . Ca¬

sablanca 19. Ouessant passiert . Sevilla 19. in Danzig.Tenerife 19. von Rotterdam naoh Oporto . Las Pal¬
mas 19. von Nemours nach Melilla . Palos 20. inHamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H.. Hamburg.Wilh . A. Riedemann 18. an Äruba . Calliope 19. anNewyork . Baltic 18. von Arnba nach St. VincentOrville Harden 18. an Buenos Aires -Reede . HarrvG. Seidel 18. von Cartagena nach Newyork.
Hendrik Fisser A-G, Emden . Konsul Carl Fisser18. in Narvik.

Fischdampf erbewegnngenln Bremerhaven -Wesermünde
Angekündigte Dampfer : Adolf Kühling , Bussard(Bäreninsel ), Beichenbach (Weißes Meer), Carl Bö-ver , Planen , Regulus (Nordsee , Heringe , Fladen¬grund ), Dresden , Ludwig Sanders (Island ).
Am Markt gewesene Dampfer : Uranus (Bären¬insel ), Kurland , H. Hohnholz (Island ), Deister , Bose¬marie (Nordsee , Heringe , Fladengrund ).
In See gegangene Dampfer : Seefahrt , Karlsburg,John Mahn (Nordsee . Heringe ), Claus Ebeling , Ger¬

mania (Island ), Rendsburg , Flensburg (Bäreninsel )/Fritz Homann , Budapest , Meißen (Island ), Norden¬ham , Linz , Altona , Braunsehweig , Konsul Dubbers,Bremerhaven (Nordsee , Heringe ).

Baumwolle schwimmend für Bremen
Bis zmn 28. Juli sind voraussichtlich zu erwarten;

Fällig etwa SchlH von . | Ballen

22. 7. D Cavalla Alexandria 722. 7. D Frankfurt New Orleans 722. 7. D Ockenfels Madras -Küste 7
22. 7. D Schwanheim Galveston 7
23. 7. D City of

Baltimore Los Angeles 7
23. 7. D La Coruna Buenos Aires 7
23. 7. D West Madaket Mobile 4895
23. 7. D Bosario Buenos Aires • 7 ,
25. 7. D Kandelfels Karachi 7
26. 7. D Münster Santos 7
26. 7. D Sesostris Tampico t 1
27. 7. D Baarn Cristobal 1
27. 7. D Inn Para 727. 7. D Maceio Santos i

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegren Bremerhaven Rotersand 1 StcL25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std .. Färse1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav,21. Juli 1.57 14.16 1.37 13.56 11.56 -22. Juli 2.52 15.08 2.32 14.48 0.32 12.4823. Juli 3.39 15.50 3.19 15.30 1.19 13.30

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
MindenDatum Munden hafen Hameln

18. Juli 1.40 2.22 1.64 2.18
19. Juli 1.40 2.34 1.54 2.05
20. Juli 1.41 2.22 1.55 2.05

Reichsbanhdiskont 4% Werrfi »«i | »ierficinr $e der Bremer Zeitung vom SO . Juli Lorabardsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - . . . -
u. Staatsanleihen 20. / • 19. /•

Belcbsanl. 27 101.62 101.62
“ 99.00 39.00

99.62 99.6?
100.60 100.50
93.25 93 25

5 Dt.
4 do . 34
41/. Dt.Reichs.Sch.35
4’/> Reichspost34 I.
4 Brem. Umstausch
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
HamburgAltbesitz —
Kreditanstalten und Körper'

schäften

29 12 29.12
126.50 126.20
126.00 126.00

126.20

4*/t do.
4Vi do.
41/* do.
4*/s do.
4‘/s do.
4V>do.
4Vs do.
4Vi do.

. Gsch, Y. 2$ — 99.25
Kom. S. 1 ■——
do. S. 2 38*25 -
do. s. 3 —— 98.25
S. 7 u. 3 9925
do. $. 2 98.25 99,25
do. s. 4 98.25
Gpfbr. s.. 5 98.25 —
do. So. 6 —.—

. . .. . 99.75
102 .00 102 .12

99.00 99.00
101.25 102.60
98.00 98.00

Hypothekenbanken
4•/> Hamb. Hypbk. A 99.75
5V>do. Liquid,
do. Anteilschein

4’/i Pr. Ctrbd.
S‘/i do. Llq. 26 A2
4V>Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol. 36 —
Nordd. Steingut 27 102.00 102.00
Bremer Tauwerk —— —.—
Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1964 — ——
fällig am 1. 4. 1935 —— ——
fällig am 1. 4. 1936 — ——
fällig am 1. 4. 1937 —— ——
fällig am 1. 4. 1938 116.25 116.25
Bank -Aktien
GeestcmUnder Bank 90.50 91.00
Hb. Hypothekenbank 105.25 105.50Schl.-Hol.Bk.i.Husum 89.00 88.50
Vereinsbank 129.50 129.00
Westholst. Bank 145.00 145.00
Schiffahrts -Aktien
Br. Schleppscb.-Ges. 97.00 97.00Dt. Ost-Afrika-Llnie
Hapag
Hbg.-SUdam. O.-G.Hansa-Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unter» . Reederei
Weermann-Unie
Eisenbahn -Aktien
A.-G. Illr Verkehr
Brem. StraDenbahn
Dt. Reichsb.-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn

86.00 84.ÜU
19.10 13.25
46.26 46.00

134.62 133.60
130.00 130.00
18.75 20.50

122 .00 122 .00
86.00 84.00

20. 7. 19. 7.
122.50 123.50
180.00 280.00
135.00 135.00
153.00 154.00
126-00 128.00
162.00 162.00

Industrie -Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Blll-Brauerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Flsch.-G.
Br. Alig. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude 169*00 169.00Br. Cigarrenfabriken g7'nn 92.00Br. Pap. u. Wellp. —1
Br. RolandmDhla
Br. Sllberwarentabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dl. Unoleumwerko
DynamitNobel
ElbschloObrauerel
Flensb. Schilfsbau
Guano Werke
H. E. W.

125.00 125.00
155.00 153.00
150.00 146.00
147.00 145.00
166.00 166.00
167.50 167.25
89.75 89.75

135.00 135.00
89.00 89.00

125.00 123.50
157.00 156.75

20. 7- 19. 7-
Harb. Gummi 192.00 189.00
Hochofenw. LDbeck 136.50 136 50
Hofim. Stärkefabr. 150.00 150.00
Hoistenbrauerei 111.25 111.00
lutesp. u. Web. Br. 120.00 119 00
Markt- u. KUhlhall. 135.50 136 00Nordd. Steingut 143 00 141 50
„Nordsee" Dt.Hochs. 147 00 146.00Nordwestd. Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerke
Schlluck& Cie.
SchwartauerWerke
Stader Lederfabrik
Thärl Oel
Transp. Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Gulnea-Comp.
DtavlMin. u. Eis-G,

140.00 140.00
157.25 157.00
132.00 131.75
130.00 130.00
-119 .50

120.50 121.50
130.00 130.00
128.00 128.00
123.00 123.00
95.00 95.00

92.00

32.75

92.00
32/25

Niedersächsische Börse
Brauerei

99.25
98.25

99.25

98.25

99.75 99.75
99.25 99.25

101.50 101.37
95.00 95.00

128 50 129.50
97 00

127.25 127.50
95.57 95.00

Kommunalverbände
mit Zinsberechnnng

4‘/i Hann. Prov. Anl,
R. 15 98.75 98.50

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

4</a Oldbg. st. Kr. G,Pfdbr. S. 5
do. Gold.-Komm..

Obi. S. 3
Landesbanken
4'/» Hann. Ldkr. G.-

Pf. S. 1 1926
4*/i Brschw. Staatsb.

GOIdplbr. R 16
5Vs do. Llqui. Pfdbr.4 do. RM Pfdbr. S. 6
Ritterschaften
IVi Brschw. rltti. G.-

Pi. von 29
4Vi Bremer rltti.

Goldplandbrlei
4V: Calenbo. rittl.

G.-Pfdbr. v. 28
4>/i Celler rltti.

Goldpl. C.
Stadtschaften
4'/i PreuB. Zentral¬

stadtschatt Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4V> Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldptd.-von 1929
SV* do. Liquid.PIdbr.
4V1 Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pldbr. R. 7
Industrie -Anleihen
6 BrauergildeObi. 103.00 103.006 Hackelhai Obi, 404.60 104.00

99.00

90.50
99.50
99.00

99.00

90.50
99.25

99.00

99.25 99.25

94.25 94.25
93.00 93.00
93.00 93.00

101.37 101.25
99.25 99.25

105.00 105.00

99.50 99.50
101.50 101.37
99.37 99.3?

6 Lindener _
Obi. 102.75 103.25

3 Mech. Linden Obi. 88.25 88.25
6 Vorw. Zem. Obi. 102.00 102.U0
Sachwerte ohne Zlnsherechn.
4 Hann. StadtanL

von 1723
Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf.

4 Cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pf.

5V> Hann. Bd. Kr.
Llqui. Pfandbr.5 Pr. Elektr. a. RM
abg. Anl.4V* LüdenscheidM
Obi.

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Elsen WUllel
Hackethal
Hann. Immob.

(jo Stück In RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
llseder Hütte
'. ndener Brauerei
NorddeutscheZem.
TeutoniaZement
Ver Harter Zem
Vereinsbr. Her.enh
VorwohlerZement
Wollwäsch. Dühren
Brschw. Hann. Hyp.

Bank
GeestemünderBank
Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hildesh. Peln.Kreisb
Ueberlandw. Hann.
Martonbom-Beend.

190.00 189.00
179.00 179.00
109.00 109.00
121 .00 120 .00
141.00 140.00
375.00 380.00
125.00 125.00
215.00 215.00
181.25 181.00
96.25 95.00

131.00 130.25
200 00 200.00
129.00 129.00
166.00 166.00
126.00 126.00
180.00 176.00

111.00 111.00
50.75 90.7h

63.00 62.00
124.00 124.00
105.00 105.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn,
Reichspost , Schutzgebiets-anleibe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl. 126.30 126.20
S Reichsanleihe27 101.75 101.70
4 Relchsanl. 34 99.00 99.00
51/* Int. (Youngl 105.25 —4‘/>Pr. St.-Anl. 28 109.60 109.62
4*/i Bayern St. 27 99.62 99.60
4Vt Brschw. St. 28 —99 .20
4*/t DL Schutzgeb, 11.50 ——4</>D. Relchsp. 341 101.00 100.754</> do. 39 1 100.70 100.70
4Vi D. Reichst). 39 100.75 100.97
4Vt do. 36 1 99.75 99.70
4V> Pr. Ldr. 1 u. 2 99.OO 99.00

99.00
133.62
149.37

99.00
134.00
149.37

99.75

Stadtanlelhen
4V* Bin. Geidsch. 16

1 u. 2 99.12 99.12
Oeffentl . Kreditanstalten
4V* Bin. Pidbr.-A.
DL Komm.-Samm. 1
DL Komm.-Samm. 2
4‘/t Hann. Landes-

krad. v. 26 S. 1
4V» do. Pfd. v. 27

Serie 2
4Vs Oldbg. stl. Krd.
4V1 do .Schuld1 u. 3
4V> do. Pfbhr.-K. 1
5'/i do. Llqu.
4Vt Pr.Lde.-Pfd. R. 4
4V* Ldechft). Zentr.

Goldpfandhr.
4V* Oetpr. Idschftl.

Goldpfdhr. (8 Vi)
4V* Schlesw. Holet.

Idsch. Goldpfbr. 244Vt Weetf. Idschftl.
Goldpfandhr.

99.75
99.25
99.25

100.75
99 25

101 .00

99.00
97.75

99.00
99.00

99.00
97.62
98.80

90.12
Hypothekenbanken
4'/i Brauns chw.

Hann. V. 1929
4*/a Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
4V* Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4V* Meininger

Hypoth. Bank S4V>Pr. Cantralb. 28
4‘/* Pr. Hyp. 24, 1

25, 2—4
4V* Pr. Piandhr.-

Bank50
4V* Rhein. Westiäl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4'/i Schl. H. Idsch.

Gold 30
4Vt Berl Hyp. 15
4'/> Bl Hyp. K. 6
5Vj Bl. Ctrbk. Llqu.
4'/i Pr. Pfdbr.

Komm. 20

99.50 99.50
99.00 99.00
99.37 99.37

99.00
99.00
99.00
99.25

99.00
99.00
99.00
99.25

99 00
99.25
98.0C
01.12

98.90
99.25
98.00

101.10

98.00 98.00

4</> Pr. Ctr. Bort. 24 99.00
4Vt Pr. Ztrst. 1» 99 25
«V» Pr. Ztrst. 20-21 99-25
4V* Hann. Pfd. 4

von 192» ——
4V* do. 5. u. Erw. -

99.00
99-25
99.25
99 75
99-75

Kommunalobllgatlonen
47t Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 98-25 98-254</i Pr. Ctr. Baden
Kamm. 26/28 98-00 98-00

4Vi Rh. Wetf. Bdkr.
Komm. 26/27,4-6 98-25 98.00

Indnstrle -Obllgstlonen
6 Dt. Linoleum 26 —— —
6 Klöcknerw. RM 26 — —.—
6 Thür. El. L. 27 —
6 Var. Stahl S. B — -
6 Zuckerkredit 1-4 103.00 102-25
Stenergntschelna
Gruppe II 1934 . •
Gruppt II 1935 . .
Gruppt II 1936 . •
Gruppe II 1937 . >
Gruppe II 1938 . .Steuer-Durchschnitt

112-75
— - 107-50

111-50
116/25116-25
110-90 110-90

Verkehrs-Aktien
HamburgerHochHann. Ueberl.
LUbeck-BOchen

95-00 95-00
123-50 124-00
95-00 93 25

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handeltges.
Commerzbank
DD-Bank
DL Atlat. Bank
Dt. Uebarseebank
DresdenerBank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

95.07
103-00
108-25
133-50
115-00
121.75
856.00
135-00
105-00
120-00
93-00

215-00

96-00
103-00
133-50
114-87
121-75
870-00
135-CO
105-00
119-50
215-00

Industrie
A. E. O.
Alsen Portland
Atlas Werke
Bram. Beslgh. Oel
Brem. Gas u. El.
BremerVulkan
Dt. Ton u. Stein
DynamitNobelGermaniaPorti.
Gebr Goedhardt
Hackethal
Hageda
HaffmannStärke
Katitzer teder
Kromschröder
Küppersbusch
Lindes Eis *
Match. Buckau

134.50 134.75
123'.00 124/25
135.00 -
148. 00
142.C0 144.00
89.75 89.75

117-00 116.75
13/.5t 126- I
U2.00 I41 ./.
13(1.75 13li.Z
54-50 154-: l

178-12 178-00
142-25 142-75

MaxImlllanhDtte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mltteld. Stahl
MülheimBern
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein. Wes» . Kalk
RlebackMontan
Rosenthal Porx.
Sarottl
Seines. Portland
Thürl’s Oel
Verein. Dt. Nickel
Vareln. Glanzstof!
Wanderer-Werke
Kolonial werte
DL Ostafrika
Neu-Guinta
Otavl Min. 0. Els-G.
Schantung

20. 7. 19. 7.
203-75

113.00 114-00
146-00 146-00

177.00

143/75 14L75

125.00 122-00
116/75117/00

II3/00 114/87
152-50 153-00

163-00
184‘.75 184-50

- -- 142-50
32-75 32-75

137-50 137-00

Relchsschuldbnchforde-
rangen (mit Stiickzinsen)

ab
1 4.

Ausgabe 1
Geld i Brief

Ausgabe 2
Geld | Brief

1936 _ _ ^ ——
1939 100.25 — 100.25
1940 100.12 108.12 ——*
1941 (80.00 —— ——
194? —— —— —
1943 99.37 —t— ——
1944 99.25 —— ——
1946 —— ——
1946 99.00 99.87 ——>
1947 99.12 99.87 —■— —-—
1948 99.12 99.87 ——*

1950 -/- -/- -/— - -

WIedersnfban -Znschläge
1944/45--
1946/48-- 79.37 I 80.25

Fortlaufende Notierungen
Anfanga-

kuis
SohluB-
kurs

DL Anl. Ausl. Scheine
einschl. V*Ablüsungsch.

5*/i Gelsenwerk
4V* Fried. Krupp.RM-Anl
5V. Mltteld. Stahl
6V< Ver. Stahl-Ohl.
Accumulatoren-Fabrik
Alig. Elektricltäts-Gee.
Aschaftenburger Zellstoff
Bayer. Motoren-WerkeI. P. Bemherg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk. (Bublag)Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwerk
Chem. van Heyden
ContinentalGummi
Daimler-Benz
Demag
Deutsch, AtlanL-Telegr.D. ConL Gas Dessau
DeutscheErdöl
Deutsche Linolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab.
Deutsche Wallen
DeutscherElsenhandel
ChristianDlerig, AG.
.Qertm. Union Brauerei
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn Verkehrsm.
Elektr.-Lleferungsges.ElektrWerke Schlesien
Elektr Licht und Kraft
Engelhardt Brauerei
i. G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier

Einhei tskurs
20. 7- 19. 7.

126.25
102.25

102.37
102 .00
230.00
134.75
151.75
151.00
161.00
149.75
166.50
154.50

126.50
102.12
99.25

102.25

230.00
135.25
151.50
150.50
160.00
148.75
166.62
153.75

131.87
118.50
165.00
191.00
139.00
149.50
125.75
123.75
153.25

166.50
133.00
118.50

126.62
102.12
99.25

102.25

126.20
99.00

102.62
230.00
134.50
151.50
150.87
150.00
148.75
166.75
153.75

231 75
134.75
150 25
151.00
163.00
149.25
167.00
154.00

166.50
132.00
118.25

191.00
139.25
151.50
125.00
123.37
153.00
167.37

166.00
152.87

186.00
154.00

216.75

135 62
U3.25
.16 20
93.50

170.25
148.25

159.00
135.37
123.00
156/5
93.75

170.10
147.75

191.00
138.87
149.87
125.00
123.50
152.50
167.37

131.87
118.75
166.00

154.00

216.7.

139.87
149.87
124.75
123.75
154.00
167.12
144.50
181.75
152.12

Anfangs - Schluß-
kurs kurs

Felten & Guilleaume
GesrüreJ loewe & Co.
Th. Goldschmidt
HamburgerElektrizität
HarhurgerGummi
HarpenerBergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hetelbetr.-Gesellschaft

156.75
151-00
157-62
192-00
180.50
129.25
151.25
94-87

141.50
157-62
152-50
158-00
190-00
180-00
129.25
150.62
94-00

Ilse, Bergbau
Ilse, BergbauGenuBsch.
GebrüderJunghansKall Chemie
Kali Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyar& Co.
Laurahütte
Leopeldgrufae

142-00
141.00
158-00
138.62
163.00
132.75
20.62

178-50
142. 00
141.00
159-00
122.75
139-25
162-00
133-00
20.37

134.00
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern.
MaximillanshUtte

128.12
152-50

128.12
151-25

141.50
157.00
150.50
157-10
190.00
180-00
129.00
150-75
94-00

tf)t
Sv
21
bet
mit
Sei,
Siel
Srei
bie.
inte
[ijeni
So

aus,
müßt
Ieit
norb
Säen
Umi

»an
tabe
»nt1

Einhei tskurs
20. 7. 19. 7-

142-50
156-62
149-87,
156-87
190-00
180-62
130-00
150.75
94.75

178-50
142-00
140-75
156-00
123-37
138-50
161-50
133-50
20-37

134-00

141.»
141-00

123-75
140-25
163-50
134-12
20-56

135.M

,tiitei
»Si
?! Ü6l
15(e

T ' lt
Äti [i

*t

128-37
151.25

129.00
150-50

Metallgesellschaft
NiederlausitzerKohle
Orenstein& Koppel
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke

-/ - 203-75

“»Hl

Nu

114-50

157-00
135-12
155-75

157-50
192-00
114-50
234-50
132-75
156-62
134-50
158-75
152-00

SalzdetfurthKall
Schles. El. u. Gas Lit.B
Schuberta Salzer
Schuckert& Co. Elektr.
Schulthelß-Patzenhofer
Siemens a Halske
Stöhr a Co., KammgarnStotberger Zinkhütte
SüddeutscherZucker

144.75
169-50
180.00
102-25
137.62
98-00

167-00
144-50
169-00
179-00
102.50
226.25
137-87
98-25

ThüringerGas Leipzig —

216 75
159/CO
135 62
123.0(1
166.00
93.75

169.75
147.75

159.25
131.87
122.12
156.0
92.75

170.87
147.75

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaulhof
WesteregelnAlkali
Wintershall
Zellstoff waldhat

124.50

143-25

124.37

158-75
192-00
114-25
234-75
132-75
156.50
134.75
158.10
152-00

156-37
192-00
115-1J233-00
132-50
157-25
135-25
156-00
152-50

1»
bte

^ um
3«t[et
4 Sei *

167-00
144-50
169-00
179-00
102-50
225-00
137-87
98-25

144-00
170.25
179-50
102-50
225-00
138-00
97-25

^i

60.00
123.00
138.75
163-25

60.87
130-62
163-50

Banken
Bank für Brau-lndustrleReichsbank 215-00

139-25
-.15-01

Verkehrswerte
A-G. für Verkehrswesen
Alle Lokafb. u Kraftw.
Dt. ReichsbahnVorz. A
Hamb.-Amerika Packe» .
HamburgSüdamDamptHansa-Llnle
NorddeutscherLloyd

129-00

127-3/
18-7

135-00
20-12

129-01
161-50
127-50
18-6/
40-51

135-00
20-C0

143.25
124-25

143-25

60-12

124-87
145-50
174-00.
81-37

Ät
I "*%
Ät il

138-37
1t3-l0

139/37
162-87

■Ä
Stil

>Ü»,

139-25 139-00
ilb -10 -15-L0 SV



2. Beilage zu Nr. 1S7 Mittwoch, den 21. Juli 1937

Besuch aus „fldmiral Bromm̂ "
Bremen , 21. Juli.

MmistenErektor Dr. Waltz eck von, Reichs¬
und PreußischenBerkehrsministerium der sich am
Montag in der Begleitung des Bremen besuchen¬
den Reichs- und Preußischen Verkehrsministers
Dr. Dorpmuller befand, stattete gestern dem im
HolzHasenliegenden Ausbildungsschiff für den
seemännischen Nachwuchs. ..Admiral Brom-
my" einen Besuch ab. Unter Führung von
Direktor Helms  j r. und Abschnittsleiter Pq
Renne  besichtigte der Ministerialdirektor ein¬
gehenddie Einrichtungen des Schiffes und gab
seiner lebhaften Zufriedenheit über das GeseheneAusdruck.

Schulschiff„Kommodore Johnson"
in flustralien

Nach ÜOtägiger, glücklicherund beachtenswert
kurzer Reise ist das Segelschulschiffdes Nord-
deutschen Lloyd. die unter dem Kommando von
Kapitän Gottfried Clausen  stehende Viermast-
bark „Kommodore Johnson"  am 18. Juli

Nordsee-HJ . dankt der Alten Garde auf
dem 2. Gebietsaufmarsch und den
4. Kampfspielen der Nordsee-HJ . vom

13. bis 15. August in Bremen.

1937 in seinem australischen Bestimmungshafen
Port Lincoln  eingetroffen . An Bord des
Schiffes befindet sich alles wohl. Das Segelfchul-
schiff „Kommodore Johnson" wird etwa drei
Wochen in australischenHäfen Getreide laden und
seine Heimfahrt nach Deutschland etwa Mitte
August antreten.

Bremer TNadel helfen den Dauern
Mädel vom Weserstrand berichten der „BZ." von ihrem Leben im Bremer Mädel-Landjahrlager Buchholz in Schlesien

Unser Wintergarten wird gestricheno Anlage übersenden wir Ihnen einen Bericht aus dein einzigen Bremer Mädel-« a n d 1 a h r l a g e r mit der Bitte um Berössentlichung in der „Bremer Zeitung ". Unsere Lehrer und
curern werden sicher schon aus einen solche» Artikel von uns , die wir uns hier in Buchholz, Areis Görlitz,
^ -wiegen), mächtig Wohl suhlen, warten ." — So ein Brich der uns gestern erreichte. Natürlich , Mädels!-»echt gern , zumal ihr ja so Vieles und Schönes erlebt habt:

Viso von siebzig ! 8ebon sie nivlit putriiinntvi ' aus bei ikrem Laixlckioiist so ivvit weg von lii emen!

„Voller Erwartung und frohen Mutes fuhren
am 8. April siebzig Mädel aus Bremen
nach Schlesien, um in enger Lagergemeinschaft
acht Monate lang in einer ganz fremden Gegend
zu verbringen. Durch das Lagerleben, durch viel¬
seitige Arbeit, Schulung, Fahrten, Sport und
Spiel sollen sie eine Ausrichtung erlangen, die sie
zu körperlich und geistig wertvollen Menschen
macht, die wissen, daß das Dasein verpflichtet,
und die mit freiem Blick in die Welt sehen.

Wie schön es hier ist, ist kaum zu beschreiben.
Unser Lager ist in einem alten
Schloß untergebracht,  prunkvoll sind die
Räume, und die goldgeschnitzte Decke in unserem
Eßsaal, die riesigenSpiegel an den Wänden, die
Marmorkamine in unseren Schlafräumen sind
noch Zeugen einer großen Pracht. Zum Schloß
gehört ein herrlicher Park mit vielen schönen

kin Jahr„Her Schlüssel"
Bas zwölfte heft der Bremer Beitrage zur deutschen Kultur und Wirtschaft

Nun liegt das zwölfte Heft der vom Regie¬
renden Bürgermeister  herausgegebenen
und im Verlag von H. M. Hauschild  erschei¬
nenden Monatszeitschrift „Der Schlüssel"
vor. Damit ist die Serie eines Jahrgangs her¬
ausgebrachtworden und die Vollendung dieses
ersten Jahrgangs mag Anlaß genug sein, Rück¬
schau zu halten über das, was uns der „Schlüssel"

, als„Bremer Beiträge" zur deutschen Kultur und
Wirtschaft" im Laufe dieses Wahres zu sagen ge¬
hakt hat.

Es war von vornherein klar, daß sich eine
Monatszeitschriftweniger auf das Gebiet des
aktuellen Geschehenskonzentrieren konnte, son¬
dern daß sie vielmehr und fast ausschließlichauf
die Vermittlung eines besonderen  Eindrucksvom wirtschaftlichenund kulturellen Leben un¬
serer Stadt bedachtsein sollte. Die vielen Kräfte
schöpferischer Natur , die sich in einem Platz von der
Bedeutung Bremens in vielfältiger Gestaltung
«in Stelldichein geben, weit über die Grenzen
ihrer engeren Wirksamkeitausstrahlen zu lassen,

..-ihre historische Verwurzelung in der großen Tra-
' ' dition der Hansestadt an der Weser einerseits

und ihre zukunftweisendeArbeit auf der anderen
Seite in ihrer wahren Bedeutung erkennen zu
lassen, das mußte, auf einen einheitlichenNenner
gebracht, die Aufgabe einer solchen Zeitschriftsein.

Nun, sie hat diese Aufgabe im ersten Jahre
ihres jungen Lebens schlechthin meisterlichgelöst.
Sie ist nicht nur ein getreues Spiegelbild vom
Leben und Wirken des deutschenSeehafens an
der Weser gewesen, ein Künder von der unver¬
mindert entschlossenen Tatkraft des hanseatischen
Geistes, der in ihren Mauern wohnt und der
Vielzahl kulturell-schöpferischerKräfte, denen
Bremer befruchtendeHeimat geworden ist. nein,
die Zeitschrift ist darüber hinaus heute schon ein
unersetzliches Dokument  von archivari-
schem Wert geworden!

Das war nur möglichaus zwei Faktoren her¬
aus, deren weise Berücksichtigungdiesen Erfolg
möglich gemacht hat. Einmal ist die Schrift-leitung  in die Hände eines Publizisten gelegt
worden, der mit dem bremischen Boden und seiner
Eigenart auf das engste verwachsenist und der
zum andern auf literarischexnGebiet längst einen
Namen auszuweisen hat : Friedrich Linde¬
mann.  Und zum andern hat Lindemann es ver¬
standen, einen ausgesuchtenKreis von Mitarbei¬
tern um sich zu scharen, dessen Beiträge stets als

von autoritärer Bedeutung angesprochen werdenkönnen.
Man darf nun den „Schlüssel" zu der in diesen

Tagen erschienenenNummer, die das erste Er¬
scheinungsjahr beendet, ganz besonders beglück¬
wünschen. In verstärktemMaße zeigt nämlichdas
vorliegende Heft, in welch' glücklicher Harmonie
sich Wirtschaft und Kunst in Bremen die Hand
reichen zu einem Bunde, der in weithin aner¬
kannten Spitzenleistungenauf den verschiedenstenGebieten segensreicheFrucht trägt . Allein der
Beitrag „Bremisches aus Paris ", dessen
verblüffende Wirkung einzig und allein von der
überraschenden Fülle künstlerisch hochstehender
Aufnahmen ausgeht, ist ein leuchtenderAusdruck
dieser Vermählung. Denn er zeigt, wie die schöp¬
ferische Kunst des Eestaltens im Verein mit
hohemhandwerklichenKönnen zum Künder wirt¬
schaftlichen Geistes wurde.

Es soll nicht der Zweck dieser Zeiten sein, im
einzelnen eine mehr oder minder nichtssagende
Aufzählung derjenigen Beiträge zu bringen, die
das Juli -Heft des „Schlüssels" — im wahrsten
Sinne des Wortes —: zieren.  Sie sind alle¬
samt abgestimmtauf die große Aufgabe der Zeit¬
schrift, wirtschaftspolitischund kulturhistorischfür
Bremen zu wirken in einem Rahmen, der nun
einmal aus ganz natürlichen Gründen nicht allein
von der Tagespresseausgefüllt werden kann.

Und wenn der Regierende Bürgermeister. SA.-
Gruppenführer Vöhmckcr,  dem Heft einVor -
wart  vorangestellt hat. in dem er u. a. die Er¬
wartung ausspricht. daß sich alle einsatzbereiten
Kräfte Bremens tatkräftiqer noch als bisher wer¬
bend und fördernd auch für den ..Schlüüal" ein¬
sehen werden, so ist zu hassen, daß dieser Ruf
freudige Beackitnnq findet. Denn viele Hände, die
geschickt die Fäden zu überseeischen und anderen
ausländischen Freunden zu leiten verstehen, sind
berufen, den „Schlüssel" als einen repräsentativen
Werber für Bremen und seine Aufgabe im Drit¬
ten Reich in die Welt hinausgehen  zu
lassen.

Wenn dies in verstärkterem Maße als bisher
geschieht, so wird der zweite Jahrgang der Zeit¬
schrift einen Aufschwung bringen, der sich wechsel¬
seitig auch wieder in ihrem Inhalt auswirken
wird. Und davon wird nicht nur Bremen, sondern
ein großer Teil unserer Volksgemeinschaftaußer¬
halb unserer Mauern einen spürbaren Nutzen
haben. Obristign A i I k s r.

Plätzen und uraltem Baumbestand. Es ist hier
so. daß man sich einfach wohl fühlen muß.

Leider reicht der Platz nicht aus. um alle 79 Mä¬
del hier abzubilden. Aber die wahllos heraus¬
gegriffenen vier Bremer Deerns bestätigen es
wohl am besten, wieviel Wohlgefallenund Freude
das Leben und die Arbeit hier im Schlesischen
so weit von Hause weg bringen. Ich befürchte
fast, einige Mütter werden ihre Mädel nicht wie¬
dererkennen, wenn sie zu Weihnachtenmit 2V bis
39 Pfund Zunahme wieder erscheinen. Auf
15 Pfund haben es einige schon jetzt gebracht.

Die Kameradschaft, die in einem Lager herr¬
schen muß, bindet Führerinnen und Mädel eng
aneinander, und so sind wir wie einegroße
Familie,  die alles gemeinsamhat und Freud
und̂ Leid teilt. Lassen wir die Mädel einmal
selbst von ihrer Arbeit im Landjahr erzählen:
Ich helfe beim Bauern

Morgens nach der Arbeitsverteilung gehen wir
zu unseren Bauern. Einige Mädel, die den
gleichenWeg haben, gehen, nachdem sie sich
abgemeldet haben, immer zusammenfort. Dann
hat man am frühen Morgen schon viel Spaß.
Wenn wir an dem Dorfteichvorbeikommen, dann
heißt es „atmet mal tief , dann riecht
ihr Weser ". Von unserer Bäuerin werden
wir immer herzlich empfangen, sie freut sich
immer, wenn „ihr" Mädel kommt. Ich gehe
dann mit der Tochter aufs Feld oder in die
Rüben. Wir verstehen uns gut, und durch fröh¬
liche Unterhaltung geht die Arbeit schneller. Zum
Frühstück gehen wir heim. Unsere Frühstückspause
ist immer ein gemütlichesPlauderstündchen. Mit¬
tags, wenn gemolkenwird, binde ich den Kühen
den Schwanzfest, sonst kriege ich den immer um
die Ohren. Am Mittagstisch werde ich von allen
Seiten genudelt, bis ich kaum noch atmen kann.
Abends muß ich den Gänsen und Enten Stroh
einstreuen. Wenn ich in den Eänsestall komme,
wo der dicke Dreck liegt, quietscht es so schön
unter den Schuhsohlen. Um sechs Uhr muß ich
die Eier aus den Nestern holen. Mitunter sitzen
noch Hühner darauf, die packe ich dann bei den
Flügeln und setze sie an die Luft. Wenn wir
den ganzen Tag praktischeArbeit haben, gehen
wir um sieben Uhr ins Lager zurück, sonst um
zwölf Uhr. Vor einigen Häusern wird noch ge¬
pfiffen, dann kommenauch die anderen Mädel
und wir erzählen uns, was wir erlebt haben.
Dabei kommen wjr aus dem Lachen nicht raus.
So verlebe ich den Außendienst.

Eigentlichwar ich Hausdienst, da ich aber schon
früh mit meiner Arbeit fertig war, mußte ich
mit noch einem Mädel zusammen den Winter-

! garte» streichen. Wir bekamenalte Kittel an
damit wir unser Zeug nicht anmalten, und dann
ging's los. Helga kletterte oben auf die L̂eiterund ich strich die unteren Fensterrahmen. In der
Höhe war eine Gluthitze und Helga schimpfte
nicht wenig. Am anderen Tag sollte ich nach
oben. da fiel mir doch der ganze Farbentopf von
oben runter. Da hatte ich erst mal mit Terpentin
und Bürste zu tun. damit man das nicht mehr sah.
Der Schaden war auch bald beseitigt, und wir
strichen um so eifriger weiter Als nach drei
Tagen die Streicherei fertig war. wurden Gar¬
dinen. Tischdecken und Kissen und Lampenschirme
genäht, alles zusammenpassend. Leider fehlten
uns zum Schluß die Eardinenstangen. glücklicher¬
weise ist aber ein Boden hier im Hause, wo man
alles findet was man braucht. Von dort holten
wir uns auch alle Stangen. Die Krone des
Ganzen sind dann ein paar Korbsessel, die wir
aber richtiggehend anschafften. Jetzt ist der
Wintergarten so schön, daß wir gar nicht recht
wagen uns hineinzusetzen. Wenn es auch viel
Mühe gekostet hat. bis wir alles soweit hatten,
jetzt haben wir dafür auch viel Freude dran.

Küchendienst
„Fünf Uhr, aufstehen". Ach, ist das übel, man

ist noch so müde. Das ist nun mal der Nachteil
der Küchengruppe, immer muß man als erste
raus . Wenn um 7 Uhr 7g Mädel frühstücken
sollen, dann wird's Zeit. Man hat aber auch
immer Hunger. Erst hatten wir einen Kochkessel
für 125 Liter Essen, jetzt haben wir einen für
159 Liter. Einige MRwl essen sechs oder sieben
Teller leer. weiin's etwas Besonderes gibt. noch
mehr. Jetzt haben wir immer viel junges Gemüse
aus dem Garten, und die eigene Ernte schmeckt
immer doppelt so gut. „Brandenburger" gibt es
jetzt selten, und wenn, dann liegt das am Koch¬
topf. Man sieht aber, daß das Essen, das wir
selbst kochen, gut ist, denn aus einigen Mädeln
werden schon beängstigendeTonnen. Wenn wir
wieder in Bremen sind. müssen wir uns erst an
die kleinen Kochtöpfe gewöhnen, wir haben hier
nur 19- oder 59-Liter-Töpfe. . .

Parkgruppe
Bei der Hitze im Garten zu arbeiten, ist nicht so

einfach. Mehr als einen Turnanzug kann man
bestimmt nicht anhaben, dann schwitzt man tot.
Trotz der Hitze waren wir aber sehr unterneh¬
mungslustig, wir wollten mal richtig wühlen in
den verwilderten Winkelnim Park, und Ordnung
schaffen. Hinterm Schloß standen noch alte Pal¬
men. Lorbeerbäume und Kakteen, die der Be¬
sitzerin gehören, uns aber schon immer im Wege
ständen. Wir fllnfe gingen nun kurz entschlossen
ans Werk. Erst wurden die Kakteenerledigt, die
fielen schon beim ersten Hieb auseinander. Dann
folgten die Palmen und Lorbeeren. Bald standen
nur noch ein paar dürre Tannen, und wüst lagen
die gefällten Bäume durcheinander. So konnte
das doch nicht bleiben. Die Tannen gruben wir
einfach aus und schafften dann den ganzen Kramweg. Als unsere Führerin sah, was wir ange¬
richtet hatten, war sie sprachlos. Wir sagtenaber
gleich, wir wollten schon alles in Ordnung brin¬
gen. Als der alte Gärtner unser Treiben sah,
wollte er sehen, was noch zu retten sei, aber seine
Augen suchten'vergebens, wir hatten schon alles
um die Ecke gebracht. Mit zitternden Händen
pflanzte, er an anderer Stelle einen verfaultenKaktus wieder ein, wir trösteten ihn dabei und

Ltivas ungleieli — aber üocb gute Kameis "vn.
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meinten immer, „läßt sich nun nicht mehr ändern,
hin ist hin." An verschiedenenStellen machten
wir es genau so. Daß wir so nach Belieben wüh¬
len konnten, machteuns am meisten Spaß. Ver¬
schiedene gemütlicheWinkel schafften wir so, und
fanden auch gleich die passenden Namen dafür. So
entstandz. B. „der grüne Winke  l". „H e i m-
w eh  ecke", da stand allerdings nur ein harter
Schemel, und „Anneliesens Ruh". Als wir am
nächsten Tage mit etwas Herzklopfender Be¬
sitzerinunsere Werke zeigten, freute sie sich,
daß alles so hübsch geworden  ist.

Bachtalarm
Alles ist still und dunkel, nur ab und zu hört

man ein Schmeißen in den Betten, und ein
lautes Schnarchen. Plötzlich knarrt die Tür von
Zimmer Wickinger. Ein Murmeln geht im Zim¬
mer um, nacheinander kommenverschlafeneGe¬
sichter hoch. Eine ganz Aengstlichewollte auf
einer nächtlichenWanderung einen Mann im
Flur gesehen haben. Son Quatsch! tönte es aus
einem Bett, und bald schlief wieder alles fest.
Wie lange wir ruhig geschlafen hatten, weiß ich
nicht, aber plötzlich ertönte die fürchterliche Pfeife
dreimal lang und schaurig durch die Nacht. Alles
raus aus den Betten, unten antreten. Lichtschal¬
ter an, aus. alles vergebens. Licht brannte nicht.
Wie gemein, alles i'm Dunkeln erledigen. In
drei Minuten waren wir in Trainingsanzügen
unten angetreten und harrten der Dinge, die
noch kamen. Vier Mädel, ganz große Hasenfüße,
mußten nun das Haus durchsuchen, ob wirklich
ein Mann zu sehen war. In ihrer Angst sahen
die natürlich allerlei Gestalten, und sahen Ge¬
spenster. Einmal ertönte ein gellender Schrei.
Ein Mädel behauptete, eine Hand habe nach ihr
gegriffen, und jemand sei an ihr vorbeigehuscht.
Zuerst hatten wir auch alle etwas Angst, aber
dann mußten wir doch lachen. Ein Mann war
natürlich nicht zu finden, damit hatten uns un¬
sere Führerinnen nur angeführt. Das sollte eine
Mutprobe für uns sein, und wir waren mächtig
dabei reingefallen.

M
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„kntartete Kunst"
Die Münchener Schau des künstlerischen Versalls

München, 29. Juli.
Einen Tag nach der Eröffnung der ersten gro¬

ßen DeutschenKunstausstellung durch den Füh¬
rer übergab, wie bereits berichtet, der Präsident
der Reichskammerder bildenden Künste, Pros.
Ziegler,  die aus dem Negativen heraus er¬
zieherische Ausstellung „Entartete Kunst" der
Oeffentlichkeit. Unter demselben Motto, ledoch
in kleinerem Maßstab, ist sie 1935 schon einmal
in Münchengezeigt worden, jetzt hat man sie zu
einer abschließenden und umfassendenZusammen¬
stellung der Epoche des künstlerischen Niedergangs
anwachsen lasten. Der Termin der Neueröfsnung
sowie der Lageplan in unmittelbarer Nähe des
Hauses der DeutschenKunst sind keine Zufällig¬
keiten. Denn dem Publikum soll geboten werden,
die Gegensätze handgreiflichvor Augen zu haben
und die „Kunst zweier Welten" unvoreingenom¬
men und beispielhaft zu erleben.

Dieser Unterschied tritt dann auch in seiner
ganzen Kraßheit hervor, vor allem in der Por¬
trät- und Landschaftsmaler«!. Keines dieser Bil¬
der sieht den Gegenstandmehr so wie er ist, son¬
dern alle behandeln ihn als eine willkürlich zu
verschandelnde Nebensache. Bestenfalls sind es Ex-
perimentechaotischer Form- und Farbstudien, die
ein explosiver Größenwahn als künstlerische
Offenbarungeiner in sich abgekapseltenPersön¬
lichkeit deuten wollte. Es ist eine Galerie des
leider zu spät erkannten Wahnsinns.

Eine übersichtliche Gruppierung erleichtert das
Verständnisfür die Schau. Die Beschimpfungder
christlichen Kunst, des Heldentums und der deut-
schen Frau sind einige Themen, die hrer ange-
ichlagen werden. Auch die jüdische Kunst ist mit
all ihren deutlichen Vorzeichen »würdig ver¬
treten. Die Begeiferung der Auffassungenvom
Einn der Kunst,' die jedem Deutschenheilig sind,
trieb namentlich hier ihre tollsten Blüten. Es
waren Auswüchse, für die es weder eine Grenze
l>er Schamnoch ästhetische Grundgesetze mw
m ihrem Gefolge marschierten die kunstbolsche-
wistifchen deutschen Arbeiten, die sich aus
Schwachheit, oder weil es „interessant" war. von

jener Clique ins Schlepptau nehmen ließen, und
auch nach der Machtübernahmegeglaubt hatten,
ihre Schäfchenins trockenezu bringen. Ihnen
schlägt bei der MünchenerAusstellungdas Motto
entgegen: „Sie hatten vier Jahre Zeit".

Es sind weniger berühmte als berüchtigteNa¬
men, die sich hier ein Stelldicheinvor den Augen
der deutschen Oeffentlichkeitgeben müssen: Nolde,
Heckel, Kirchner, Marc, Pechstein, Kokoschka, Ad¬
ler, Katz. Kandinsky, Hofer, George Groß, Klee,
Dix, Kämpendonck, Paula Modersohn, Schmidt-
Rottlus, Beckmannund Molzahn.

Es ist bemerkenswert, daß durch die beiden
Ausstellungen Gelegenheit gegeben ist, zwei sich
bekämpfendeAuffassungen miteinander zu ver¬
gleichen. Im Haus der Deutschen Kunst tritt uns
die Ruhe und Ausgeglichenheit, in der Schau
„Entartete Kunst" eine Fülle beunruhigender
und selbstzerstörerischer Probleme entgegen. Na¬
mentlich die ersten beiden Räume dieser Aus-

karl lange

stellungzeigen geradezupathologische Entgleisun¬
gen, während die letzten wenn auch nicht viel, so
doch den kleinen Halt einer Stilbemllhung zu
verkündensich seinerzeitbemüht haben.

Für den wahrhaft schöpferischen Künstler un¬
serer Zeit ist es gewiß selbstverständlich, daß
neben aller Ruhe und Ausgeglichenheit, neben
allem wirklichen Naturverhältnis und aller
Volksverbundenheit die Beschäftigung mit den
großen malerischen Problemen der Farbe und
Form als lebendigeKunstelementenicht vergessen
weredn darf. Nur dann, wenn ein wirkliches Rin¬
gen der eigentlichenGestaltung des Kunstwerkes
vorausgegangen ist, entstehen Werke, die den
werden darf. Nur dann. wenn ein wirklichesRin¬
gen selbst ist schon lebendige Kunst, sondern erst
das Errungene und Geklärte. Darum bedeutet es
Entartung , wenn der Geltungstrieb des einzelnen
sich zügellos entfaltet und das Abscheuliche für
tief erklärt.

Beide Ausstellungen, die München in diesen
Tagen an eine breite Masse heranträgt, legen
den bildenden Künstlern unserer Nation die Ver¬
pflichtungauf, die lebendigeGestaltungskraft im
Dienste echten völkischen Mittlertums zu steigern.

Lampe.

Zoppoter Waldoper mit„parsifal"
2m Waldtempel Zoppots  bildete zum drit¬

tenmal das Weihefestspiel„Parsifal" einen musi¬
kalischenund szenischen Höhepunkt. Die innige
Verwobenheit mit der Natur, fern vom Alltag,
in der"Abenddämmerung beginnend und unter
dem Sternendom endend, ist die beste Vorbedin¬
gung zur andachtsvollen Vertiefung in jenes
große, Ewigkeitswerte in sich tragende Werk
Wagners. Unserer Seele Saiten klingen an bei
der Darstellung dieses Menschheitsgeschehens, des
„reinen Toren . der aus „Mitleid wissend" wird.
Generalintendant Hermann Merz  als Eesamt-
leiter hat mit tiefem VerstehenNatur und Kunst
in den szenischen Bildern miteinander verwoben
so daß Worte und Klänge, der Mvstik des In¬
halts entsprechend, das Gemüt bewegen und in
die Herzender Menschen dringen. Der starke Ein¬
druck spiegelt sich wider in der atemlosen Stille,

die den Zug der Ritter zum Eralstempel und die
feierliche Handlung begleitet. Aus dem Dunkel
des Waldes kommt der Zug des krankenKönigs
Amfortas. Klingsors Zauberwelt ragt auf stei¬
lem Fels empor, und darunter träumt der mär¬
chenhafte Zaubergarten, der uns den Blick in die
reine Welt der Natur und die mitleidsvolleSeele
Parsifals öffnet.

Staatskapellmeister Karl Tutein  von der
Staatsoper München, der seit über einem Jahr¬
zehnt sich mit dem Gedankender Waldoper wid¬
met und sie seitdem iorglich betreut, weiß die
schwierigen akustischen Bedingungenmit den Chö¬
ren gut abzuwägenund das Werk musikalisch in
feiner Abstimmung mit tiefem Verstehen durch¬zuführen.

Es ist nicht möglich, die große Zahl der Mit¬
arbeiter zu mennen. Wie seit Jahren wirken

erste Künstler mit. Der seit Jahren mit der Wald¬
bühne vertraute KammersängerEotthelf Pistor
vom Deutschen Opernhaus Berlin beherrschte als
Parsifal in lebensvoller Darstellung mit seinen
glänzendenstimmlichen Mitteln den weitenRaum
und begeisterte die andächtigen Zuhörer. Das
Dämonische der wandlungsfähigen Kundry
brachte Kammersängerin Inzer Karen  von
der Staatsoper Dresden wirkungsvoll und er¬
greifend zum Ausdruck. Der reife Eurnemanz
des Kammersängers Sven Nils son  von der
Staatsoper Dresden hatte bei hervorragender
Leistung in den erzählenden Szenen über Kling-
sor und die Gralsburg, bei der Begegnung mit
Parsifal und dem unglücklichen König Amfortas.
Walter Erotzmann  von der Staatsoper Ber¬
lin mit seinem kraftvollen Bariton wußte ihm
eine dramatische Note zu geben. Der teuflische
Klingsor von Viktor Hospach,  Staatsoper
Wien, wirkte unheimlichund grauenvoll in der
dunklen Szene bei der Beschwörungder Kundry.
Das Orchestermit 130 Musikern und der Chor
von 509 Mitwirkenden des Richard-Wagner-
Chors der Zoppoter Festspieleunter Chormeister
Zelasny  erntete die Früchte monatelanger
mühevoller Vorbereitungen.

Der herrliche Sommerabend stand wie ein
Segen über der glanzvollen Ausführung, deren
Zauber der Musik und die Fülle farbenfreudiger
Bilder das Weihefestspiel zu einem wahren Got¬
tesdienst gestalteten. Eine Eesamtwirkung, die
alle Zuhörer erfaßte und die Zoppoter Waldoper
wieder zu einem Wallfahrtsort werden ließ. So
wurde das Vermächtnis Wagners in schönster
Weise erfüllt und der Mensch hinausgehobenaus
der Unruhe und Unrast der Zeit. um den Atem
wahrer und ewiger Kunst zu spüren.

45 0W bildende Künstler
In München  machte der Präsident der

Reichskammerder bildenden Künste aufschluß¬
reiche Angaben über die Zahl der deut¬
schen  bildenden Künstler. Demnach versorgt
die Kammer heute insgesamt 15 099 Volks¬
genossen, davon etwa 15 999 Architekten. 11399
Maler. 3099 Bildhauer, 1399 Gebrauchsgraphiker,
3759 Entwerfer, 999 Jnnenraumgestalter, 699
Eartengestalter und 2659 Kunstverleger und
Künstler. Der Umkreis von künstlerisch irgendwie
tätigen Menschen, die von den Maßnahmen der
Reichskammerder bildenden Künste erfaßt wer¬
den. dürfte aber insgesamt auf rund 109 999
Volksgenossenund Volksgenossinnenzu schätzen
sein. Die etwa 15 999 von der Kammer erfaßten
Mitglieder sindz. V. mit etwa 19 v. H. in Mün¬
chen ansässig, in Berlin mit 11 v. H., in Sachsen
mit 11 v. H„ in Württemberg mit 6 v. H.. in
Baden, Düsseldorf, Hessen-Nassau je etwa mit5 v. H.

Pros. Thorak an die Münchener Akademiebe¬
rufen. Der bekannte Berliner Bildhauer Pros.
Josef T h o r a k. der zu den markantestenund an¬
gesehenstenVertretern der jüngeren deutschen
Vildhauergeneration zählt, wurde vom Führer
und Reichskanzler  als Leiter einer Mei¬
sterklasse für Plastik an die Akademie der Bilden¬
den Künste in Münchenberufen. Bekanntlichhat
Pros. Thorak dem verstorbenenReichspräsidenten
von Hindenburgim Auftrage der Reichsregierung
die Totenmaskeabgenommen. t.

Beim „Jungen Friedrich in Nheinsbcrg". Das
kurmärkische Heimatfest in der idyllischenKron-
prinzen-Residenz Friedrich des Großen umfaßt
in der Zeit vom 30. Juli bis 1. August auch ein
großes künstlerischesProgramm. Im Weißen
Saal des Schlosses hört man ein historisches
Flötenkonzert. Shakespeares „Sommernachts¬
traum" und Mozarts Singspiel „Bastien und
Bastienne" stehen neben einem Rokokko-Ballett
im Mittelpunkt der Veranstaltungen.

»Meier Helmbrecht" in Vurghausen. Die am
25. Juli beginnenden Erenzlandspiele des ober¬
bayerischenStädtchens Vurghausen  an der
Salzach haben sich das Drama „Meier Helm¬
brecht" von Eugen Ordner  zur Aufführung
aus der Freilichtbühne ausersehen. ein Werk.
das sich seinerzeit bei der Erstaufführung ini
staatlichen Schauspielhaus Berlin mit Friedrich
Kaygler  in der Titelrolle erfolgreich durch-
letzen konnte.

Straubing gedenkt Agnes Bernauer. In diesem
Jahre werden die unterbrochenen Freilichtspiele
im Hof der alten Schloßkasernevon Straubing
wieder aufgenommen. Die von der NS.-Kultur-
gemeinde betreuten Aufführungen zwischen dem
8. August und 1. September stellen das tragische
Schicksal der Augsburger Vaders-Tochter in
volkstümlichenHandlungsbildern dar.
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Blumenkohl mit Granat
Man macht aus Butter und Mehl eins helle Mehl¬
schwitze, füllt mit dem Blumenkohldämpfwasscr aus
gibt den geschälten Granat in die Tunke und
schmeckt mit Zitronensaft und Salz ab, Tcn
vorher aedämpstcn Blumenkohl zerlegt man und
übcrsüllt ihn mit der Eranattunkc,
Himbeermarmelade : ^ Kilogramm Zucker trocken
erhitzen, bis er zusammenklumpt , aber nicht bräunt,
dann t Kilogramm verlesene Himbeeren dazugeben
und IN Minuten zusammen durchkochen lassen und
dann in Gläser süllen,

Abends : Vücklingspastete auf Weißbrotfchciben
Bücklingsfilets werden mit Mahonnaise , Salz , Zi¬
tronensaft verknetet. Die mit dieser Paste bcstrichc-
ncn Brote bestreut man abwechselnd mit gehackter
Petersilie , geriebenem Schweizcrkäsc oder scingehack-
tsr Zwiebel,

^.bt . Volbmrirtseliakt -Hauevirtsobskt
im Osuteaken I 'iLiienverli

was bietet der deutsche Nlarkt?
Wir sind jetzt mitten in der besten Erntezeit

für Gemüse und Frühobst , von Tag zu Tag wird
die Auswst -.l , besonders der verschiedenen Sa¬
lat -, Kohl - und Bohne ngemüse  viel¬
seitiger , Die Haupternte der grünen Bohnen hat
eingesetzt , erste Wachsbohnen sind schon seit
voriger Woche auf dem Markt , Die Abteilung
V o l k swirtschaft - Hauswirtschaft  gibt
einige Hinweise zur Verwertung der besonders
preiswerten Tomaten : Man kann sie kleinge¬
würfelt unter durchgerührten Quark mischen , wür¬
zen und Schnittlauch oder Zwiebeln darllber-
streuens oder man füllt sie mit fein gehacktem
Blumenkohl , den man mit Mayonnaise gebunden
hat . Sehr gut schmecken auch Tomaten in Ver¬
bindung mit den jetzt günstig angebotenen fetten
Bücklingen.  Der Obstmarkt bietet preiswert
Johannisbeeren , Bickbeeren , Himberen und letzte
Altenländer Herzkirschen . Für alle diese Früchte
ist jetzt beste Einmachezeit.

Von einer Hausfrau erhielten wir das folgende
Rezept zur Bereitung von Sauerkirsche n-
saft:  S Kilogramm Kirschen mit Steinen zer¬
drücken ( am einfachsten mit den Händen in einer
genügend großen Schüssel ) , zu der Masse einige
zerstampfte Steine geben und das Ganze mit zwei
Liter kochenden Wassers übergießen . Wenn er¬
kaltet , 5 Gramm Salizyl unterrühren . Die Masse
bleibt 24 Stunden stehen , dann läßt man den
Saft durch ein Tuch laufen , ohne zu drücken , gibt
auf 1 Kilogramm Saft V- Kilogramm Zucker , er¬
hitzt ihn (nicht kochen!) und gibt den Saft heiß in
Flaschen , die sofort mit Zellophan verschlossen
werden . Auf diese Weise gewonnen , ist die Saft¬
menge sehr ergiebig . Aus der gleichen Quelle
noch ein Rezept , Sauerkirschen auf sehr einfache
Art haltbar zu machen : 2 Kilogramm entsteinte
Sauerkirschen werden mit 1 Kilogramm Zucker
gemischt , einen Tag stehengelassen , dann mit drei
Gramm Salizyl verrührt , in ein großes Glas ge¬
füllt und zugebunden . Die Kirschen halten sich
auf diese Art sehr gut , man kann im Winter un¬
besorgt dem Glas kleinere Portionen entnehmen,
ohne daß die Güte des Einmachegutes darunter
leidet . <

Der wirkliche Optimist
(8öucksL8u .)

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Ein Zechprellerund ein kkliibitionist bestraft

Ein seit 1926 schon neunmal vorbestrafter An¬
geklagter hatte vou der Polizei Auflage erhalten,
abends kein Lokal aufzusuchen , da er sich immer
wieder der Zechprellerei schuldig machte . An
einem Sonntag durchbrach er dennoch das Verbot
und suchte mit 60 Pfennig in der Tasche wiederum
eine Gaststätte auf . Nachdem er fünf Glas Bier
getrunken hatte , stand er mit den Worten auf:
„Einen Augenblick mal , bitte !" sprach es und ver¬
schwand . Der Angeklagte hatte sich daher wegen
Rückfallbetruges  zu verantworten und
wäre ins Zuchthaus gewandert , wenn es sich in
dem letzten Fall nicht um einen verhältnismäßig
geringen Betrag von 1,80 Mark gehandelt Hätte,
so daß ihm mildernde Umstände  gewährt
werden konnten . Er erhielt eine Gefängnis¬
strafe von 4 Monaten,  der Vorsitzende ver¬
warnte ihn jedoch dringend und zum letztenmal.

Schon mehrmals ist der 21 Jahre alt « Ex¬
hibitionist L . vorbestraft , und zwar erhielt er
1934 eine Gefängnisstrafe von einem Monat , 1935
unüchst eine weitere von vier Monaten und
chließlich ein Jahr . Trotzdem stellt « sich der An¬

geklagte eines Tages wieder in der Nähe einer
Tankstelle auf und zeigte sich jedesmal unsittlich,
wenn Mädchen oder Frauen vorllberkamcn . Gegen
diesen außerordentlich hartnäckigen Burschen ging
das Gericht mit scharfer Strafe vor . Er wurde
verurteilt zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr und drei Monaten,  außer¬
dem wurde auf drei Jahre Ehrverlust  er¬
kannt.

flrbeitsgerichtliche kntscheidungen
Ein Mann lieh sich von seinem Arbeitskame¬

raden einen Betrag van 50 Mark unter der Be¬
dingung , daß er das Darlehen in Raten zu je
10 Mark abzahlen könne . Sein Lohn wurde jedoch
aus anderen Gründen bis auf das Existenz¬
minimum gepfändet . Bei seinem Ausscheiden aus
dem Betrieb hatte er vom Betriebssichrer dem¬
entsprechend nach Abzug des gepfändeten Betrages
noch als Existenzminimum 31 Mark zu fordern.
Der Betriebssichrer wollte ihm nun diesen Betrag
nicht auszahlen , sondern mit dem restlichen Geld
die Forderung des Arbeitskameraden decken. Das
ist jedoch nicht statthaft,  denn das Existenz¬
minimum muß frei  bewahrt bleiben . Vor dem
Arbeitsgericht einigte man sich aus dem Ver-
gleichswege.  Der Entlassene erhielt sein
Geld , mußte aber versichern , die Schuld bei sei¬
nem Arbeitskameraden in Raten zu je 5 Mark
weiter abzuzahlen.

In einem,hiesigen Betrieb war eine Angestellte
beschäftigt , die dem Betriebssichrer anläßlich
einer Unterhaltung gesprächsweise mitteilte , daß
in einer Abteilung seines Unternehmens die Ge¬
folgschaft mit dem von ihm gestellten Esten nicht

zufrieden sei . Darauf entließ der Betriebssührer
die Angestellte fristlos,  erklärte ihr aber , sie
sofort wieder einstellen zu wollen , falls sie den
Namen desjenigen mitteilt , der die genannte
Aeußerung machte . Die Angestellt « weigerte sich
aus Kameradschaft gegenüber der Gefolgschaft,
worauf der Betriebsführer die fristlose Entlassung
aufrechterhielt . Auch in diesem Fall kam es zu
einem Vergleich.  Und zwar ocklärte der Be¬
triebssichrer sich zur Jnnehaltung der ordnungs¬
mäßigen Kündigungsfrist und Weiterzahlung des
Gehaltes bis zur Beendigung des Dienstverhält¬
nisses bereit . Der Absicht des Betriebssührers
konnte nicht stattgegeben werden , da die Ange¬
stellte nicht an öffentlicher Stelle über die Män-
gel im Betrieb sprach , sondern vielmehr , wie es
auch ihre Pflicht war , den Betriebssührer selbst
davon unterrichtete . Vom Arbeitsgericht wurde
der Betriebssührer dahingehend belehrt , daß die
Angestellte im Recht sei , denn sie brachte ihre Be¬
schwerde an der richtigen Stelle an.

Ein Kraftfahrer hatte bei seiner Entlastung
eine Restforderung von 105 Mk , an seinen Betrieb.
Der Betriebssührer weigerte sich jedoch , das Geld
auszuzahlen mit der Begründung , der Kraft¬
fahrer habe eine Reihe von Schaden während
seines Dienstverhältnisses angerichtet . Er glaube
daher , den Betrag als Ersatz für die entstandenen
Schäden zurückbehalten zu können . Man darf je¬
doch vom verdienten Lohn einen nicht mutwillig,
zugefügten Schaden nicht abziehen . In dem vor¬
liegenden Fall konnte der Kraftfahrer darüber
hinaus noch beweisen , daß er unschuldig  ist.
Ihm wurde z. V . befohlen , vor Antritt einer
Fahrt die Reifen des Wagens prüfen zu lassen.
Sie wurden in Ordnung befunden , aber der
Wagen wurde durch die Schuld des Vetriebs-
siihrers selbst überlastet . Bei einer Bergauffahrt
verschob sich nun das Schwergewicht der Ladung
naturgemäß nach hinten , so daß dort die Reifen
derart belastet waren , daß sie platzten . Es kam
zum Vergleich  und der Betriebssührer mußte
dem Kraftfahrer die ausstehende Eehaltssumme
auszahlen . (Z

Ziüirerschein wieder ausgehändigt
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Dem Georg Schmidt,  Nettslbeckstraße 27,

wurde der Führerschein wieder ausgehändigt.

Sommerschlußverkauf 1937 . In der Bekannt¬
machung der Kleinhandelskammer über den Som¬
merschlußverkauf . die wir am Sonnabend ver¬
öffentlichten , muß es heißen : Berufskleidung darf
im Rahmen des Sommerschlußverkaufes nicht
verkauft werden , ausgenommen Livreen und
Lhauffeuranzüge . Die im folgenden aufgezählten
Tcxtilwaren sind wieder nicht zugelassen.

Beachtet das Vorfahrtsrecht!
Kleine Unfall -chronik — Das Umkehren aus Hauptverkehrsstraßen ist mit Sefahr verbunden

Ein Unfall ereignete sich am 19. Juli gegen 11.10
Uhr aus der H ut f i l t e r st r a tzc dadurch , daß ein
Radfahrer in einer Hauptverkehrsstraße zu wenden
versuchte und dadurch sich und andere in Gefahr
brachte. Der Nadsahrer hatte die Absicht, vom Musik-
haus Warncke aus in Richtung Brill zurückzufahren.
Er gab dementsprechend ein Zeichen mit dem linken
Arm , ließ zunächst zwei Kraftfahrzeuge an sich vorbei
und wurde dann im Augenblick des Wendens dennoch
von einem überholenden Personenkraftwagen ersaßt
und zu Boden gestoßen. Vermutlich war der Führer
des Autos der Meinung , dex Radfahrer wolle in die
nächste Querstraße einbiegen und hätte noch Zeit genug
gehabt , zu überholen . Er konnte Wohl kaum ver¬
muten , daß der Radfahrer im selben Augenblick nach
links über die Fahrbahn abbiegen würde . Das Wenden
ist zwar nicht gesetzlich verboten , man sollte es aber
besonders zu Zeiten lebhaften Verkehrs unterlassen.
Der Radfahrer hätte besser getan , sein Rad über die
Fahrbahn unter Beobachtung der nötigen Vorsicht aus
die andere Seite zu schieben,  um erst dort aufzu¬
steigen und in entgegengesetzter Richtung weiterzu¬
fahren . Der Radfahrer wurde leicht verletzt, das Fahr¬
rad beschädigt.

Am gleichen Tage gegen 8.10 Uhr wollte ein Rad¬
fahrer an der Brill -Ecke bei Wührmann über die
Kaiserstraße  in die Molkcnstraße fahren . Da
er aber einen vom Brill aus der rechten Seite heran¬
nahenden Kraftwagen nicht sah, rannte er diesem in
die Flanke , stürzte und zog sich leichte Hautabschürfun¬
gen zu.

Ein Schüler , der mit seinem Fahrrad am 17. Juli
gegen 18.40 Uhr den Radfahrweg der Neuenlan¬
derstraße  in Richtung Metermaße befuhr , kippte
aus bisher noch nicht geklärten Gründen kurz hinter
der Einmündung der Dclmestraße vom Saumstein aus
den Fahrkamm . Im gleichen Augenblick wollte ein
aus gleicher Richtung kommender Personenkraftwagen
überholen . Der Wagen bremste stark, jedoch geriet das
Hinterrad des Fahrrades noch unter den Wagen . Der
Junge stürzte aus die Straße und wurde leicht verletzt.
Er soll dann angeblich von einem Mitfahrer des
Kraftwagens zur Rechenschaft gezogen und über das
Maß mißhandelt  worden sein. Darauf fuhr
der Kraftwagen weiter.

Nach Beendigung der Arbeitszeit wollte ein bei Focke-
Wuls Beschäftigter mit einem Arbeitskameraden auf
dem Motorrad am 18. Juli gegen 0.05 Uhr über die
Haupt m an n - Eöring - Straße  nach Hause
fahren . Er mußte ein bereits vor ihm fahrendes
Motorrad überholen und bog etwas links aus . Plötz¬
lich sah er sich einer ausgestellten Warnungstafel gegen¬
über und bog, da sich dahinter ein Steinhaufen befand,
noch weiter nach links aus , geriet dabei aber in einen
Sandhaufen . Das Rad kam ins Rutschen und schlug
um . An der Unsallstelle werden zurzeit Straßcnarbei-
ten ausgeführt , die Lampe vor der Warnungstafel war
nicht beleuchtet. Anscheinend haben sich Unbefugte daran
zu schaffen gemacht. Es ist aber auch möglich, daß der
in der Nacht scharf wehende Wind sie ausgcblascn hat.
Das Motorrad wurde bei dem Sturz beschädigt, die
Fahrer sind beide verletzt. Ein Krankenwagen brachte
sie zur Unfallstation.

Aus der Contrcscarpc kommend, bog am 19. Juli
gegen 9.40 Uhr ein Radfahrer in den Straßenzug
Schiller st raße — Birken st raße  ein . Nach¬
dem er angeblich den Bogen voll ausgesahren hatte
und sich in gerader Richtung aus Hillmanns Hotel zu
befand , wurde er von einem aus der entgegengesetzten
Richtung von der Birkcnstraße kommenden Personen¬
kraftwagen , der noch kurz vor der Abzweigung der
Straße Aus der Brake ein anderes Fahrzeug überholt
hatte und dabei ziemlich weit links fuhr , angefahren.
Durch den Anprall flog der Nadsahrer mit dem Kopf
auf das Straßcnpslastcr und verletzte sich.

Vor der Eartenanlage der Glocke in der Straße
Domsheidc  hatte ein Personenkraftwagen angeblich
nur für kurze Zeit Ausstellung gesunden . Eine Pscrde-
droschkc rutschte beim Ucberholen etwas zur Seite und
schrammte den Personenkraftwagen . Es entstand Sach¬
schaden.

. Ein Unsall , der leicht schwerere Folgen Hütte haben
können , ereignete sich am 18. Juli gegen 12.15 Uhr
aus der H a m b u r g e r st r a ß c / Ecke Verdencrstraßc.
Ein Personenkraftwagen , vom Ostcrdcich durch die
Vcrdencrstraße kommend, wollte die Hamburgcrstraße
kreuzen. Als er die Kreuzung angeblich bereits zu
zwei Dritteln passiert hatte , kam von links ein anderes
Kraftfahrzeug die Hamburgcrstraße in Richtung Stadt
entlang . Der Wagen hätte , da anscheinend sein Vor¬

fahrtsrecht erloschen war , anhalten müssen. Das ge¬
schah jedoch nicht und es kam zu einem Zusammenstoß,
der derart heftig war , daß sich der vom Qsterdeich kom¬
mende Personenkraftwagen einmal ganz um die eigene
Achse drehte . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt. Ver¬
letzungen erlitt niemand.

Aus Richtung Hastcdt kommend, befuhr am 18. Juli
gegen 12.35 Uhr ein Personenkraftwagen den Ostcr-
deich . Als er an der Abzweigung der Lüncburgcr-
straßc angekommen war , kani aus dieser Straße ein
anderer Personenkraftwagen , der nach links in den
Lstcrdcich einbiegen wollte , um in Richtung Hastcdt
weiterzufahren . VorsahrtSrccht hatte der Personen¬
kraftwagen . der aus Hastcdt kam, da der Dstcrdeich
Fernverkehrsstraße  ist . Nun hätte aber an
sich der Wagen aus der Lüneburgerstraße noch früh
genug einbiegen können , er stoppte aber angeblich, als
er sich bereits aus der linken Fahrbahn des Ostcrdcichs
befand , plötzlich ab. Es kam auf diese Weise zum Zu¬
sammenstoß , beide Fahrzeuge wurden beschädigt.

Ein Lastkraftwagen wollte am 17. Juli gegen 14.05
Uhr , aus Richtung Stadt kommend, von der Lslebs-
haufer Heer st raße  nach links in den Mühlcn-
bcrg einbiegen und gab dementsprechend Zeichen. Als
sich der Lastkraftwagen angeblich bereits kurz vor der
Nebenstraße besand, kam in schnellem Tempo von Burg
her ein auswärtiger Personenkraftwagen . Dieser fuhr
nach Aussage zunächst aus der Mitte der Straße , bog
dann aber plötzlich weiter nach rechts und stieß, obwohl
er scharf bremste, noch gegen das Hintere Fahrgestell des
Lastkraftwagens . Der Personenkraftwagen wurde
schwer, der Lastkraftwagen leichter beschädigt. Personen
kamen auch bei diesem Unfall glücklicherweise nicht zu
Schaden . Es ist auch für an sich Vorsahrtberechtigte
gerade auf der Oslebshauser Heerstraße , die als Fern¬
verkehrsstraße stark belebt ist, große Vorsicht geboten,
UNI nicht durch allzu hohes Tempo den Stadtverkehr zu
gefährden . Besonders dann muß rechtzeitig gebremst
werden , wenn ein an sich nicht vorsahrtbercchtigtcs
Fahrzeug beim Einbiegen bereits eine Kreuzung be¬
sähet oder gar überschritten hat . Dem hätte auch in
diesem Fall der Personenkraftwagen Rechnung tragen
müssen! Außerdem darf niemals das Vorfahrtsrccht
erzwungen  werden!

Am 14. Juli gegen 18.35 Uhr fuhr eine Radfahrerin
aus dem Radfahrweg der Kornstratze  in Richtung
Mctcrstraße . Als sie bereits die Kreuzung Richthosen-
straßc —Kornstraßc zur Lahnstraße hinüber fast ganz
überquert hatte , wurde sie von einem von rechts aus
Richtung Stadt kommenden Motorradfahrer , der ver¬
suchte noch vor ihr über die Kreuzung zu kommen,
angefahren und zu Fall gebracht . Der Motorradfahrer
erklärte angeblich, für den Schaden aufkommen zu
wollen.

Auf der Kreuzung  H ä fe  n — Fc  d e lh  ö r en
stieß ani 19. Juli eine aus der Straße Rembertikirchhof
in Richtung Häfen fahrende Kraftdroschke mit einem
von links kommenden Lieferwagen zusammen . Es
entstand Sachschaden.

Ein Lastkraftwagen befuhr am 19. Juli gegen 9.30
Uhr die Olbersstraße  in Richtung Düsternstraßc.
Als er angeblich bereits zu zwei Dritteln über die
Kreuzung am Doventorssteinweg hinweg war , versuchte
ein Personenkraftwagen , noch vor dem Lastkraftwagen
vorüber zu kommen. Anscheinend war aber auch in
diesem Fall das Vorfahrtsrecht bereits erloschen. Es
kam zu einem Zusammenstoß , bei dem Sachschaden ver¬
ursacht wurde . lü

Hohes Alter . Das 70. Lebensjahr vollendet heute in
-geistiger und körperlicher Frische Hsrm . O. W . Stroe-
ver,  Parkstratze 26. Stroever ist der Gründer der
Firma Stroever L Eo., der bekannten Schellackfabrik.

Auszeichnung eines Bremer Studicnrates . Als An¬
erkennung für die großen Verdienste um die portugiesi¬
sche Geschichtsforschung hat die portugiesische Regie¬
rung den hiesigen Studienrat , Herrn Dr . Phil . Jo¬
hannes Albrecht  eingeladen , als ihr Gast noch
.Portugal zu kommen, um an einem Kongreß in Lissa¬
bon teilzunehmen . Herr Dr . Albrecht hat sich seit seiner
frühesten Jugend mit der portugiesischen Geschichte
beschäftigt und eine ganze Rest,« von Arbeiten darüber
geschrieben. Besondere Anerkennung verdient sein jetzt
erschienenes Werk „vom vilarts 6s Lrassne ». Ein
Lebensschicksal aus dem Zeitalter des Dreißigjährigen
Krieges ."

Nächster Postschluß siir Bricspost nach Newhork am
22. Juli beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfer
„Hansa " Über Brenierhaven um 9 Uhr , über Eher-
bourg um 12.30 Uhr.

NSDAP.
Ortsgruppe Findorff . Zusammenkunft aller Politi¬

scher Leiter einschl. Blockhclser am Freitag . 23. ds . Mts .,
im Hotel Washington . Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Die Amtswalterinnen
kommen am Donnerstag , 22. Juli . 20.30 Uhr . zu einer
kurzen Besprechung in den Ecmcindesaal , Öfterste . 19.

NSKOV.
Kroisdienststclle Bremen

Rcichstrcsfcn Berlin . Wie bereits mitgeteilt , fährt
der Sonderzug I (Hins . 31. Juli , Rückfahrt 1. August)
nicht. Die für diesen Zug gelösten Karten sind sofort,
und zwar bis spätestens 21. ds . Alts . gegen Karten
des Sondcrzuges II . Hinfal,rt . 31. Juli , Rückfahrt
2. August , einzutauschen , Falls der Sonderzug II
nicht benutzt werden kann , müssen die Karten um¬
gehend zurückgegeben werden , gegen Erstattung des be¬
zahlten Betrages von 7,50 NM,

Einweihung des Ehrenmals Hcmelingcn . Sonntag,
25, Juli , 14.45 Uhr antreten zur Teilnahme an der
Einweihung des Ehrenmals in Hemelingen am Se-
baldsbrücker Bahnhof . Alle Fahnen müssen zur Stelle
sein.

Mittwoch , 21. Juli . 5.45 Wcckrus, Morgenspruch,
Wetter . 5.50 Tagesfragen zur Ernährungswirtschaft.
6.00 Zum fröhlichen Beginn ! Dazwischen: 6.30 Zehn
Minuten Leibesübungen ! 7.00 Wetter . Nachrichten,
7 30 Wetter . 8.00 Haushalt und Familie . 10.30 So
zwischen cls und zwölf. Dazwischen: Unsere Alters¬
ehrung . Il .45 Meldungen für die Binnenschissahrt,
Binnenlands - und Seewettcrbericht . 12.00 Musik zur
Wcrkpause . 13.00 Wetter . 13.05 Umschau am Mittag.
13.15 Musik am Mittag . 14.00 Nachrichten. 14.15
Musikalische Kurzweil . 15.00 Meldungen der deutschen
Seeschiffahrt . 15.15 Wirtschastsberichte . 15.25 Schöne
Ballcttmnsiken (Schallplattcn ). 18.00 Es geht aus Feier¬
abend. 18.00 Es war im Juli , als . . . 18.15 Zeit¬
genössische Lieder . 18.45 Wetter . Safendienst . 19.00
Tanz der Instrumente . 19.45 Zeitspiegel . 20.00 Abend¬
nachrichten. 20.10 Melodien , die wir alle kennen.

>22.00 Nachrichten . 22.30 Tanzmusik.
Ferner senden:  Köln . 18.20 Deutsche Hausmusik.

21.00 Pctcrmaun sährt nach Madeira . Leipzig. 19.15
Sei . die Pußta . Saarbrücken . 20.20 Kleine Kostbar¬
keiten.

,,,,

Nicht mehr so beständig wie bisher
Die im gestrigen Bericht erwähnte von den Azoren

nach Norbosteuropa reichend« Brücke hohen Druckes
wird zurzeit besonders über England geschwächt. Der
erste Kern einer neuen Tiesdruckferie zieht nämlich jetzt
über Island ostwärts , wodurch der über England
liegende hohe Druck verdrängt wird . Außerdem hat
längerer Lustdrucksall über der Nordsee zu einer
Schwächung der Hochdrnckbrückegeführt, fv daß zurzeit
zwei getrennte Hvchdruckkerne über Finnland und über
Westeuropa liegen. Die dadurch über der Nordsee ent¬
standene nordioestlich« Strömung führte nach Holland
und in das nordwestlich « Deutschland etwas kühlere
Meeiesbustmassen , wodurch sich verbreitet gcwitter-
artig « Bewölkung einstellte , ohne daß es aber zur elek¬
trischen Entladung kam. Durch die zuerst geschilderten
Vorgänge über England wird unsere Witterung noch
kurzer Beruhigung wieder unbeständig werden.

ViitsrungstalrsIIs vom 20. luli 1937
s 14 Ukr 19 Ukr

__ 763 .2 762 .9 762 . 1
1S. Ü 24 . 0 24 .6 .
7I «/° 8I °/° 48 °/«

O ?0 1 OttO 1 ,1,11.
uc»» »' . «nii -ig «oii -ig «oii -i.

Temperatur morimum 27 . 1
Minimum 11,8

Voraussage für den 21. Juli . Schwache Winde ver¬
änderlicher Richtung , heiter bis wolkig, gewitierortige
Niederschlage möglich, noch recht warm und schwül,

Aussichten für den 22. Juli . Bei Winden aus Süd
bis West, zunehmende Bewölkung , strichweise auch
Niederschlage, mäßig warm.

Gestohlen wurde ein neues , 5 Meter langes , eichenes
Dielcnboot , das mit dem Namen „Emma"  beschriftet
und für acht Personen vermessen ist. Im Boot be¬
fanden sich zwei Rettungsringe und zwei Riemen.
Vor Ankauf wird gewarnt . Sachdienliche Mitteilun¬
gen werden an sämtlichen Polizeirevieren und im Po-
lizcihause , Zimmer 406, entgegengenommen.

Der wahre 6öh
Zum z?s . Todestag des Nitters 6öh von verlichingen am 2Z. Juli

Goethes Schauspiel „Eötz von Berlichin-
ae  n " , das bis in unsere Zeit hinein seine packende
Wirkung bewahren konnte , ist zu allen Zeiten um¬
stritten worden . Historiker kritisierten vor allem
den Mangel an geschichtlicher Wahrheit in diesem
Stück und stellten gelegentlich sogar die Behaup¬
tung auf , Goethes Goetz sei ein Zerrbild des wäh¬
lten Eötz , der ein friedloser Raubritter , Aufrührer
und Verräter gewesen sei . Die neuere Geschichts¬
forschung , die sich auf Berlichingens eigene Vio-

raphie und zahlreiche Urkunden und Akten stützt,
at indessen solche Vorwürfe entkräftet . Darllber-

hinaus aber zeigt sich, daß Goethe , der zwar in
einzelnen Tatsachen von der historischen Wahrheit
abwich , zum erstenmal die Gestalt dieses deutschen
Ritters als einen furchtlosen Kämpfer für
ein größeres Deutschland  zeichnete . Der
Dichter , der von seiner Freiheit , Unwesentliches
abzuwandeln , Gebrauch machte , verlieh seinem
Helden und seinem Stoff jene innere Wahrheit , die
größer ist als äußere Erscheinungen.

Eötz von Verlichingen , 1481 zu Jag st Hausen
geboren , trat als Junker in die Dienste des Fürsten
von Ansbach und nahm unter diesem an den Feld-
zügen des Kaisers nach Burgund , Lothrnigen , Bra«
baut und der Schweiz teil , kämpfte als Ritter un¬
ter den Fahnen mehrerer anderer deutscher Fürsten
gegen Städte , Bischöfe und Fürsten und erlebte in
diesen Kriegen die deutsche Not : Zerrissenheit , Un¬
einigkeit . Machtlosigkeit der kaiserlichen Zentralge-
walt und Elend der großen Volksschichten . Bei der
Belagerung von Landshut verlor er die rechte
Hand durch einen Feldschlangenschuß und ließ sich
nach eigenen Angaben eine eiserne Hand anferti¬
gen . In fünfzehn Fehden gegen Bischöfe und
Städte focht er teils in eigener Sache , teils um
Freunden , Gesellen und ohnmächtigen Unterdrück¬
ten und Betrogenen zu ihrem Recht zu verhelfen.
Im Kriege des Schwäbischen Bundes gegen Herzog
Ulrich von Württemberg kämpfte er auf Ulrichs
Seite , wurde von den Gegnern gefangengenommen
und mußte , als Franz von Sickingen und Georg
von Frundsberg seine Befreiung bewirkten , Ur¬
fehde schwören . 1625 nahm er , von den Bauern ge¬
zwungen , am Bauernkrieg teil , übernahm die Füh¬
rung des OLenwalder Bauerirhaufens und verließ

noch vor der Niederlage die brandschatzenden
Bauern . Obwohl vom Kammorgericht für schuldlos
erklärt , wurde er 1528 dennoch in Augsburg gefan¬
gengesetzt und erst 1539 freigelassen . Nach zwei
Aeldzügen mit den Kaiserlichen gegen Türken und
Ungarn starb Eötz 1562 auf seiner Burg Horncck
am Neckar.

Goethe hat nur scheinbar das Bild dieses Ritters
umgewandelt . Denn Eötz von Verlichingen war
wirklich jener Nationalheld von echt deutscher We¬
sensart , wie er in dem Schauspiel des Dichters er¬
scheint . Ein Mann von unbändigem Freiheits-

Ile, ' lütter Kllsenlniiiü

(kiooli einem Leilgonö88isestsn Fliest , .liiknastms
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drang , erkannte er nur eine Gewalt über sich an:
die des Kaisers . In jener Zeit , als Deutschland
im Streit der Fürsten unterzugehen drohte , gab es
nur wenige Männer , die wie Eötz von Berlichin-
gen für das Reich „nur einen Herrn , wie es für
den Christen nur einen Gott gibt ", forderten . Hüt¬
ten , Sickingen und der Frundsberger waren die
großen Rufer in ein neues deutsches Reich , und
Eötz stand ihnen auf seine Art Lei , indem er
Fürsten und Städten , die die kaiserliche Gewalt zu
schwächen trachteten , Fehde ansagte . Auch die Sache
der Bauern war im Grunde die seine : sie stellte
den Versuch des Volkes dar , die Fürstengewalt zu
vernichten und ein mächtiges Kaisertum zu schaf¬
fen . Eötz hat , gezwungen oder ungezwungen , äst
dem Aufstand teilgenommen und manches nutzlose
Blutvergießen und Unrecht verhindert . Sein Ver¬
halten mochte manchem zweifelhaft erscheinen , in
seinem Herzen aber brannte stets die Sehnsucht,
ein neues , starkes Deutschland herbeiführen zu
helfen.

Goethe hat — im Gegensatz zu manchen Ee-
schichtsschreiberst — die wahre Gestalt des Ritters
erkannt und richtig charakterisiert , wenn er den
Fllrstendiener Wcislingen in Gegensatz zu Eötz
stellt und diesem die Worte in den Mund legt:
„Das wäre ein Leben ! Wenn man seine Haut für
die allgemeine Glückseligkeit dransetzte !" Eötz von
Verlichingen hat seine Haut ein Leben lang für
Deutschland drangesetzt . Seine Biographie , kultur¬
historisch eine der wichtigsten Quellen jener Zeit,
spiegelt ein starkes , kämpferisches Leben für das
Reich wider , und wie eine Mahnung klingen die
Worte zu uns herüber , die Goethe dem treuen
Knecht Leise in den Mund legt : „Wehe der Nach¬
kommenschaft , die dich verkeimt !"

0 . 6 . Hosr - tsr.

Uraufführung in Dresden . Die Eeneralinten-
danz der Sächsischen Staatsthcatcr hat zur Ur¬
aufführung sür das Dresdner Staatliche Schau¬
spielhaus Kurt Arnold Findciscns  Schau¬
spiel „Der Prinzenraub " und das Lustspiel „Leichte
Prise " vou Jo Weber und Franz Tassiö angenom¬
men . In der Dresdner Staatsoper kommt ein
Opernwcrk zur Uraufführung , dessen Titel und
Komponist noch nicht bekanntgegeben wurden.

vuglielmo Marconi f
Italien betrauert seinen größten Erfinder / Staatsbegräbnis in Voiogna

In der Nacht zum Dienstag ist der Erfinder
der drahtlosen Telegraphie , EuglielmoMar-
coni  in Rom  im Alter von 63 Jahren an
einem Herzschlag gestorben.

Marconi , am 25. April 1874 in Eriffone Lei
Bologna geboren , beschäftigte sich schon während
seiner Studienzeit mit Versuchen , drahtlos zu
telegraphieren , wobei er unter dem Eindruck der
Theorien von Hertz und Maxwel stand . 1895 ge¬
lang sein erster Versuch , allerdings nur auf,
kurze Strecken . 1896 konnte er in England ein
erstes Patent auf ein „praktisch verwendbares
System der Telegraphie ohn « Draht " erwerben
und im Jahre darauf in London eine Gesellschaft
gründen . 1899 gelang die erste drahtlose Verbin¬
dung über den Kanal , 1991 über den Atlantik.
Nach weiteren , in der Welt größtes Aufsehen er¬
regenden Erfindungen , wobei er sich besonders
seiner Jacht „Elektra " bediente , trat er 1927 vom
Vorsitz der Londoner Marconi -Gesellschaft zurück,
um sich ganz seiner wissenschaftlichen Arbeit zu
widmen.

Mannigfach und zahlreich sind die Ehrungen,
die dem Verstorbenen in seinem arbeitsreichen
Leben zuteil wurden . So erhielt Marconi , der
teils in London , teils in Pontccchio lebte , im
Jahre 1999 den Nobel -Preis für Physik : er war
Mitglied des römischen Senats , Ehrenpräsident
der römischen Akademie und bekam vom König
von Italien den erblichen Titel eines Marquis.

-I«
Der unerwartete Tod von Euglielmo Marconi

hat in der italienischen Hauptstadt allgemein
tiefe Trauer ausgelöst . In Sonderausgaben wid¬
met die römische Presse dem großen Sohn Ita¬
liens als Mensch und Wissenschaftler ausführliche
Nachrufe , in denen der Werdegang des genialen
Erfinders — vor allem auch seine auf der Grund¬
lage der Hcrtsischen Wellen fortgeführten erfolg¬
reichen Versuche — geschildert und seine bedeu¬
tenden Verdienste um die Wissenschaft und Tech¬
nik des 20. Jahrhunderts eingehend gewürdigtwerden.

Am Dienstag früh um 8.30 Uhr erschien der
Duce  im Trauorhaus , um dem Entschlafenen in
größter Ergriffenheit die letzte Ehre zu erweisen

und seinen Angehörigen sein Verleid auszuspre-
Hen-

Die Leiche ist im Laufe des Vormittags nach
der Farnesina , dem Sitz der Königlich -Italieni¬
schen Akademie , übergeführt worden , wo Marconi
in der Uniform des Präsidenten der Akademie
öffentlich aufgebahrt wurde . Die Totenwache hal¬
ten Mitglieder der Akademie und Schwarzhem-
den . Mit einem feierlichen Staatsbegräbnis wird
Italien heute von seinem großen Sohn letzten
Abschied nähmen . Auf Anordnung Mussolinis
wird Marconi in seiner Esburtsstadt Bologna
beigesetzt.

Ernennungen in der Neichsrundfunkkammer.
Der Präsident der Reichsrundfunkkammer , Hans
Kriegler,  hat Arthur Freudenberg
mit der Leitung der Abteilung II „Propaganda"
und Dr . Herbert Engler  mit der Leituna der
Abteilung V „Kultur " in der Reichsrundsunk-
ka-mmer beauftragt.

Das fünfte Zciß -Planetarium für USA . 2m
Zentrum der amerikanischen Stahlindustrie m
Prttsburgh  hat die „Buhl Foundation " die
Arichtung eines Zeiß -Planctariums beschloßen.
Die Mittel für den Bau und Betrieb dieses fünf¬
ten Zeiß -Sterntheaters in USA . werden , wie bet
den in Betrieb befindlichen Zeiß -Planetaiien
Chicago , Los Angeles , Philadelphia , Ncwyork,
von privater Seite aufgebracht.

12. Jahrestagung des Vayreuthcr Bundes . Die
diesjährige Jahrestagung des Bayreuther Bun¬
des steht im Zeichen von bedeutsamen Vortragen.
Während der Zeit vom 21. bis 24. Juli werden
in der Festspielstadt neun bekannte Persönlich¬
keiten über aktuelle künstlerische und weltanschau¬
liche Fragen sprechen.

Für das 12. Deutsche Sänqerbundessest sind
insgesamt 1 Million Teilnehmer - und Eintritts¬
karten ausgegeben worden , so daß Breslau in
dieser Zeit dreimal so viel Einwohner als gc-
wohnlich in seinen Mauern beherbergen wird.



-irr. 197 Jahrgang 1937 Mittwoch, den 21. Juli 1937

vie Straßenbahnallen voraus

NM. aus

lül,.

^ »-:

flllerlei oom lintenstist
Bor etwa 60 Jahren wandte sich ein Mann an

das Preußische Patentamt : er hatte den Tinten¬
stift erfunden. Die hochwohllöblicheBehörde
lehnte das Gesuch ab. angeblichweil es „eine Er¬
findung ohne praktisch « Bedeutung"  sei.
Der Tintenstift hielt , seinen Einzug in die Welt
auch ohne Patentamt . Es fanden sich Leute, die
den Tintenstift finanzierten, und sie wurden reich
daran. Nur für den Erfinder blieb die Sache
tatsächlich..ohne praktischeBedeutung", denn er
blieb arm und hatte das Nachsehen.

Für Tinte und Feder bietet der Tintenstift
nun längst den anerkannten Ersatz. Aber der gern
qesehenc Hilfsgeist hat auch seine Tücken: der
Lintenstist bedeutet eine nicht zu unterschätzende
Erfahr für das menschliche Augel
Dringt nämlichLeim Anspitzen, durch beschmutzte
Fingeroder anderswie ein Stückchen ins Auge
so tritt infolge des methylvioletten Farbstoffes
eine langwierige Verfärbung ein. Werden nicht
gleich Eegenmaßregeln ergriffe», so folgt eine
Verätzung, die auf die Hornhaut des Augapfels
übergreift und sehr bedenklicheFolgen haben
kann. Auch mit einer tiefgreifendenEiterung und
dem Verlustdes Auges mutz gerechnet werden.

Unbedingt notwendig ist. die ins Auge gedrun¬
genen Farbstosfteilchen sofort  zu ' entfernen,
was am besten durch reichliche Wasserspülungge¬
schieht. Jeder Zeitverlust, auch nur von Minuten,
kann verhängnisvoll werden. Man läßt das
Wasser aus einem Schnabclgefätzchen— nach Zu¬
rückziehung des Lides — mehrere Minuten lang
über das Auge rinnen. Unter allen Umständen
suche man dann so schnell wie nur möglich einen
Augenarzt  auf.

So wichtig die Erfindung ..ohne praktische Be¬
deutung" auch geworden ist: Vorsicht mit Tinten¬
stiften! Belehrt eure Kinder!

^Verkauf aus
Vahnhösen nur an weisende

Zwischen der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel  und dem Reichsverband deutscher
Bahnhofspächter  wurde eine ständige Zu¬
sammenarbeit vereinbart. Die Abmachungstellt
grundsätzlich fest. datz der Verkauf auf Bahnhöfen
nur an Reisendeerfolgen soll. Außerdemwollen
beide Organisationen darauf hinwirken, datz in
Zukunft neue Bahnhofsverkaufsständenur hin-
terder Sperre  errichtet werden. Beschwerden
über unzulässigenWarenverkauf sollen möglichst
gemeinsam geprüft und abgestellt werden. Zu
diesem Zweck ist ein gemeinsamer Ausschuß vor¬
gesehen.

Bautätigkeit Bremens im Zum
Im Juni 1937 wurden nach den Feststellungen

des Statistischen Landesamtes Bremen insgesamt
IS Eebäude fertiggestellt (gegen SO im Juni 1936),
darunter 14 (11) Wohngebäude. — An Woh¬
nungen  wurden errichtet durch Neubauvollen-
dungcn 98 (77), durch Umbau 8 (16) . also ins¬
gesamt 106 gegen 93 im Juni 1936. Dabei Le-
licf sich der Zugang an Kleinwohnungen
(1—1 Wohnräume) auf 89 gegen SO im Juni
IM. der der Mittelwohnungen (8—6 Wohn-
räume) auf 15 (33) und der der Erotzwohnungen
(7 und mehr Wohnräume) auf 2 (10). In die
Anzahl der Wohnräume ist die Küche jeweils ein¬
geschlossen.

Leistungen der Vrtskrankenkaste 19Z6
Vorlage des veschästsberichts— Ver Nechnungsabschluß weist eine Zunahme um mehr als 860000.-

Die AllgemeineOrtskrankenkasselegt nunmehr
ihren Geschäftsberichtfür das Jahr 1936 vor.
Der Jahresbericht vermittelt eine Uebersicht über
die wesentlichsten Verwaltungstätigkciten der
Kasse und über ihre Vermögenslage. Einleitend
wird bemerkt, datz es, wie in den Vorjahren, das
Bestreben des Leiters der AOK. war. die Kasse
zu einem leistungsfähigen Träger
»er Krankenversicherung zu machen
Der Bericht weist darauf hin. daß, wie auf allen
Gebieten der Wirtschaft, die wirtschaftspolitischen
Maßnahmen des Führers auch den Kassen eine
erhebliche Besserung ihrer Finan¬
zen  durch Mitgliederzuwachsund entsprechende
Steigerung der Einnahmen gebracht habe. Die
Mitgliedcrzahl stieg von 63 901 im Jahre 198S
auf 69 397 im Jahre 1936. Dabei rückten die
Mitglieder ^ zum Teil in höhere Lahn¬
stu f en auf. Die Verbesserungder Einkommen
kommt auch in der Erhöhung der Erundlohn-
summe zum Ausdruck, die von RM. 1291,16 im
Jahre 1931 und RM. 1117,30im Jahr - 193S
auf RM. 1801,98 im Jahre 1936 stieg. Das Bei¬
tragsaufkommen der Kasse wurde entsprechend
größer.

Der Krankenstand (Zahl der Arbeitsun-
fähigen auf je 100 Mitglieder bezogen) betrug
3,19 Prozent im Durchschnittund lag höher als
1931 mit 2,27 Prozent und niedriger als 1938
mit 2,57 Prozent.

Entsprechend dem Mitgliederzuwachs stiegen
auch die Ausgaben der Kasse.  Eine
Uebersichtgibt ein Bild von der Entwicklung
der wichtigsten Kassenausgaben von 1921 bis
1936 je Mitglied und als Anteil von der Gesamt-/
ausgäbe und zeigt deutlich, daß neben den Kosten
für ärztliche Behandlung die Ausgaben für A n -
staltspflege  die höchsten sind. Darüber be¬
richteten wir bereits ausführlich. Das Steigen
dieser Kosten wird auch nicht durch ein ent¬
sprechendes Sinken der Krankengeldzahlungen
ausgeglichen. Außer in der Position „Persönliche
Verwaltungskosten" hat in den letzten Jahren
durchschnittlichin allen anderen Ausgabepostcn
eine Steigerung  stattgefunden , gewiß ein
gutes Zeichenfür die Leistungender Kasse.

Zum Leiter der Kasse  wurde Verwal¬
tungsdirektor I . H. Röpke  Anfang 1938 end¬
gültig ernannt, der außerdem während des Be¬
richtsjahres mit der nebenamtlichenLeitung der
AOK. Bremerhaven  beauftragt war.

Die Organisation des Betriebes hat sich im Be¬
richtsjahr kaum verändert. Sie ist so gefaßt, daß
eine zuverlässige Ueberwachung  mög¬
lich und damit die Sicherheit des Betriebes und
der Geldbewegungengewährleistet ist. Ständige
Sorge der Leitung bleibendie Krankenhaus¬
kosten.  die einen erheblichenAnteil an der Ge¬
samtausgabe der Kasse besitzen, nachdem sich die
im Jahre 1931 erweiterten Leistungen in der
Krankenhanspflege für Familienangehörige erst
im Jahre 193S und 1936 voll auswirken konnten
und eine Mehrausgabe  von RM. 280 908.22
im Jahre 1938 bzw. RM. 246 389.31 im Jahr«
1936 gegenüber 1933 zur Folge hatten. Da der
Pflcgesatznicht gesenkt werden kann. andererseits
die Kasse auf ein« Ileberprllfung dieser Position
ohne eine Gefährdung ihrer sonstigen Leistungs¬
fähigkeit nicht verzichten kann. wird sie dieser
Frage weiter ihre Aufmerksamkeit schenken müssen.

Vrand in der Walldammstraße
Zweieinliaibstündige Löscharbeit der Zeuerwelzr— Der Bachstufti ausgebrannt

8
In sebrvvrsr Arbeit bat ckiv
Opkvr kiel.

Ikeuoi 'vvbi ' üen liinnil nligclüselit , «lein üen llaebstulll ?n
Kukvabms : Bors.

Gesternnachmittag entstand durch Unachtsam¬
keit im Hause Walldamm st raße 22 «in
Dachstuhlbrand, der leicht schwerere Folgen hätte
haben können Eine Einwohnerin suchte etwas
auf dem Dachboden. Sie leuchtete mit einer
Kerze den Boden ab. 2n ihren Bemühungen
wurde sie durch das Geschreiihres Kindes ab¬
gelenkt; sie stellte die Kerze auf den Boden und
ging nach unten, um das Kind zu beruhigen.
Allem Anschein nach hat sie die Kerze auf dem
Dachboden vollkommenvergessen, denn sie ging

mit dem Kind in den nahen Anlagen spazieren.
Die Kerze ist dann in der Zwischenzeit entweder
umgefallen oder niedergebrannt, jedenfalls hat
ihre Flamme den Dachstuhl entzündet. Die sofort
herbeigerufeneFeuerwehr mußte 3 Schläuche ein¬
setzen, um in zweieinhalbstündigerArbeit den
Brand zu löschen. Zeitweilig bestand starke Ge¬
fahr des Uebergreifcns der Flammen auf das
Nachbarhaus, auf dessen Boden Heu aufgestapelt
lag. Nachdem der letzte Funke gelöschtwar,
würde das Haus vorläufig mit Persenning ab¬
gedeckt.

Neichsbalin-Sonderfakrt
an die "Nordsee

Ter „am Reichsbahn-Verkehrsamt Bremen am ver¬
gangenen Sonntag eingesetzte billige Verwaltungs-
ionderzua mit besonder gutein Wagenmateriol nach
Bort um und Vorder netz  hatte den erwarben
harken Zuspruch  der seefreudigen bremsten
und oldenburgischen Bevölkerung gesunden. Ucht-
hundert Mensckzenbrachte er zu früher Morgenstunde
nach Nortdeichs da die Fahrt mit Borkum und Nor-
derneh zwei gleich verlockende Reiseziele bot, wurden
>n Emden die Borkuinsahrer abgehängt . Wir hatten
uns mit etwa vierhundert Reisegästen sur die kürzere
Seefchrt nach Nnrderney entschieden, wo man noch der
Ankunft kurz vor 10 Uhr einen neunstündigen , von
denkbar bestem Wetter begünstigten Au,enthalt vor stch
hatte. Auf der Insel herrschte ein Ricsenbetricb .̂ dcun
außer den im Monat der Hochsaison und der
ierien besonder? zahlreichen Sommergästen hatten um
Wohl mehrere tausend Sonntagsgäste auf der llnier
«ingelunden, die durch „Kraft durch Freude und an¬
dere Eemeinschoftssastrien herübergekommen waren.
Aber die langgestreckt« Düneninsel bietet so mannig-
iache Zerstreiiüngs -mögli -lstcitcn. daß sich auch der
stärkste Nlassenbesuchkaum für den einzelnen bemcrr-
dar macht. Die Bremer waren überall zu „ ndeui in
den prächtig blühenden Kuilzausanlagen . >m Haltcn-
Deäbad. vor allem aber am schönen, ausgedehnten
Strand , wo an diesem Tage Hochbetrieb herrichte, oder
m den Dünen , von deren Erhebungen man «>ne aus¬
gezeichneteSicht aus das Festland mit den Nord-
deicher Radiokürmen und die Dünenkette von Juist
hatte. Wer besonders gut zu Fuß ivar . mochte die
k« U»oterlonge Wanderung am Nord - oder Südstrand

entlang und genoß den herrlichen Ausblick auf die
von zahlreichen Tegelkähnen belebte Tee und auf die
Dünerrwaldungen , über die die Flugzeuge vom oder
zum Jnfelflugplotz in erstaunlich geringer Höhe
hinwegrotterten.

So schenkte die Reichsbahn ihren Gästen einen Tag
voll Sonne und Erleben , und obgleich der Aufenthalt
aus der Insel fo ausgiebig wie möglich eingerichtet
worden war . trennten sich die Eintagsgäste nur uy-
gcrn von Norderney . als kurz vor 20 Uhr die Rück¬
reise angetreten werden mußte.

Gartcnbauvcrcin Altmanus . Vereins sührer Hans
Meyer  gab die Tagesordnung bekannt, die sich zu¬
nächst mit dein Blumenschmuck - Wettbewerb
befaßte. Stadtgartcumcister i. R Garbers  gab einen
Bericht über denselben, welcher wieder eine größere
Zahl alter und neuer Freunde an der Ausschmückung
der Straße als Bewerber um die Preise nennen tonnte.
Dem Borschlag. Diplome mi, dem Bildnis Altmanns
zu, Erinnerung au die lOV. Wiederkehr seines Ge¬
burtstages und Einzelblätter zur Berteilung an die
Gäste bei der Gedächtnisfeier , am tö. August, die vor¬
aussichtlich im Lyzeum Kl. .Helle stattfinden wird
wurde zugestimmt, ebenfalls sollen an die Lehrlinge
solche Einzelblätter verteilt iverden um den Namen
Altmann in der Fachschaft lebendig zu erhalte » . A n -
Meldungen zu in Blumenschmuck - Wett
bewerb  iverden noch bis zum 10. Juli entgegengc
irommen. Als Preise werden voraussichllich wieder
P ' lanzen von den Garienbaiiklrieben gestiftet tverden.
..Altmanus " Hot außeidem noch drei . Altmanus-
Pi .ftft für die hefte» Leistungen ausgesetzt. Die Teil¬
nehmer au der Lstudicusahrt noch den stiricdhöien im
cliemottgeu Kreise Btumentha ! berichteten über das
Gesehene.

Der Einsatz der Kasse für den Gedankender
vorbeugenden Gesundheitsfürsorge
und Krankhcitsverhütung  zeigt sich in
einer Steigerung der Ausgaben für diese Zwecke.
So wurden 1938 RM. 32 796—und RM. 32 838.—
im Jahre 1936 gegenüber1931 mist RM. 21 812.—
und im Jahre 1933 mit RM. 9258.— aufge¬
wendet.

Nach dem Kin derer holungs heim
Lankcnau  wurden 180 Kinder aüsgcfandt.
Von den vier im Jahre 1936 vorgesehenenAus-
sendungenkonnten wegen plötzlich auftretender
spinaler Kinderlnhmung im bremischen Stadt¬
gebiet nur drei durchgeführtwerden. Für gleich¬
artige Erholungskurenwurden an andere Stellen
namentliche Zuschüsse gezahlt, so an die Geschäfts¬
stelle „Landaufenthalt iür Stadtkin-
d e r", soweit es sich um Kinder von Kassenmit-
glicdern handelt. In dem kasseneigenen Heim
„Weide Hof"  in Stubben wurden 100 Personen
untergebracht mit 8791 Verpflegungstagen. Die
Verpflcgungskurdauerbetrug durchschnittlich drei
Wochen. Der im Berichtsjahr der Landesver-
sicherungsaiistalt der Hansestädte in Lübeck. Abtlg.
Krankenversicherung, unterstellte Vcrtrauensärzt-
liche Dienst wurde in derselben Weite wie im
Vorjahre nach der Ausgestaltung zum Soz-ial-
medizinischen Dienst fortgeführt.

2m Verkehrmit anderen Kassen fanden ertrag¬
reiche Besprechungenstatt, die Tagosfragen der
Kassenverwaltung zum Gegenstand hatten. Um
eine einwandfreie Abfertigung der Mitglieder
zu gewährleisten, wurde besondereAufmerksam¬
keit der Schulung der Angestellten
geschenkt, die sich in Internats - und Schulungs¬
kursen weltanschaulich und fachlich auf ihren nicht
leichten Beruf vorberei1e.it und weiter ausbildeten.

Die Besserung der Wirtschaftslage, weiterhin
die auf eine Erhöhung der Wirtschaft¬
lichkeit  gerichteten Bestrebungen des Leiters
und nicht zuletzt die Geschlossenheit der Vetriebs-
führung und der Eefolgschastsmitgliederschafften
die Voraussetzungen, die eine zweckmäßige und
ausreichende Krankenfllrsorge der Mitglieder
sicherstellten.

Der Rechnungsabschluß  weist eine Ver¬
mögenszunahme  von 880 027,60RM. auf.

Die Einnahmen aus Beiträgen zur Krankenver¬
sicherung betrugen 6,23 Mill. RM. Kapital¬
erträge wurden in Höhe von 83 667,46 RM.
erzielt, Gewinne in Höhe von 83 518,97 RM. und
sonstige Einnahmen in Höhe von 72111 RM.
Ersatzforderungen an andere Kassen blieben
unerledigt in Höhe von 17 068,84 RM. und
sonstige Forderungen in Höhe von 633185 RM.

Die Aufwendungenfür Kranken Hilfe  be¬
trugen 3,941 Mill. RM., für die Wochenhilfc
(für Mitglieder und Angehörige) 163 840 RM.
Für K r a n kh e i t s v e r h ü tu n g und Ge¬
sundheitsfürsorge  wurden 32 538 RM.
verausgabt, darunter 8181 RM. zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses . An
Sterbegeld  wurden 31990 RM. gezahlt. Die
Verwaltungskostenbeliefen sich auf 631181 RM.
gegenüber dem Vorjahr mit 873 042 RM. An
Verlusten aus Kapitalanlagen wurden 58 033
RM. ausgewiesen. Die Gewinn- und Verlust¬
rechnung schließt auf beiden Seiten mit 6110 508
RM. ab.

In der Vermögensnachwcisungerscheinenan
Betriebsmitteln 104 680 RM., weiterhin 1728 818
RM. langfristige Guthaben bei Banken, die voll
als Rücklage verbucht sind. Auch die ausgewiesenen
Hypothekenforderungenin Höhe von 70 104 RM.
erscheinen voll als Rücklage.

An Darlehen  zeigt die Vermögcnsaufstellung
25 200 RM. für gemeinnützigeZwecke und 7800
RM. für Gemeinden und Eemeindeverbände
(Rücklage).

Der Grundbesitz  der Kaste hat einen nach¬
gewiesenenWert von 776168 RM. 880 027 RM.
konnten als Ueberschuß an das sonstige Vermögen
überwiesenwerden.

Abschließend weist der Bericht für das kommende
Jahr 1937 auf die Möglichkeiten der Ver¬
besserung von Leistungen  vor allem in
der Familienversicherungund der Senkung des
Beitragssatzes hin. Mit dem Jahresergebms sei
ein Teil des Zieles erreicht, das sich die Kaste
gesteckt hat, nämlich, ihre Leistungsfähigkeitals
Träger der Krankenversicherungfür die krankcn-
fllrsorgerischeBetreuung ihrer Mitglieder zu
erhalten und weiter zu erhöhen. HZ

§ür Sicherheit und Ordnung
Vie flrbeit und flufgaben unserer bremischen Polizei

Die letzten Wochen hallen mehrere wichtige Er¬
lasse gebracht, vie das Arbeitsgebiet der Polizei
und die Stellung des Reichsfllhrers und Chefs
der deutschen Polizei betreffen. Sie hallen erneut
die Aufmerksamkeitder Oeffentlichkeitauf eine
Institution gelenkt, die im Begriff ist, sich eine
ganz veränderte Stellung innerhalb der deutschen
Volksgemeinschaft zu erobern. An tausendkleinen
Beispielen könnte man auch in Bremen nach¬
weisen. baß stch das Verhältnis der Polizei zur
übrigen Bevölkerungbereits weitgehend ge¬
wandelt  hat . Wer kennt ihn nicht, den „Schutz¬
mann" vergangener Zeiten, der mit grimmigem
Schnauzbartund noch grimmigerer Miene auf der
Jagd nach Uebeltätern war und auch die harm¬
losestenMissetaten unnachsichtlichzur Anzeige
brachte? Gewiß, er hatte es auch nicht leicht.
Denn Jahrzehnte hindurchverbanden die Bürger
mit dem Begriff Polizei ein ihnen absolut un¬
bequemes Eindringen der staatlichen Macht in
ihre persönliche Sphäre und nahmen bewußt oder
unbewußt von vornherein eine Abwehrstel¬
lung  gegenüber den einzelnen Organen der
Polizei ein. Es gab nur ein E « g en ei n a nd e r-
arbeiten,  und der uniformierte Polizeibeamte
konnte insbesonderein der Systemzeitsicher sein,
daß bei einer Verhaftung oder Verwarnung sich
das Publikum ohne Ueberlcgen die Seite des
Missetäters schlug.

2nz Dritten Reich dürfte es eine solche unfrucht¬
bare Verwirrung der Ansichten nicht mehr geben.
Durch die neugeschaffene Gemein samkeitder
Anschauungen  und durch die einheitliche
Zielsetzung des Nationalsozialismus, die für alle
Volksgenossengalt, wurde auch in dieser Be¬
ziehung eine ganz neue Grundlage geschaffen. Erst
jetzt war es möglich, mit dem früheren, verzerrten
Begriff des Polizeibeamtenaufzuräumenund aus
dem Schreckgespenst den „Freund und Hel¬
fer"  werden zu lasten. Es ist selbstverständlich,
daß das nicht von heute auf morgen möglich war.
Es gehörte von beiden Seiten viel guter
Wille  dazu, die bestehenden Vorurteile wegzu¬
räumen und dem anderen mit ehrlichem, verständ¬
nisvollem Herzen entgegenzukommen. Wenn ein
Polizeiüeamter der Meinung ist, seine Tüchtigkeit
durch die Vielzahl der Anzeigen, die er erstattet,
beweisen zu müssen, dann wird das allerdings
dahin führen, Laß er auch da anzeigt und straft,
wo eine sachliche Ermahnung einen ungleich
größeren Erfolg  gehabt hätte. Und er wird
nicht Freundschaft, sondern Abneigungsäen. Wenn
das Publikum durch dauernde Unbelehrbarkeit
und sogar böswillige Ueüertretungen beweist, daß
es nur einer handgreiflichenStrafe zugänglich ist,
so kann auch das im Sinne der aufbauendenZu¬
sammenarbeitnur störendwirken.

Die Aufgaben der nationalsozialistischenPo¬
lizei wurden Lurch den Reichsführer ss und Chef
der deutschen Polizei Himmler,  ganz klar um¬
rissen. Sie gliedern sich in zwei große Gebiete.
Einmal hat iu.e Polizei den Willen der Staats-
sührung zu vollziehen und die von ihr geschaffene
Ordnung aufrechtzuerhalten, zum anderen das
deutsche Volk, als organischesGesamtwesen, seine
Lebenskraftund Einrichtungen gegen Zerstörung
und Zersetzung zu sichern. Dementsprechend wurde
durch den Erlaß vom 17. Juni 1936 die organisa¬
torische Aufgliederungin zwei große Säulen vor¬
genommen: Die Ordnungspolizei und die
Sicherheitspolizei.  Zur Ordnunaspolizei
gehört die gesamte uniformierte und Verwal-
tyngspolizci: ihr Aufgabenkreis ergibt sich im
wesentlichen aus der Bezeichnung selbst. Ein wich¬
tiges Gebiet hat in diesem Zusammenhangdie
Verkehrspolizei  zu bearbeiten. Die starke
Entwicklungdes Verkehrs und die Aenderungun¬
serer Einstellung ihm gegenüber machte in den
letztenJahren weitgehendeReformen notwendig.
1931/38 wurden allein in Preußen 2813 Polizei-
verordnungen aufgehoben, da sie überflüssig ge¬
worden wären. An deren Stelle wurden nur 161
Kieispolizeiverordnungen erlassen, so daß also
2382 Polizeiverordnungen allein im Straßenvcr-
kebr fortfallen konnten.

Die Sicherheitspolizei  hat eine dop¬
pelte Ausgabe zu versehen. Defensiv müssen die
Kräfte abgewehrt werden, die geeignet sind. die
Gesundheit. Lebenskraft und Handlungsfähigkeit
des Volkes und des Staates zu schwächen, offen¬
siv aber ist der Gegner vorausschauendzu erfor¬
schen. zu bekämpfenund seine unheilvolle Tätig¬
keit nach Möglichkeit schon im Ansatz zu zerstören.

Die hohe Zielsetzung, die über dem Wirkender
modernen, nationalsozialistischenPolizei steht, er¬
fordert eine sehr sorgfältige Auslese
ihrer Beamten.  Nach rassischen, charakter-
lichen. weltanschaulichenund fachlichen Gesichts¬
punkten werden die Bewerberauf das gründlichste
geprüft und durch ständige Weiterbildung vor
jedem Absinkenin stumpfen Bürokratismus be¬
wahr! Diese Auslese aber ist neben der engen
Verbindung mi! Partei und Staat durch die Per¬
son des Ehess der deutschen Polizei die sicherste
Gewähr für den erfolgreichenEinsatz der Polizei
im Dritten Reich.

Mit einer Reihe grundsätzlicherArtikel und
auch in unserer täglichen UnfallchronikhcLen wir

immer wieder auf die hohe Verantwortlichkeit
der Polizei hingewiesen. Gerade unsere Bremer
Verkehrspolizei  hat in besonderemMaße
Erfolge hinsichtlich der Verkehrserziehungzu ver¬
zeichnen. Vor allem die Art der Erziehung und
Aufklärung dürfte beim Bremer Publikum An¬
klang gefundenund eine nachhaltigeWirkung er¬
zielt haben. Erinnert sei dabei nur an den ganz
ausgezeichneten, vorbildlichen Bremer Verkehrs¬
film, die „Nachsitzstnnden", wie wir sie scherzes-
halber nannten und zahlreiche andere Einzel-
aktionen. Obwohl unsere Stadt durchaus nicht
über günstige Verkehrswege, breite Straßen im
Zentrum und praktischeUmleitungen für den
Fernverkehr verfügt, bemühte man sich doch, dem
Verkehrsteilnehmer in jeder Weife weitgehend
entgegenzukommen. So wurden trotz der Raum¬
beschränkung gut gelegene Parkplätze  ge¬
schaffen und wo das nicht möglich war, wenigstens
Not-Parkgelegenheiten eingerichtet.

Einen großen Anteil an dem Absinken der Iln-
fallkurve in Bremen hat auch das NSKK ., das
sich, wie von der Polizeidirektion immer wieder
mit besonderemDank anerkannt wird, uneigen¬
nützig in den Dienstder Sache stellte. Die brau¬
nen Männer mit Haltestab und Ringkragen ge¬
hören heute schon in das Bild der Straßen , wie
der Verkehrspolizistselbst. Und sie leisten eine
nicht zu verkennendeehrenamtlicheArbeit im
Interesse des Volksganzen.

So ist die gesamte Tätigkeit auch der Bremer
Polizei, die den neuerlichen Richtlinien des
Reichsführers ii und Ehess der deutschen Polizei
voll entspricht, fruchtbringend für den einzelnen
und für die Bevölkerung.

fleltere flngestellte
für den Linzelkandel

Der Leiter der WirtschaftsgruppeEinzelhandel,
Dr. Hayler. hat an alle Einzelhandelsbetriebe
über zehn Angestellte ein eindringlichesSchreiben
gerichtet, wonach auch der Einzelhandelsich dafür
einsetzen muß, daß die Reste der Arbeitslosigkeit
unter den älteren Angestelltenbeseitigt werden.
Wo nach Lage der Dinge eine Neueinstellunger¬
wartet werden müsse, sollten die Vctriebsführcr
nicht erst auf die Anweifunq des Arbeitsamtes
warten. Wenn nach den Richtlinien der Reichs¬
anstalt auch die verschiedenartigenVerhältnisse
des einzelnenBetriebes maßgeblich sein sollen,
müsse doch berücksichtigt werden, daß es bei sol¬
chen Maßnahmen nicht ohne Opfer abgehe, wenn
der Erfolg erreichtwerden solle. Auch an die Be¬
triebe mit weniger als zehn Angestellteniin Ein¬
zelhandel, die an sich nicht zur Unterbringung
älterer Angestellter verpflichtet sind, hat Dr.
Hayler appelliert, nach Möglichkeit freiwillig
ältere Angestellte aufzunehmen.

Das StatistischeReichsamt gibt eine Uebersicht
über die Beteiligung der Straßenbahnen am Per¬
sonenverkehr im' Jahre 1936 bekannt. Daraus geht
hervor, daß die Straßenbahnen noch immer alle
anderen Verkehrsmittel schlagen. Von den im
Berichtsjahr insgesamt im Nahverkehr mit
öffentlichen Verkehrsmitteln beförderten 3,8 Mil¬
liarden Fahrgäften entfielen auf Straßenbahnen

'71aus  Schnellbahnen, d. h. Hoch-, Untergrund-
und Schwebebahnen7 auf den Autobusverkehr
8 A und auf die Reichsbahn im Stadt -, Ring-
und Vorortverkehr von Berlin und Hamburg
115L. Auch in den Leistungen nach Personen-
kilometcrn werden die Straßenbahnen von kei¬
nem anderen Nahverkehrsmittel übertroffen.
Ebensotreten ihre hoben Beförderungsleistungen
im Vergleichmit den Verkehrsmitteln des Fern¬
verkehrs stark hervor. Von den 1936 insgesamt
im Nah- und Fernverkehr beförderten 8,2 Mil¬
liarden Personen entfielen auf Straßenbahnen
allein 82 In den versonenkilometrischenLei¬
stungen nimmt die Reichsbahn  mit ihrem
allgemeinen Verkehr bei einer mittleren Reise-
weite von 31.1 Kilometer im Berichtsjahre unter
sämtlichen Verkehrsmitteln jedoch weitaus den
ersten Platz mit 36,9 Milliarden Personenkilo-
metern ein.

flrbeitseinsah für kinderreiche Vater
Der Präsident der Neichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherunghat eine
Reihe weiterer Sondermaßnahmen in die Wege
geleitet, um den ArbeitseinsatzbestimmterGrup¬
pen zu fördern. Das gilt besondersfür die noch
arbeitslosen kinderreichen Väter. Er weist darauf
hin. daß die verschiedenenMaßnahmen, die auf
eine Verbesserung der sozialen
Verhältnisse der Kinderreichen
gerichtet sind, durch einen planmäßigen und mit
Nachdruck betriebenen ArbeitseinsatzKinderreicher
ergänzt werden müssen. Um Art und Umfang der
hierzu erforderlichen Sondermaßnahme festzu¬
stellen. sollen die Arbeitsämter einen Sonder-
bericht erstatten. In einem weiteren Erlaß
werdendie Nachgeordneten Stellen ersucht, sich mit
allem Nachdruck um die Unterbringung der
er w c r bs b e schr Ln kt en Arbeitsuchen¬
den  zu bemühen. Nötigenfalls sei die beruf¬
liche Verwendbarkeit der Erwerbsbeschränkten
unter Heranziehung der Arbeitsamtsärzte und
des Berufsberaters zu prüfen. Ferner ist eins
Sondererhebung der noch arbeitslosen Techniker
und Ingenieure angeordnet worden, um' gege¬
benenfalls Sondermaßnahmenzur Unterbringung
dieser Kräfte treffen zu können. Schließlich werden
die Arbeitsämter darauf aufmerksam gemacht, daß
es in der nächsten Zeit gelingenmuß, die einsatz-
fähigen (einschließlichder beschränkt einsatz-
fähigen) Angehörigender Sonderaktion für Alte
Kämpfer restlos und nach Möglichkeitin Dauer¬
arbeit zu vermitteln. Dabei sind auch etwaig«
Ausgleichsmöalichkeitenbesonders zu prüfen.

Kampf gegen
die Beschlechtskranklieiten

Zwecks wirksamer Bekämpfungder Geschlechts¬
krankheitenist es erforderlich, daß bei Ermittlung
der Ansteckungsquellen die Militär - und Zivil-'
behörden eng zusammenarbeiten. Der Reichs¬
kriegsministerhat, wie der Reichsinnenminister
den Landesregierungen mitteilt, sämtlicheSani-
tätsdienststellen der Wehrmacht angewiesen, bei
geschlechtlicher Erkrankung von Militärpersonsn
die Ansteckungsquelle festzustellen und an das zu¬
ständige Gesundheitsamt zu melden. Andererseits
haben die Gesundheitsämter die Sanitätsdienst¬
stellen der Wehrmacht von dem Ergebnis ihrer
weiteren Ermittlungen zu unterrichten.

Lrontsoldat!
2m großen Ringen unt Deutsch¬

lands Freiheit haben wir zusam¬
mengestandenund die Heimat ge¬
schützt. Die Offiziere, Unteroffi¬
ziere und Mannschaftenwaren ge¬
meinsam stets einsatzbereit bis
zum Letzten. Sie standen als Ka¬
meraden zusammenund kannten
nichts anderes als Kameradschaft
und Liebe zum Volk. Diese Ka¬
meradschaftund Liebe zum Volk
und Führer wollen wir auch jetzt

wiederum beweisen uiü> treten deshalb unter
dem obigen Zeichenein in die

NSKOV.,
dem einzigen Frontsoldatenbnnd der NSDAP.

W
6?

Unbefugtes Ein- und Ausschaltenvon Lampen.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, datz ein«
Prämie von  RM . 3.— gezählt wird für jÄ»e
Meldung über unbefugtes Ein- und Ausschalten
sowie Zerstören von Lampen der öffent¬
lichen Beleuchtung.  Die Meldung mutz LN
das Städtische Elektrizitätswerk oder an das zu¬
ständigePolizei-Distriktsbüro gegebenwerden, so
daß die Täter strafrechtlich verfolgt werden
können. Bei Meldung des gleichenFalles durch
mehrerePersonen entscheidet der Senator der Ar¬
beit, Technik und Wohlfahrt unter Ausschluß des
Rechtswegesüber etwaige Teilung der Prämie.

Für die neuen „kHW.-Straßen"
Noch einmal sei die„Lreßliste" der Borstentiere veröffentlicht

In dieser Woche sind nun wiederum neue
Straßen als Sammelbezirke des Ernährungs-
hilfswerks eröffnet worden. Aus diesem Anlaß
wollen wir nochmals für diejenigen Haushalte,
die sich nun auch in den selbstverständlichen Dienst
dieser ständigen NSV.-Aktion stellen, die Liste
der Abfall/ auszählen, welche den Borstentieren
bekömmlichsind Ein Schwein frißt also laut
der lustigen Karte, die unsers Abbildung zeigt
und die jeder vom Ernährungshilfswerk (NSV.-
Kreisamt, Papenstraße) erhalten kann, folgende
Dinge:

Kuku . : 82-

Abfälle von Kartoffeln, Gemüse, Salat und
Obst (roh, „„gekocht!), Fleisch- und Fischabsälle,
Knochen, Eingeweide, Eierschalen, Kaffeesatz,
Speisereste, Brot und Vackwarcnrestealler Art.

Es frißt aber nicht:
Chemikalien, Putzmittel, Gewürze, Zitronen-,

Apfelsinen- und Vananenschalen, Asche, Tabak,
Federn, Scherben, Lumpen, Metallteile, Papier
usw.)
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Rote Arabesken/ L.»M
Sicherlichsah er aus wie alle Kommandanten,

die englische ll -Boote führten. Die Insel bringt
ja fast immer ihren eigenen Typ hervor; ein Typ
seiner klaren, wenig vermischtenRasse war somit
auch er̂ war blond und schlank und hoch und
hatte ein glattes , hübsches, etwas schabloniertes
Gesicht, das eher zu jung als zu alt im Rah¬
men seiner Aufgaben und Pflichten stand. Er
rauchte und trank Whisky, er lachte selbstbewußt
und spielte Fußball und Hockey und Cricket und
Bridge und Pockcr. Er sang mit seinen Matrosen
den Tipperary und den Sailing -Song. Kurzum:
nichts Außergewöhnlichesfiel an seiner Erschei¬
nung und seinem Benehmen auf. And doch muß
ich bedauern, daß unsere Bekanntschaft nur so
flüchtig und so andeutungsweise war. Denn er
war ohne Zweifel ein ganz besondererKerl.

Mehr als einmal hat er es fertiggebracht,
vom AegäischenMeer durch die Dardanellen zu
fahren.

Hinter Cap Cöphalo auf Imbros war die ab¬
gelegene Bucht, von wo er zu diesen waghal¬
sigen Dreistigkeitenaufzubrechenbeliebte. Sobald
er den Eingang der Großen Rinne' erreichte, faßte
er noch nach Leibeskräften Luft, saugte sich toll
und voll an der köstlichen, salzigenFrische, tauchte
und war verschwunden. Gegen den Strom in den
Engen, an Untiefen, Felsen und bald veranker¬
ten, bald treibenden Minen vprbei schob er sich
langsam voran. — Verdammt! Alle Hochachtung!
Er war ein tüchtiger Schwimmer!

Erst in der Marmara , nach langen, gefährlichen
Stunden, kam er wieder zum Vorschein, lächelte
höchst befriedigt und zog eine glitzerndeFurchebe¬
dächtig durch das Mondlicht. Die Furche zerlief
auf der verschwiegenenFläche, ein strudelndes
Geschäume bezeichnete kurz die Stell«, wo er noch
eben geweilt: er ist wieder unter Wasser. Mit an¬
gehaltenem Atem dringt er in den Bosporus
«in, lauschtmit steifen Ohren, späht mit scharfen

VsrpüicktunA
Wir haben viele Tote schon begraben,
Und jeder Tote war uns Kamerad.
So fielen Männer und so fielen Knaben,
Und jeden haben wir mit Schmerz begraben
Als Deutschlands treuen Kämpfer:
Als Soldat.

Sie waren tapfer wie die vielen andern,
Die fremde Erde mütterlich umfängt,
Und die in Frankreich liegen und in Flandern
Und vielen Ländern , tapfer wie die andern
Die großer Krieg in fremdes Land gesenkt.

Wir haben viele Tote schon gegeben,
Und jeder Tote war uns reines Licht.
So gaben sie ihr Blut , und so ihr Leben:
Verschwenderisch bereit , sich hinzugeben
Für Deutschlands großes Werden , für die

Pflicht.

Wir lernten , wie es ist, von Schmerz zerrissen
An offnen Gräbern tränenlos zu steh'n.
Wir kennen .Not aus tausend Finsternissen
Und wissen, daß wir dies erlernen müssen,
Um groß in große Zukunft eingugeh 'n.

llans -llürgsv XisrsvtL

Augen nach allen Seiten aus. Kleine Wendung
nach Backbord. Die Liebesinsel schimmert wie
silberner Schmuck in der Ferne. Schon hat er die
Ecke vorsichtig umsteuert, wo in märchcnver-
wobener, zauberischerPracht die Gärten des Pa-
dischah duften, die Gärten des Serail . Nun ist er
im Goldenen Horn! Er kann es sich nicht ver¬
kneifen, er muß noch einmal lächeln, bevor er den
Hebel herumwirft.

Bösartig faucht er los, gurgelt und quirlt
neckische, schelmische Bläschen in einer geraden,
ahgezielten, unbeirrbaren Spur.

Krach! — Das hat gesessen!
Eine Fontäne steigt hoch, wunderbar gewirkt

aus Gischt und Stahl und Mauerwerk, klatscht
auf die Galatabrücke.

Krach! Krach! — Das große gelbe Transport¬
schiff hat ein klaffendesLoch im Bauch. Schrecken
und Wut lärmen los! Durch den aufgewühlten
Hafen! Sirenen heulen, Pfeifen gellen dazwischen,
Kommandos schreien heiser, Salven knattern,

sie schießen, daß es funkt, jeder will ihn wo
anders gesehen haben. 2n Ealata , in Stambul,
bis nach Pera hinauf springt der wüste, erregte
Tumult ! Gewecktist Konstantinopel! Wieder
einmal aus dem besten Schlummer gerüttelt, von
diesem unbekümmerten, unverschämten Briten,
der wie selbstverständlichseine Torpedos ver¬
schickt! Mitten im feindlichenHerzen!

Behaglich schnurrt er in der schwarzenTiefe.
Er lächelt in seinem Turm : er raucht eine Ziga¬
rette oder macht auch ein Nickerchen. Nach ge¬
taner Arbeit ist gut ruhn.

Geduldig wartet er ab, bis sie sich oben etwas
beschwichtigthaben. Bis allmählich wieder die
Stille auf friedlichen, sanften Schwingen über
den Minaretts , den kuppelbekrönten Moscheen,
steilen, engen, winkeligen Gassen, prunkenden
Plätzen, dem trotzigen Galataturm im bunten
Häusergewirr und über Gärten und süßen
Wassern und allen Schiffen schwebt. In unver¬
gleichlicher, berückender, überwältigender Schön¬
heit liegt im Glanz des Halbmonds die Stadt
an den Hängen des blumigen Gestades, das blen¬
dende Byzaiiz. Er hebt sich sacht aus seinem Ver¬

achtung , daß Ihr Rucksack nicht vertauscht
wird !" sagte der ältere Herr zu seinem Sitznach¬
barn, als sie sich zum Aussteigen rüsteten. Er
war ein hochgewachsener Mann mit dichtem, schon
leicht ergrautem Haar. Er stellte sich auf dem
Bahnsteig vor und schlug dem Jüngeren vor, die
Tagespartie gemeinsamzu machen. Während sie
langsam ihre Spur durch den winterlichen Wald
zogen, erzählte er:

„Vor Jahren stieg ich einmal an dieser Halte¬
stelle aus und merkte sofort, daß mein Rucksack
vertauscht worden war, noch dazu gegen einen
Damenrucksack. Das ärgerte mich zwar, aber ich
ließ mir doch die Laune nicht verderben. Das
Wetter war schön, ich brauchte im Grunde nichts,
und abends im Sportzuge hoffte ich den Rück-
tausch glatt bewerkstelligenzu können. Ich ging
also mit dem fremden Rucksack los. Allmählich
verspürte ich ein angenehmes Gefühl von Sym¬
pathie gegenüber diesem Rucksack, der mir im
Vergleichzu meinem so leicht schien, als säße mir
bloß ein Schmetterling auf dem Rücken. Aber
bald entdeckte ich, daß die wahre Ursachedieser
angenehmen Empfindung nicht das geringe Ge¬
wicht des Rucksackes, sondern ein feiner Duft
war, der ihm entströmte. Ich erkannte gerade
jenes Parfüm , das ich besonders liebe, und mit
dem ich — ich bin nämlich Schriftsteller — die
dämonischen Frauengestalten meiner Romane
auszustatten pflege.

Bei der ersten Rast plagte mich die Neugierde
sehr. Ich öffnete den Rucksack. Er enthielt eine
Konserve, russische Makrelen in Tomaten, die ich
sehr schätze, ein Stück dunkles Eesundheitsbrot,
wie ich es mir gewöhnlich nur an Sonntagen
vergönnte, einen ganz vorzüglichenKuchen, haus¬
gemacht, ohne die sonst fast immer angebrannten
Eckstücke, ein paar Zigaretten und ein Fläschchen
Enzian. Ich hätte es mir nicht besser wünschen
können. Mit leichtemHerzklopfen— der Teufel
hole die schriftstellerische Phantasie — beförderte
ich ein feines, überaus geschmackvolles Seidenjäck-
chen und ein Paar hauchdünneStrümpfe zutage.

Aber das Beste kam erst. Ich fand noch ein
Buch. Und es war mein Buch „Die Insel der
Liebenden". Sie können wohl kaum die Rührung
ermessen, die einen Schriftstellerergreift, wenn er
entdeckt, daß es Menschen gibt, sie sein Buch
wirklichlesen. Noch nicht genug. Ich fand sogar
mancheStellen unterstrichen und danehen Rand¬
bemerkungen„herrlich, einzig, wie fein beobachtet
usw.", Balsam auf die Wunden, die von den
Federn der zünftigen Kritiker geritzt werden.
Ueberdiesstandenbei einigen Sätzen, die ich selbst
als stilistisch mangelhaft empfand, Rufzeichen und
ganz ausgezeichneteVerbesserungen.

Meine Neugierde stieg ins Angemessene. Voll
Ungeduld beendete ich meinen Ausflug und setzte
abends in der Talstation alle Hebel in Bewegung,
um die Unbekanntezu finden. Wider Erwarten
gelang es mir nicht. Erst einige Tage später,
durch einen Zufall, lernte ich sie kennen.' Sie war
nicht so hübsch wie ich geträumt hatte, aber
äußerst klug und geschickt, wie die Schlange im
Paradies . Wenige Wochen später war sie meine
Sekretärin. Die tüchtigste, die ich je hatte."

„Nun also, da hatten Sie Glück gehabt."
„Wie mans nimmt. Ihre Tüchtigkeitwar schon

fast unheimlich. Sie wurde mit der Zeit auch
mein Propagandachef, mein Rechtsanwalt, meine
Vertreterin in Steuersachen, Krankenversicherung
und Verlagswesen, meine Sportgenossin, meine
Muse, meine Köchin und meine Buchhalterin.
Wahrscheinlichwird sie, wenn ich alt bin, auch
meine Werke schreiben und später meinen Nachlaß
vorbildlich betreuen. Aber es ist zu viel. Es
gibt eine Tüchtigkeit, die einen rasend machen

steck empor, windet sich behutsam zwischen drei
Dampfern vorbei und gleitet, gleitet, ein laut¬
loses Biest unter Wasser, unbemerkt und unver-
folgt durch Licht und Dunkel hinaus in die Mar¬
mara. Dort schnauft er auf und blinzelt und
lächelt wie zuvor, holt Luft, soviel er kann,
taucht nach dem Hellespont, taucht durch die große
Rinne, belauert von Tod und Verderben, ist
plötzlichin der Aegäis und plätschert vergnügt
und gelassennach Cap Tophalo: um neue Lecker¬
bissen. mit Sprengstoff und Preßluft geladen, feinsäuberlich zu verstauen. Für seinen nächsten Be¬
such bei den Schläfern am Goldenen Horn.

Ein wahrer Teufelsjunge! — Gott habe ihn
nun selig!

Bei Tschanak-Kale in den Engen, wo der
deutsche Admiral und Seebefehlshaber saß, wurde
mit Anerkennung und rückhaltlosemRespekt von
dem U-Bootsmann gesprochen. Mag sein sogar,
er war derselbe Bursche, der einmal seine Frech¬
heit auf die Spitze trieb und als deutscher Offi¬
zier in tadellosem Zivil und mit einem Akzent,
wie er in Köln am Rhein eben üblich ist, die
Herren der Militär -Mission im Tokatlian be-

kann. Sie ist ein Weib, das nur aus Talent und
Bewußtheit besteht. Alles ist überlegt, vor¬
bedacht, erwogen."

„Ader damals ist ihr doch ein Irrtum passiert,
als sie den Rucksack vertauschte."

„Ach, wo denken Sie hin? Auch das war bis
ins Kleinste vorausberechnet. Sie hatte aus
meinen Büchern meine Schwächen, meine Eitel¬
keiten, meinen Geschmack genau studiert, vermut¬
lich in eine Tabelle gebracht und darnach einen
lückenlosenEeneralstabsplan entworfen. Uner¬
träglich für mich, der ich gewohnt bin, aus dem
Unbewußten zu schöpfen."

„Nun, dann entlassen Sie sie doch."
„Unmöglich. Ich habe vielleicht vergessen zu

erwähnen, daß sie natürlich auch meine Frau ge¬
worden ist."

Auf der Rückfahrthielt der Jüngere unwillkür¬
lich seinen Rucksack fest an sich gepreßt. Der an¬
dere lächelte ein wenig trüb und sprach: „Ganz
recht. Halten Sie den Rucksäck fest. Denn nie¬
mand weiß, ob er nur Proviant für einen Tag
enthält öder ein Schicksal für ein ganzes Leben."

ehrte, als sie in diesem gediegenenHotel in der
Grande Rue der Pera gemütlichund ungezwun¬
gen ihre Ansichten tauschten. Und nach dem
Abendessensoll eine sehr verblüffte Ordonnanz
unter dem Tischtuch, dort, wo er getafelt hatte,
eine Karte gefunden haben, auf der er sich artig
und freundlich für die genossene Gastlichkeitund
alle Auskünfte bei seinen Kameraden von der
anderen Seite bedankte. Jedenfalls ging so die
Sage. Zuzutrauen war ihm in seiner Tollkühn¬
heit ja auch solcher Schabernack. Hätte er nicht
allen meinen Fragen ein so beharrliches und
vollkommenesSchweigenentgegenzusetzen gewußt:
gewiß hätte ich aus erster Quelle eine nähere
Information über jene Visite erhalten.

Eines Tages nämlich lernte ich ihn kennen.
Das war ein purer Zufall, bei einem Ritt , den

ich von Sari -Tschali nach Tichanak-Kalö machen
mußte. Als ich nach einer Biegung der heißen,
staubigen Straße am Ort unserer unvermuteten,
persönlichen Vorstellung anlangte, zog ich mit
einem Ruck überrascht die Zügel zurück. Wahr¬
haftig! Da liegt ein U-Boot ganz nahe im Hel¬
lespont ! Runter vom Gaul ! Zum Teufel! He!
Mehmedschik! Liebe Leute! Was ist mit dem
U-Boot geschehen? Eine Schar freudestrahlender
türkischer Soldaten umringt mich, sie fuchtelnund
sie reden, alle zu gleicher Zeit, sie sind außer
Rand und Band : Kaputt ! Kaputt ! Effendim!
Der Jnglis ist kaputt! Allah sei Dank gesagt!
Vor einer Stunde etwa haben sie ihn entdeckt,
und von Tschanak haben sie gleich geschossen!
Bum! Vum! Da war er getroffen! Wenn du
willst, dann rudern wir dich hinüber, Effendim.
Schau es dir an, das Hundeschiff, das ver¬
fluchte!

Die blauen Wellen des Pontos wispern und
gluckern um uns, schillern im Schein der unbarm¬
herzigen Sonne. Ein entbrannter Taumel von
Licht wogt über dem herrlichen Strom, blinkt um
den Kommandoturm und flitzt und flirrt in schau¬
kelnden Reflexen über das Vorschiff hin. Das
Achterschiff ist unter Wasser.

„Alle wurden gefangen," lacht einer verbissen
Leim Rudern, aber den Kommandanten, den
ärgsten Hundesohn, haben wir nicht geschnappt."

„Wo war der Kommandant?" frage ich den
bärtigen Tschausch.

„Effendim, er war im Turm."
Der Turm hat ja ein Loch! Ein kreisrundes,

ausgezacktesLoch, stelle ich fest und klettere auf
den Bug und gehe auf stählernem Boden.

„Wo ist denn nun der Kommandant verblie¬
ben?" frage ich noch einmal.

„Effendim, er war im Turm," antwortet es
wie vorher.

„Als der Volltreffer kam, da war er ja gleich
kaputt." ergänzt «in anderer.

Als der Volltreffer kam, ein Elückstresfer des
Innenforts bei Tschanak, aus verdecktem
schwerem Geschütz, im indirekten Schuß gegen den
Turm gefeuert . . . Verdammt! Wie brennt die
Sonne auf dem grauen Panzer. Da stand der
Kommandant hinter den Apparaten und hatte
den Mund am Sprachrohr und horchte auf das
Beben, das sein wackeresSchiffchen durchzerrte,
horchte fieberhaft, ob seine Maschine ihn wohl
wieder flottmachen könne, loslösen von diesem
heimtückischen Sand, den die Strömung in den
Engen hier plötzlichangeschwemmthatte, gegen
alle Erfahrung, unerwartet-hinterhältig zu
seinem Verhängnis gehäuft, da hatte der Kom¬
mandant . . . Der Panzer speiht Gluten aus.
Man spürt sie durch die Sohlen. Vor meinen
Augen gähnt das schwarze, v̂erzückte Loch, mit
brutaler Gewalt durch die stählerne Wand ge¬
schlagen! Von einer Riesenfaust! 24-Zentimeter-
Kaliber, schätze ich ab und murmle ich vor mich
hin. Und starre wieder durch die zerfetzte Lücke.
Da hatte der Kommandant seine kurze Pfeife
im Mund, gestopft mit Navy-Cut, und krampfte
seine Kiefer, daß die Zähne knirschten. Genau so
knirschte der Sand am Bug und an den Seiten:
da krampfte der Kommandant seine Hände an
Griffe und Hebel, daß ihm die Knöchel weiß
wurden, mag sein der Schweiß stand dick auf
seiner Stirn , auf den geschwelltenAdern. Die
Sonne sengt mit einem flammenden Strahl ! Und
der Kommandant war so jung! Er wollte doch
gar nicht sterben! Er hatte ja auch seine Mann¬
schaft . . . . Meine Augen gewöhnen sich an dar
dämmerige Zwielicht im Turm ; schon unterschei.
den sie. Sie unterscheidennichts, als immer nur
die unheimliche Leere und an der Rundung
ringsum, am Boden und an der Decke: ge-
schnörkelte, gedrechselte, verschlungene, verästelt«
Arabesken in einem dunklen Rot. Ein Ornament
des heldischenUntergangs. Lange habe ich die
merkwürdigeTapet« mit stillen Augen betrachtet.

Stumm steigen wir in den Nachen. Stumm
fahren wir zurück. Wahrscheinlichwundern sich
die Türken allzusehr über den komischen Deut¬
schen, der wie zu einem Abschied in den Turm
hineingrllßte.

Viel Blut hat doch der Mensch; man sollte es
nicht glauben.

Und wenn man selbst noch sehr jung ist, dann
kann man ja auch kaum wissen, daß sich Blut so
verspritzen läßt wie in diesem Kommandoturm:
in dem nichts übrigblieb, als ein künstlerischer
Bewurf, der stetig trockener, härter , widerstands¬
fähiger wurde, ein schwarzes, verkrustetesSinn¬bild.

Aufrichtig bedauere ich, daß meine Bekannt¬
schaft mit dem Kommandanten der Großen Rinne
an den Dardanellen sich auf nichts mehr und auf
nichts weniger beschränkte, als auf seine Ara¬
besken an einer Panzerwand.

schakespeares Uran; / °°>.
Ich war etwas im Zweifel, ob ich meinen beiden

englischenGästen zumuten konnte, am späten
Nachmittag eines überreichmit Interessantem und
Erfreulichem angefüllten Tages noch ins Eoethe-
haus zu gehen. Ob sie nicht zu sehr ermüdet
waren, ob später in ihrer Erinnerung der Besuch
dieses mir so lieben Hauses nicht vielleicht nur
als überstanbene Pflicht empfundenwürde? Ich
fragte etwas zögernd: doch sie versichertenmir mit
ihrer liebenswürdigen Lebhaftigkeit, sie seien noch
gar nicht müde, sie müßten unbedingt das Eoethc-
haus sehen und müßten Fotos davon kaufen, um
sie zu Hause zu zeigen. Das letzte überzeugte mich
am wirksamsten. Ich wußte, wie stolz und glück¬
lich sie überall bei ihren deutschen Gastgebern
Fotos in unendlichenMengen herumreichten und
von ihren Erlebnissen in den deutschenStädten
und Bergen erzählten. Wie stolz würden sie erst
zu Hause sein! Und das Goethehaus durfte dabei
nicht fehlen.

In der ersten Viertelstunde des Rundganges
zeigten sie wie sonst ihre Dankbarkeit und ihre
zum Bewundern so gern bereite Freude bei jeder
Einzelheit und Kleinigkeit, auf die sie der Führer
aufmerksammachte. Ich hatte neben ihnen meine
eigenen Freuden und geriet darüber in Eedomken
über die Unterschiede zwischen ihnen und uns. Wie
anders sie aufnahmen und wie anders sie sich
darüber äußerten!

In Gedanken solcher Art geriet ich, aber nur,
bevor wir in den kleinen Raum getreten waren,
der als einziger im Haus nicht die alten Möbel
enthält , sondern nur Goethes Büste und ein paar
Kränze auf dem nackten Fußboden: sein Geburts¬
zimmer. Man konnte beim Eintreten sofort sehen,
daß der Kranz in der Mitte des Raumes neu
sein mußte: es war ein Lorbeerkranz, dicht
gewunden aus den zartesten Blättern und von
einem so hellen Grün. wie wir es kaum in Deutsch¬
land am Lorbeer kennen. Ich war so völlig im
Betrachten dieser schönen Kostbarkeit versunken,
ohne weiter an seine Bedeutung oder Herkunft zu
denken, daß ich kaum hörte, wie der Hauswart , wie
immer bei der Erklärung eines neuen Raumes, im
gewähltesten Deutsch zu reden begann und mit
einer leicht koketten Wendung gegen die nord¬

deutschenBesucher, nicht ohne den Einheimischen
vertraulich zuzublinzeln, in waschechtemFrank¬
furter Deutsch endete:

un jedes Jahr schicke die von Stratford zum
Geburtstag vom Goethe en neue Kranz. Grad vor
ere Viertelstund is er angekomme!"

Vor einer Viertelstunde? Heute? Ich beugte
mich hinunter und las . „bsiom tks Houss ok
81ialesspsg.ro to lös llauss ok Llostbs . . .
28tü August 1936". Heute war der 28. August.
Wie hatte ich nicht daran denken können? Es war
Goethes Geburtstag. Aus meiner großen Beschä¬
mung riefen mich die entzückten Stimmen der
Engländerinnen zurück:

„Ah, das ist wirklich wundervoll. Und Sie
schicken auch zum Geburtstag Shakespeares einen
Kranz von hier"?

„Ja , jedes Jahr . Natürlich" : antwortete der
Hauswartstolz.Er konnte wahrhaftig etwas englisch
sprechen: ich hatte geglaubt, er hätte gerade nur
die Worte der englischen Führung auswendig
gelernt.

Meine beiden Freundinnen konnten sich nicht
genug tun vor Freude und Begeisterung. „Ihr
größter Dichter unserm größten Dichter — oh, es
ist wundervoll!" Die Aeltere beugte sich von
neuem nieder: sie berührte die zarten, glänzenden
Blätter einen Moment lang. Als sie sich wieder
aufrichtete, hatte sie wirklich Tränen in den
Augen.

Die übrigen Sehenswürdigkeiten des Hauses
fanden in der gewohnten Weise Lob und Beifall
der beiden: nach diesem Augenblick in Goethes
Geburtszimmer konnte nichts mehr sie so stark
berühren, daß es ihre höfliche Liebenswürdigkeit,
ihre beinahe kindliche Art. sich zu freuen, noch
einmal durchbrochen hätte.

Als wir nach umständlichemEinkauf der Fotos
an der Kasse des Hauses wieder auf die Straße
traten , ereignete sich noch ein kleines Nachspiel.
Ich sah mi! Verwunderung, daß sie beide plötzlich
stehen bleibend mit lächelndenGesichtern nach der
anderen Seite der Straße blickten. Eine ältere
Dame mit zwei jungen Männern — der eine war
offenbar ihr Sohn — nickten und erwiderten
freundlich die Verbeugungen meiner Gäste. Sie

schienennicht zu wissen, ob sie herüberkommen
sollten und zögerten und lächelten, ohne sich von
der Stelle zu rühren. Doch mit plötzlichem Ent¬
schluß gingen die beiden Engländerinnenhinüber
und unternahmen zunächst nichts anderes, als den
drei Deutschen herzlich die Hände zu schütteln. Wi«
konnten sie auch, denn sie sprachenkein Wort
Deutschund die Deutschen, wie sich sofort heraus,
stellte, verstanden kein Wort Englisch. Ich über¬
nahm das Amt des Dolmetschers, und man ließ
einander die Freude übermitteln, sich nun hier
in Frankfurt wiederzutreffen, nachdem man in
Heidelberg mit der gleichen Führung durch alle
Teile des Schlosses gegangen war. Sie hatten
damals kein Wort zueinander gesprochen, aber
die Gesichter gegenjeitig gut im Gedächtnis
behalten. Der eine der jungen Männer bat mjch,.',.
der jungen Dame zu sagen, daß er besonders froh
sei, sie auf diese Weise noch einmal in Deutschland
zu sehen: es sei wirklich nett. daß man sich so
unerwartet getroffen habe.

Die Aeltere der beiden Engländerinnenwandte
sich plötzlich mit großem Eifer an mich: ihr Gesicht
hatte einen Moment lang einen Ausdruck, der mich
an die kleine Szene in Goethes Eeburtszimmer !
erinnerte : „Das Wichtigste ist. ihnen zu sagen—
bitte sagen Sie es ihnen gleich und deutlich, daß
sie verstehen können, was ich meine — daß wir ;
den Kranz gesehen haben, den ShakespeareIhrem '
Goethe sandte, den er jedes Jahr an Goethe .h
sendet, und daß wir heute den neuen Kranz sahen, S
der eben von Stratford angekommenist. Und , ^
sagen Sie ihnen bitte, wie glücklich wir darüber «
sind."

Ich tat es und hatte die Freude, an den Ee> k
sichtern der Deutschenzu sehen, daß sie meine d
englische Freundin verstandenhatten. x

Das Folgende — Good bye, good bye" und ,
..Gute Reise" — wurde ohne die Vermittlung des
Dolmetschers gesagt und verstanden. Aber der L:
Moment des tieferen Verstehens war der andere g-
gewesen, in dem Verehrung bezeugt wurde und s>:
auf beiden Seiten Freude über die Verehrung u»
des anderen Volkes vor einem großen Bild des a j
eigenen empfunden wurde ^

Der Rucksäck / Von Bruno Wolfgang

k? o IT1 s ID VOk -> Ksks  8, ' sl
L _

Loprrlght Vsrlog Knarr i , ltlrth S . m. b. tl ., Ickllncbsn 1937

(3. Fortsetzung)
Zu seiner Auffassungvon Ritterlichkeit gehörte

es, kein« Frau für so töricht oder schwach zu
halten, daß sie etwa nicht imstande sei, die Ver¬
antwortung für ihre Empfindungen selbst zu
tragen.

Sie verlebten eine leuchtend herrliche Zeit,
einige Monate lang, und Renate ahnte nichts von
seinen Gedanken und nichts davon, daß er sich erst
nach einiger Mühe mit der Vorstellung vertraut
machte, sie zu heiraten. Sie hatte das von allem
Anfang an für selbstverständlichgehalten.

Immerhin litt er unter einer gewissen Ner¬
vosität.

Es war auf die Dauer unerträglich, angebetet
zu werden, Halbgott sein war eine Rolle, die
nicht jeden Tag strapaziert werden durfte. Man
mußte sich nicht täuschen. Später würde sich die
restlose Banalisierung ihrer Ehe ergeben, oder sie
würde sein Leben mit den traurigen Ranken hal¬
ber Vorwürfe umwinden, die um so ausgesproche¬
ner wurden, je weniger sie über sie sprach.

Ueber diese Dinge mußte Klarheit geschaffen
werden. Er wollte sie heiraten, seßhaft werden,
ein Heim und Kinder haben, aber es war nicht
nur seine Aufgabe, Liebender zu sein, er hatte
außerdem noch einen Beruf, an dem er hing und
der den größeren Teil seiner Gedanken bean¬
spruchte.

Er sprach mit ihr über dieses Moment, und er
mußte sehen, daß sie ihn begriff.

Aber er war nur halb zufrieden. Diese Liebe
von gläserner Anmut, die sich so sicher und ver¬
nünftig geben konnte, und die vielleicht nicht das
geringste von dem verstand, was er ihr hatte er¬
klären wollen!, dachte er mißtrauisch.

Immerhin löste er nun einige ältere unver¬
bindliche Beziehungen; er tat das in aller Freund¬
schaft. So entschlossen er sich von Bindungen löste,
die er lösen wollte, ebenso entschlossen blieb er
taktvoll. Die .Art, fn der sich ein Mann von

Frauen trennte, galt ihm als Gradmesserfür sei¬
nen Wert und seine Vertrauenswürdigkeit.

Als er nach einigen Wochen zu Renate zurück¬
kehrte, schien ihm nur noch eine Notwendigkeit
unerfüllt zu sein, diejenige, mit ihr über diese
kleinen Trennungen von anderen zu sprechen.

Es war an einem Januartag , als er einiges
sagte, nur eine Kleinigkeit, ein paar Worte über
ein geringfügiges Erlebnis , absichtlich gewichtlos
gehalten.

Aber er bereute es sogleich. Er erschrak, als er
die Wirkung seiner Worte beobachten mußte.
Renate war doch, und er hatte das gewußt, des
vertrauten Umgangs völlig anderer Begriffe teil¬
haftig, und nun sah sie — es gab kein milderes
Wort dafür — einen Abgrund vor sich: sie war
schonungslosaus allen Himmeln gerissen, und er
selbst hatte den Anblick eines Menschen, eines ge¬
liebten Menschen sogar, heraufbeschworen, der ge¬
zwungen war, in Sekunden, Minuten, fast das
ganze eingeborene Wissen von der Gerechtigkeit
des Herzens — einfältiges Wissen vielleicht, aber
was änderte das? — aufzugebenund gegen eine
neue bitterböse Erfahrung einzutauschend

Er hatte sie dann aus eine primitiv männliche
Art zu trösten, zu überreden versucht, sie mit
raschen heftigen Worten seiner Neigung versichert,
trotz jener gelegentlichen Abirrungen, doch sie
hatte all dem nur eine leidenschaftliche Starrheit
entgegenzusetzen gewußt und den plötzlichen Wil¬
len, sich von ihm zu trennen.

Er befand sich nun vielleicht in der paradoxen
Lage eines Mannes, dem ein Herzenswunscher¬
füllt worden war, und er diesen Wunsch nicht
mehr als sein Eigentum anerkennen mag.

Er schrieb ihr viele Briefe, und sie antwortete
nur flüchtig. Als er sie zwei Monate später wie¬
der aufsuchte, erkannte er, daß der Versuch, sie
aus ihrer Fremdheit herauszulösen und wieder
in sein Land und in seine Vorstellungenhinüber¬
zuziehen, für lange Zeit aussichtslos war. Sie
schien merkwürdig verwandelt. Sie war freund¬

lich, gar nicht sehr traurig , sie hatte plötzlich wie¬
der den alten großen Freundinnen- und Freun¬
deskreis, und sie nahm fast gleichgültig davon
Kenntnis, daß er kam. Sie gingen zusammenins
Theater, in die Oper, sie atzen gemeinsam im
Restaurant zu Abend, aber in ihren persönlichen
Beziehungen war eine vollkommeneStille ein¬
getreten.

Er überlegte alles. Er glaubte nicht mehr, daß
es zu seinem Glück notwendig war, ungebunden
zu sein. Er schloß Freundschaft mit dem Kunst¬
händler, dem Onkel Renates , und an einem
Wochenendemachten sie einen Besuch bei seinen
Eltern in dem kleinen Pastorat in der Nähe
Bremens. Etwas später willigte Renate ohne be¬
sondereFreude darin ein, ihn ihrer Mutter vor¬
zustellen, die in Hannover lebte.

Ihm schien, er habe nun alles getan, was aus
familiären Gründen notwendig war. Renate je¬
doch tat nichts. Sie erlernte den Umgang mit
einer neuen kompliziertenBuchhaltungsmaschine,
und sie gelangte zu einer ihn fast beängstigenden
Kenntnis der Steuergesetzgebung. Sie wurde, nach
den Lobsprüchenihres Onkels, eine außerordent¬
lich tüchtige Kraft bezüglichder kaufmännischen
Seite des Kunsthandels.

Erst nach Monaten versöhnten sie sich wieder,
obgleich ihm ihr Zögern und ihre Unsicherheit
nicht entgingen.

Nach und nach stellte sich auch der frühere Zu¬
stand wieder her. und er begann, über Möbel zu
sprechen, die sich von allen anderen Möbeln der
Welt dadurch unterscheiden sollten, daß es ihre ge¬
meinsame eigene Wohnungseinrichtung sein
würde.

Renate war bei Gerds Plänen merkwürdiger¬
schrocken. „Noch nicht . . . .". und er nahm diese
beiden Worte schweigend entgegen, weil er sie für
einen Beweis dafür ansah, daß sie ihm trotz ihrer
neuen Vertrautheit kein völliges Vertrauen
schenkte. Als er dann über seine Treue sprach—
es kam ihm läppisch vor, dies zu sagen, aber
vielleicht sehnte sie sich nach einer solchen Ver¬
sicherung — wehrte sie ab. fast heftig: „Du
brauchstnie mehr darüber zu sprechen!" und er
wußte nicht, welche Gedanken sie sich über ihn
machte.

Nun, nach zehn Monaten der Versöhnung
hatten ihre Beziehungen immer noch den unbe¬
stimmten, etwas rätselhaften und voraussetzungs-
loscn Charakter eines Spiels. Wünschtesie, daß

er ginge? Es war trotz der scheinbarwiederer-
wachtenLiebe keine gute Zeit für ihn.

Vielleicht wollte er nur aus Eigenliebe nicht
sehen, daß sie nur launenhaft und unentschlossenwar?

Er dachte nicht immer gut über sich und über sie.
4.

Die Ostsee dehnte sich funkelnd und glatt in
der Halbhelle des weichendenTages vor ihnen,
als sie das Haus Morgenfrieden erreichten. Sie
waren fast vier Stunden im warmen Sommerlicht
durch das ebene Land gefahren, vorbei an Wiesen
und Feldern, die sich erdfarben, grün und ge-
treidegelb vor ihren Augen würfelten und schich¬teten.

Renate war zu Beginn des Sommers schon ein¬
mal hier gewesen. Sie kannte Inventar und Be¬
sonderheitendes Hauses, und sie kannte Fräulein
Hülle und Frau Diesterkampf, zu welch letzterer
Gerd, übernommener Anredebesitz aus seinen
Knabentagen, Tante Betty sagte, weil Pastor
Egge auf eine weitläufige Art mit ihr verwandt
war. Neben verschiedenenEinzelzimmern barg
das Fremdenheim lauter kleine, abgeschlossene
Wohnungen in sich, und alles war in Hellgrün
oder Silber gehalten. Teppiche, Kacheln, Wände,
Möbel: sogar die Zimmermädchentrugen Kleider
von der Farbe junger Birkenblätter.

Renate war nach oben gegangen, um sich um¬
zuziehen. „Ich werde mich demnächst offiziell mit
Fräulein Wendelin verloben!" sagte Gerd Egge.

„Ein reizendes Mädchen", entgegnete Tante
Betty freundlich, „aber sie könnte etwas mit¬
teilsamer sein, findest du nicht. Gerhard?"

Betty kaum sagen. Wartend ging er im grr
silbernen Vorraum auf und ab und betracht
die Dampferfahrpläne ohne große Hingabe. Da
blätterte er das Gästebuch auf und trug Renai
Namen ein, direkt unter die klaren, sachlich
Buchstabeneiner fremden Männerhandschrift.

Ehe er die grünsilberne Mappe zuklappte l
« ^ e letzte Eintragung : Dr. Klaus Duwe'ns
Rechtsanwalt, Hamburg, mit Frau und Sohn.
t.eute, die ihm unbekannt waren, und unbekanbleiben würden . . . .

Bald darauf erschien oben auf der Trep
bernsteinblond, etwas fremd in einem unl
kannten Kleid. Renate. Fräulein Renate Wc
delin. die er noch vor sieben Stunden in ihr

Ich hasse jene Einseitigkeit , die so viele
Elende glauben macht, daß nur eben das,
was sie treiben , das beste sei, alles übrige
aber sei nichts. Eine Schönheit soll den Men¬
schen durch das ganze Leben begeistern, doch
soll der Schimmer dieser Begeisterung alles
andere erhellen . Oranr 8eünbert

«3

eigenen Wohnung geküßt hatte. Er sah ihr ent¬
gegen. während Tante Betty nach ihrem Gäste¬
buch griff und sich an Renate wandte: „Fräulein
Wendelin, wenn Sie sich bitte eintragen woll¬ten - "

Gerd Egge schüttelte den Kopf. „Schon ge¬
schehen, Tante. Ich habe mir erlaubt, Renate, >»
deinem Namen - "

Draußen stand das schwelgerische Theater der
hellsilbernen Mondscheibe glanzvoll über .den fin¬
steren Silhouetten einiger Pappeln und Nadel-
bäume, und gegen die kalkweißen Fronten der
Hotels und Fremdenheime, die eines gewissen
Anstrichs des Pompösen nicht ermangelten,
summte leise, hinweg über einen breiten Wall
von Strandkörben, das unablässige Geräusch der
Brandung.

Der Wald hinter den Dünen hatte noch etwas
von der Wärme des Tages festgehalten.

„Eigentlich hätte ich jetzt wieder fahren müssen.
Aber ich wollte doch morgen noch mit dir baden.
Der Sommer ist so kurz .' . . Vor einem Dutzend
fahren , da habe ich oft nachts gebadet, die See
ist d-,nn eine merkwürdige, geisterhafte Bade¬
wanne. aber dazu hast du sicher keine Lust?
Eerd mh Renate fragend an.

„Gewiß nicht", sagte sie herzlich, „deine Ein¬
fälle —! Ich glaube, wir kehren jetzt lieber um.
Ich möchte zur Mole. Hier können wir spazieren-
gehen, wenn es hell ist!"

„Die vielen Menschen auf der Mole", sagte
er unlustig, „aber wie du willst!"

Auf der Promenade zogen hoch über ihnen die
Lichtbändervom Leuchtturm auf die Reise in die
Nacht. Durch die Fenster der Hotels und Tanz¬
restaurants sah man lauter kleine, gelb oder
orangefarben abgeschirmteTischlampen.

(Fortsetzungfolgt)
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macht worden waren , sondern mit einer ganz einfachen
Box , wie man sie überall für ei» paar Mark bekommt.
Des Rätsels Lösung?

Es ist ganz einfach . Wir photographieren im allge¬
meinen ja nur bei gutem Licht , und der Anfänger
sollte sich von dem falschen Ehrgeiz losmachen , gleich
mit technischen Kunststückchen und Bravourleistungen,
wie Lagerfeuer -Aufnahmen und dergleichen , aufwarten
zu wollen . Wir knipsen also bei Sonne . Das paht auch
mit der Zeiteinteilung des Lagers und der Fahrt
ausgezeichnet zusammen . Mittags ist Ruhezeit , und da
haben wir das beste Licht und gleichzeitig die beste Ge¬

legenheit zu Schnappschüssen . Denn wir wollen Leben
auf unsere » Bildern sehen und keine gestellten Auf¬
nahmen machen öder das Lager immer wieder von
der „guten Aussicht " vom Waldesrande her aufnehmen.
Dafür haben wir lieber etwas mehr acht und nehmen
unsere Kameraden aus , wenn sie gerade bei irgend¬
einer Verrichtung sind, die uns der Erinnerung wert
erscheint.

Sport und Spiel , Erholung und Faulenzen , Zelt¬
aufbau und Essenkochen, Ausmarsch und Keilerei , das
alles bietet dem aufmerksamen Photographen so viele
Möglichkeiten , lebendige Bilder vom möglichst unbeob¬

achteten Standpunkt zu machen , dah wir uns nicht
erst den Kopf zerbrechen brauchen , was wir eigentlich
aufnehmen sollen . Es sollen hier keine technischen Er¬
läuterungen gegeben werden , die doch wohl jeder kennt»
der eine Kamera im Tournister hat . Aber es muh hier
nur noch gesagt werden , dah der Photograph ein
Künstler sein muh , entweder im schnellen Erfassen von
glücklichen und reizvollen Situationen oder im Sehen
von schönen Landschaften.

Wenn wir so mit offenen Augen die Ferien erleben,
werden wir einen ganzen Sack voll Erinnerungen,
und die schönsten davon im Bilde , mitbekommen.

was unsere Veulfchlandsalirer sahen
Erster Slimmungs- und Erlebnisberichtvon der Sroßfabrt der vremer Jungoolkfülirer

Vom regenwolkenverhangenen Himmel kommt
Schauer auf Schauer hernieder . Ab und zu etwas
Sonne . Auf Strahen mit starken Steigungen fahren
die Jungenschasten der Fahrtenabteilung der
Deutschlandfahrer . Die Laune  ist trotz der Witte¬
rung überall blendend.

Osnabrück  ist längst hinter uns . Ab und zu
an der Strahe eine rastende Gruppe . Fröhliche Ge¬
sichter lachen uns entgegen . Begrüßt werden wir
mit dem Spezialgruh jeder Jungenschaft . Aber auch
die schönste Rast ist einmal zu Ende und es ist auch
keiner böse darum . Immer schöner wird die Land¬
schaft der Roten Erde.  Der Abend vereinigt
alle wieder in der Jugendherberge Haltern.  Am
anderen Morgen , der glücklicherweise herrliches Wet¬
ter bringt , wird die Gelegenheit zu einem Bad im
nahegelegenen Stausee  benutzt.

Das Erlebnis „Schassendes Voll"
Der „Kohlenpott " liegt hinter uns . Das Wort

vom „Volk ohne Raum " ist uns - nun restlos klarge¬
worden.

Die wechselvolle Landschaft , Fövdertürme und
Kohlenhalden , dazwischen wieder viele grüne Flecken
und Berge , sind etwas Einmaliges.

Deutschlands große Waffenschmiede in Essen wird
durchführen . Sie übertrifst alle Erwartungen und
flöht uns eine ungeheure Hochachtung vor den hier
schaffenden Volksgenossen ein . Den Schluß der Fahrt
bildet Düsseldorf.

Wir haben uns vorgenommen , die Städte nicht
mehr nach den zu durchführenden Vorstädten zu be¬
urteilen . Es ist oft ungerecht . Wir sehen es an Düssel¬
dorf . Gern wären wir darum länger dort geblieben,
doch es reichte eigentlich nur für die Reichsaus¬
stellung,  die die Hälfte des Tages in Anspruch
nahm.

Es herrschte nur «ine  Meinung darüber , dah
eigentlich jeder Teutsche diese Ausstellung sehen mühte,
um so stolz auf sein Volk zu werden , wie sie uns
gemacht hat . Das soll nicht heißen , dah wir vorher
nicht diesen Stolz gehabt hätten . Er war jedoch mehr
oder weniger eine Sache des Gefühls , während uns
hier nun einmal ganz klar gezeigt wurde , was dies
Volk zu leiste » imstande ist.

Die Ausstellung „SchaffendesVolk"  zeigt über
die vielen neuen Werkstoffe hinaus wie Buna , Zell¬
wolle , synthetisches Benzin usw. etwas , was wohl
als ebenso wichtig anzusprechen ist : der deutsche
Mensch, der heute in den Werkstätten unseres Volkes
steht, ist nicht mehr der Proletarier einerseits oder
der Kapitalist andererseits , sondern beide fühlen , dah
es weniger um den finanziellen Ertrag aus ihrer
Arbeit geht , als vielmehr darum , der Welt zu zeigen,
dah hier ein Volk an der Arbeit ist, dah Boykotthetze
einerseits und Rohstoffknappheit auf der anderen
Seite es niemals in seinem Entschluß wankend machen
können , wieder ein unabhängiges und
ein Weltvolk zu werden.

Musik der Landstraße
Die Fahrt geht rheinaufwärts nach Köln.

Aufpassen heiht es hier , denn ohne Paust donnern
hier auf den Fernverkehrsstraßen des übervölkerten
Westens die schweren Fernlastzüge von Stadt zu Stadt.
Ebensoviele Privatwagen — unter ihnen viele engli¬
sche, dänische und holländische — brausen mit mörde¬
rischem Tempo vorbei . Es ist die Musik der
Landstraße,  die uns aus unserer ganzen Fahrt
begleitet.

Immer hast du vom Kölner Dom erzählen gehört
und wolltest doch so recht nicht an alles glauben , was
da erzählt wurde . Nun stehst du vor ihm und findest
alles bestätigt , was man dir sagte . Du bist gepackt
von diesem großen deutschen Bauwerk . Rund um ihn
herum brandet der Verkehr , nur er steht ehern und
fest in seiner Majestät . 600 Jahre haben an ihm
gebaut und niemals wird aufgehört werden , an ihm
zu bauen . Du magst nach Köln kommen wann du
willst , immer steht an irgendeiner Stelle des Domes
ein Gerüst , aus dem gearbeitet wird . Ungeheure
Schätze enthält der Dom.

Der schönste Teil der Rheinfahrt
Mit Bonn  beginnt nun der s chL n ste Teil der

Rheinfahrt.  Fast immer begleitet die Strahe
den Rhein . All die bekannten Städtchen und Burg¬
ruinen sehen wir nun unmittelbar vor uns oder fahren

durch sie hindurch . Wer kann sie alle aufzählen , diese
sagenumwobenen Rheinburgen . Viel haben wir uns
erzählen lassen vom Drachenfels und vom Rolands¬
bogen , von den „feindlichen Brüdern " und Burg
Rheineck . Ein besonderes Erlebnis war die am Fahrt¬
ziel Koblenz  vorgenommene Besichtigung der
Festung Eh r e n ü r e i t st e i n , auf der nicht immer
die deutsche Fahne wehen durfte . Wir haben uns
dies besonders eingeprägt.

Niemals wieder wird die Trikolore oder das Ster¬
nenbanner über diesem urdeutschen Gau wehen!

Das Lied , der beste Dolmetscher
„Stahle  ck" heiht der Dampfer , der uns von Kob¬

lenz nach Rübesheim bringen soll und „Stahleck"
heiht auch die herrliche Jugend bürg bei Ba¬
charach,  in der wir an diesem Tage zu Mittag
essen.

Nicht unerwähnt bleiben soll die herzliche Kamerad¬
schaft, die wir mit den auf den Rheinschiffen fahren¬
den Engländern  hatten . Die gemeinsame Ver¬
ständigungsgrundlage war das Lied . Abwechselnd
wurden deutsche und englische Lieder gesungen , die je¬
weils von beiden Seiten — so gut es ging — mit¬
gesungen wurden . Selbstverständlich muhten wir viel
von der HJ . erzählen und die Engländer fragten uns
nach den unmöglichsten Dingen . Durch einige sprach¬
gewandt « Kameraden und auch — was sonst selten
zu finden ist — durch die Anstrengungen der Englän¬
der selbst, deutsch zu sprechen, klappte die Verständi¬
gung tadellos.

Stahleck sollt ihr all « sehen!
Stahleck ist neben der Josef -Eoebbels -Jugendher-

berge in Düsseldorf die schönste, in der wir bisher

gerastet haben . Aus einer nur ungefähr 10 Meter
hohen Ruine ist unter der Hand von Architekten aus
den Reihen der Hitler -Jugend eine Jugendburg ent¬
standen , wie sie vorbildlicher nicht zu finden ist. Es
ist schade, dah nicht alle Eltern einmal diese Rast-
und Feierstätten der Hitler -Jugend sehen können.
Mancher Pimpf und mancher Hitler -Junge würde
von seinen Eltern mit weniger Sorge und weniger
Vorurteilen über diese Herbergen auf Fahrt gelassen.
Das aber ist noch nicht alles . Es gibt sogar noch
Volksgenossen , die die Häuser der deutschen Jugend
mit den „Herbergen zur Heimat " der Vorkriegszeit
vergleichen und auf eine Stufe stellen wollen , ohne sie
jemals betreten zu haben.

Riidesheim — Frankfurt
Rüdesheim! — Allein der Name ist schon sehr

vielsagend . Eine herrliche Jugendherberge hoch oben
am Berge empfängt uns . Der Blick von hier oben
aus «en Rhein und weit ins Land hinein ist unbe¬
schreiblich. Herrliche Augenblicke sind dies : erst ein
steiler Weg durch die Weinberge , übersät mit kleinen
Steinen , und dann am Ziel der herrliche Blick . lf
das deutsche Land . Genau so ist es beim Besuch des
Niederwald denkmals.

Frankfurt ist die nächste Etappe der Abteilung tl.
Hier werden sich beide Abteilungen der Deutschlaiv-
fahrer des Bremer Jungvolks treffen . Während die
anderen Kameraden den Weg zurückfahren werden,
den wir nun hergefahren sind, wird uns der Weg
durch das Wesertal über Carlshafen und Hameln
nach Hannover führen.

Wenn diese Zeilen in Bremen gelesen werden , sind
wir schon wieder unterwegs und folgen dem Lauf
unseres Heimatflussts . VL8.

Nordsee rollt die sahnen aus . . .
1. veriihl der 180 vremer Vsipreußensahrer

Von den 18VOstpreußenfahrern , von denen
wir schon am Montag berichteten, wie sie an
Brook voriibersuhren ihrem schönen Ziel ent¬
gegen, erhalten Wir ebenfalls eine» Fahrtcn-
bericht. D. „Kaiser", aus hoher See, den 18. Juli
1837, — so ist er datiert . Und darunter steht:

Als der Bremer am letzten Sonntagvormittag seinen
Morgenkaffee schlürfte und zur „Bremer Zeitung"
griff , da hatten wir schon 4 Stunden Bahnfahrt hinter
uns und bestiegen vielleicht gerade den schönen Damp¬
fer „Kaiser"  des Seedienstes Ostpreußen , der uns
in säst 2 8 stiindiger Fahrt  an das Ziel unserer
Erohsahrt , nach Ostpreußen,  gebracht hat.

Zuerst muht « unsere Neugierde befriedigt werden
und alle Räume . Decks und Gänge des Schisss wurden
eifrig durchforscht , damit einem auch ja nichts verbor¬
gen blieb «. Dann aber fanden sich die Jungen schon
sehr bald wieder mit ihren Kameraden zusammen , und
jede der 8 Fahrtengruppen suchte sich einen bestimm¬
ten Platz auf dem uns zugewiesenen Oberdeck, der ihr
allein gehörte , wo das Gepäck lag und zu dem alle
Jungen zurückkehrten , wenn sie sich in den bequemen
Klappstühlen sonnen oder mit großem Appetit die von
der sorgenden Mutter geschulterten Stullen verzehren
wollten . Und bald sah man überall auf dem Dampfer
singende Gruppen unserer Bremer  H . - 2.
Die See war oerhältnismähig ruhig , viel zu ruhig,
wie die meisten unserer seefesten Jungen versicherten,
aber dennoch zeigte uns ein gleichmäßiges Schlingern,
dah wir weit ab von der Küste und auf hoher See
waren . Es gibt ja wohl kaum «inen Vremer Jungen,
der noch nicht irgendwann einmal das Meer gesehen
hat , aber eine solche Fahrt an der ganzen deut¬
schen Ostseeküst « entlang  war doch für uns
alle etwas Neues und noch nie Dagewesenes . Gegen
2 Uhr kamen wir an Rügen vorbei  und nach
weiteren fünf Stunden legte der „Kaiser " in Swine -
münde  an , wo uns der Vremer Standortführer,
Oberbannführer Herbert Finkentey  erwartete:
„Zicke — zacke, zicke — zacke, hoi — hoi — hoi , Platz
gemacht , die Bremer kommen, " klang es den zahl¬
reichen Swinemiindern und Kurgästen brausend vom
„Kaiser " entgegen , und mit den Liedern unserer nord-
westdeutschen Hitler -Jugend zeigten wir unsere Her¬

kunft an : „Nordsee rollt die Fahnen auf , wir marschie¬
ren trotz Teufel , Not und Spott , wir Jungen der
Nordst «-HJ ." Im Hasen von Swinemünde sahen wir
auch einige Zerstörer unserer jungen deutschen Kriegs¬
marine , die hier zu Besuch weilten.

Nach kurzem Aufenthalt ging die Fahrt weiter , und
jetzt begannen die vielen neuen Eindrücke des ersten
Tages unserer Grohfahrt sich auszuwirken . Der Lärm
verstummte allmählich und die sonst so lebhaften Jun¬
gen standen an der Reling und schauten aufs Meer
hinaus . Bläulich -grün schimmerte die Flut , in der
Ferne am Horizont etwas blasser werdend und in ihrer
Eintönigkeit unterbrochen durch die weihen Schaum¬
kronen der Wellen , die in gleichmühigen Abständen an
das Schiff heranrollten . Und dann erlebten wir das
schönste Naturschauspiel : einen Sonnenunter¬
gang auf dem Meere.  Langsam verschwand die
rotglühende Sonnenscheibe am westlichen Horizont,
Himmel und Meer in leuchtendes Rot tauchend . Nun
suchte sich jeder ein geschütztes Plätzchen und versuchte
(so gut es ging ) zu schlafen. Am anderen Morgen war
der Wettergott uns nicht so hold und als wir in
Zoppot  einliefen begann es sogar zu regnen . Um
11.45 Uhr langten wir in Pillau  an und waren
nun am Ende des 1. Abschnittes unserer erlebnis¬
reichen Fahrt.

Hier in Pillau trennen sich die verschiedenen Fahr¬
tengruppen und marschieren oder fahren sieben Tage
lang quer durch Ostpreußen , um sich am 25. Juli in der
Tannenberg - Jugendherberge in Hohen-
st « i n wisderzutreffen . Jetzt beginnt unser « eigentliche
Fahrt , die uns die landschaftlichen Schönheiten dieses
deutschen Gaues näherbringen soll und auf der wir
der ostdeutschen Bevölkerung , die hier auf einem Vor¬
posten des Deutschtums steht , die Versicherung abgeben
wollen , dah die nationalsozialistische Jugend Nord¬
westdeutschlands die Verpflichtung kennt , die die Lage
im Osten uns auferlegt.

Hans NüIlor,  b 'ailrtsngrupps 8.
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Nordsee-Nl. In Kurheffen
Wo die anderen Jungen unseres HI.-öedietes Nordsee ihr sreireitlager haben

Innerhalb unserer MHJ .-Seite am letzten Montag kündigten wir einen Bericht für die vorliegende
«Junge Gefolgschaft " an über die weiteren grotze» Freizeit -Lager der Jungen des Gebietes 7 (Nordsee ) am
Edertalsee , im Höllental nnd in der RHSn.  Wie dem Lager des Bremer Bannes in Brook  so
hat der Obergebietsfnhrer LSHr Hogrefe  auch diesen Freizeitlagern der HJ . unseres Gebietes einen
Besuch gemacht . Nachstehend der Bericht , den uns die
sügung stellte:

Am Edersee
In einem der schönsten Teile des kurhessischen

Landes  liegt zwischen bewaldeten Höhen der herr¬
liche und wunderbar klare Edersee.  Auf einer schräg
zum See hinablausenden Wiese stehen die fast ISO
weihen Zelte . 800 Jungen aus dem Emsland , aus
Süd - Oldenburg , Osnabrück , Wittingen
und Gifhorn  verbringen hier auf einem der land¬
schaftlich schönsten Plätze am Edersee ihren Urlaub.
Eine Fahrt mit dem Boot auf den See hinaus , läßt
die ganze Schönheit des Lagers erst richtig erkennen.
Aus der Mitte des Lagers glüht weithin sichtbar die
Lagerfahne , am Fuge umgeben von den Bannsahnen.
An der höchsten Erhebung der Wiese steht das
Lager tor,  ganz aus Kieferstämmen ausgebaut , an
dessen obersten Balken ein aus Holz geschnitztes großes
HJ . - Leistungsabzeichen  befestigt ist, das
Symbol des Lagers . Nicht weit von dem Lagertor
steht ein kleines Häuschen , in dem der Lagerverwal¬
ter sein schweres Amt ausübt ; er ist für die Versor¬
gung der Jungen verantwortlich . Aber ein Blick in
die Vorrarskammer zerstreut sofort alle Bedenken.
Da hängen dicke Mettwürste von der Decke herab,
hier liegen hoch aufgeschichtet die vielen Brote und
dort das im Lager unentbehrliche Knäkebrot . Manche
ängstliche Mutter , die befürchtet , dah ihr Sohn nicht
genug für seinen hungrigen Magen bekommt , würde
beim Anblick dieser Vorräte beruhigt alles Wenn und
Aber verstummen lassen . Man kann es den Eltern nur
wünschen , sich dieses Lager einmal anzusehen ; denn
dann würde bei ihnen die Ueberzeugung reifen , dah
daß eine Dampferfahrt in die norwegischen Fjorde
kaum größere Erholung bieten kann , als ein 14tägiger
Aufenthalt in diesem Lager.

Von diesem Ederseelager eröffnete Obergebiets-
sührer Lühr Hogrefe  die Zeltlager des Gebietes
Nordsee . Die Lagermannschaft war in einem großen
Viereck in der Mitte des Lagerplatzes angetreten.
Schmetternde Fanfarenrufe ertönten , die weithin über
den See erklangen . Sie leiteten die Feierstunde ein.
Nach der Meldung des Lagerkommandanten , Ober¬
bannführer Jung,  schritt Lühr Hogrefe die Front
der jungen Mannschaft ab . Mit einer kurzen Ansprache
eröffnete er dann das Lager . Er führte u. a . aus:

Die HJ . des Gebietes Nordsee hat in diesem Jahre
ihre Zeltlager in diesem herrlichen kurhessischen Berg¬
land aufgeschlagen , um hier Urlaub und Freizeit ver¬
bringen zu können . Im kameradschaftlichen Austausch
mit dem Gebiet Kurhessen ist es gelungen , drei Zelt¬
lagerplätze zu bekommen . So ist es den Hitlerjungen
des Gebietes Nordsee möglich , einen neuen Teil ihres
Vaterlandes und andere Menschen kennenzulernen.

Allein die Schönheit der Plätze gewährleistet
14 Tage herrlichsten  Urlaubs . Die großen Ziele,
die sich die Hitler -Jugend gesteckt hat , sollen auch in
ihren Lagern lebendig werden . Hier hat jeder einzelne
Kameradschaft , Disziplin und Einsatzbereitschaft zu
üben . Daher muh von vornherein alle Zaghaftigkeit
überwunden werden , denn was macht es schon aus,
wenn es einmal regnet oder friert . Gerade deshalb,
weil jeder einzelne auf sich gestellt ist, wird er alles
daransetzen , ein Stück in seiner Arbeit vorwärtszukom¬
men . Sie werden fühlen , dah diese Sommerzeltlager
dazu beitragen , um aus ihnen ganze Kerle  zu
machen , wie sie der Führer haben will . Wenn sie
aus diesen Lagern heimkommen , dann werden sie
empfinden , dah sie durch diese Lager mehr gewachsen
sind , als es irgendeine andere Erziehungsetappe des
täglichen Lebens bewirken könnte . Körperlich kräftig
und innerlich reicher , werden sie in die Schulen und
in die Betriebe zurückkehren . Das alles würden die

Abteilung Pr . des HJ .-Gebietes Nordsee zur Ver-

Kameraden nicht erreichen , wenn sie sich irgendwo in
einen Strandkorb legten , denn das genießerische Her-
umwandeln entspricht in keiner Weise ihrer Arr . Ein
Mensch, der gesund ist, will etwas schaffen. Im Stäh¬
len des Körpers und Geistes durch Sport und Pflicht¬
erfüllung sieht er allein seine Erholung.

„So wünsche ich denn " — so wandte sich Oberge¬
bietsführer Lühr Hogrefe weiter an seine Kamera¬
den — „dah die Fahne , die über diesem Lager wehen
wird , das Symbol sei für Wille , Kamerad¬
schaft und Disziplin  und wenn dann doch ein¬
mal einer zweifeln sollte , dann soll er zur Fahne auf¬
blicken, die ihm ewiges Mahnmal sein wird.

So eröffne ich mit diesem Lager die 40 Zelt¬
lager unseres Gebietes. Ein  Geist und ein
Wille sollen in ihnen allen lebendig sein, und der ge¬
meinsame Einsatz für die große Kameradschaft in der
Hitler -Jugend für Adolf Hitler und unser Volk . So
steige denn die Flagge am Mast empor !"

Langsam steigt die Fahne am Mast empor , während
die angetretene Mannschaft das HJ .-Fahnenlied singt.

Im Höllental
Dem Lager am Edersee an Schönheit nicht nach¬

stehend liegt dieses zweite große Zeltlager in einem
herrlich grünen Tal , rechts und links von hohen
Felsen umgeben , deren steile Abhänge mit Tannen
bewaldet sind. Ein Blick vom hohen Bielsteln,
der 300 Meter hoch aufragt , läßt das Lager erst in
seiner ganzen Schönheit erstehen . Unten im Tal lie¬
gen die 70 Zelte . In der Mitte des Lagerplatzes ist
der Fahnenmast mit der Lagerfahne aufgerichtet.
Ueber das Lager hinaus hat man einen weiten
Blick in das herrliche kurhes fische Land.
Hier oben auf dem Bielstein treiben die Jungen Ge-
länbekunds;  denn an keinem Modell könnten sie
bessere Gelegenheit haben als hier.

Auch dieses Lager hat 800 Jungen aufgenommen,
die hier ihren Körper im Sport , aus Fahrten , im Ge¬

ländedienst und Schwimmen in der nahen Werra
stählen . Ein aus Tannenftämmen gezimmertes La¬
gertor mit zwei aufgerichteten Schwer¬
tern  auf den Eckpfosten grüßen den Eintretenden.
Aus der Lüneburger Heide . Celle , Walsrode,
vom Elbeftrand , aus St ade und sogar aus dem
Bann Harburg,  der bei der Eingliederung Har-
burgs zu Eroh -Hamburg dem Gebiet Hamburg zuge¬
teilt wurde , sind die Jungen in diesem Lager zusam¬
mengekommen , das von dem Stabsleirer des Gebietes
Nordsee , Oberbannfllhrer Kaufe,  geführt wird.

Auch hier richtete Obergebietsführer Lühr Hogrefe
innerhalb einer kurzen Feierstunde begeisternde Worte
an die Lagermanmchafi.

In der Nhön
Im allgemeinen hat man von der Rhön  ein « ziem¬

lich eigenartige Vorstellung , nämlich die eines rauhen
und steinigen Berglandes . Aber wie schnell dieses Vor¬
urteil zu einem Nichts wird , fühlt man erst, wenn
man dieses herrliche Bergland einmal besucht. Grüne
und bewaldete Höhen , in den Tälern schmucke und
saubere Dörfer das ist das Bild , das sich einem bietet.
Auf einer der bewaldeten Höhen liegt nun das dritte
Zeltlager des Gebietes Nordsee , das zwar kleiner als
die übrigen beiden Zeltlager ist, aber ihnen an Schön¬
heit des Geländes nicht nachsteht. Aus einer sanften
Bergwiese stehen die 14 Zelte , aus zwei Seiten von
einem Tannenwald umgeben . Nach vorn ist der Blick
ins weite Land bis hinüber zur Wasserkuppe frei.
Am Ende des Lagers steigt die Wieie noch einmal
terrassenförmig an . Hier steht der Fahnenmast und
daneben das Kommandozelt des Lagerführers . Bann-
führer Rogge.  Dieser Punkt ist weithin im Lande
sichtbar , sogar von der Wasserkuppe ist er noch mit
bloßem Auge zu erkennen

120 Jungen aus dem Bann Wilhelm shaoen
verbringen hier 14 Tage trotze Stunden ihres Ur¬
laubs.

Wer diese Jungen in ihren herrlichen Zeltlagern
aussucht , der wird restlos begeistert sein von dem fröh¬
lichen Treiben , das hier herrscht und von der Schön¬
heit dieser Lager Und wenn man an einen dieser
Jungen die Frage richtet , wie es ihnen im Lager
gefällt , dann bekommt man kurz und deutlich die Ant¬
wort : „Einfach pfundig !" Mir braungebrann¬
tem und frischem Körper , neuen Krästen und vor
Freude blitzenden Augen werden unsere Jungen nach
Beendigung ihrer Lager in die Heimat zurückkehren.
Ihnen wird das Erlebnis dieser Tage unvergeßlich
sein.

Wir photographieren im tager
Mit ohenen ftugen die Jerien erleben

Zum schönsten Erlebnis gehören stets auch die Vor¬
bereitungen und die Erinnerungen . Wenn nach all
den Plänen , die so lange erwogen wurden , endlich ser
Termin der Fahrten und Lager der Sommerferien
herangerückt ist, dann ist die Stimmung der Jungen
und Mädel auf dem Höhepunkt angekommen . Das große
Erlebnis des Jahres ist da , und jeder will diese Wochen
bis zur Neige auskosten.

Da ist es gut , wenn man Gelegenheit hat , von all
dem Schönen , was es zu erleben gibt , das Schönste
auszusondern und für die bleibende Erinnerung fest¬
zuhalten . Also, wir photographieren . Wir sind heute
schon gewöhnt , bei jeder Gelegenheit jemanden unter
uns zu haben , der seine Kamera zückt, um seine Um¬
gebung im Bilde festzuhalten . Dabei kommen Millionen
von Gelegenheitsaufnahmen zustande , die freilich oft
nur geringen Wert haben , weil sie tatsächlich nur All¬
tägliches wiedergeben.

Da sind wir schon beim Kernpunkt der Frage : Es
kommt nicht darauf an , wild darauslos zu knipsen , son¬
der » es gilt , mit Ueberlegung an die Dinge heran¬
zugehen , wirklich nur das aufzunehmen , was einen
bleibenden Wert besitzt, sei es der Eigenart der Be-

VorrKrrNLr;
wenn ver Sommer über reisen(ihren steht.
Meine Sehnsucht mit den weißen Wolken geht,
Sie am Himmel ihre weite steife ziehen,
Sie in immer neue fernen fliehen.

wenn öewitter sich am horironte türmen,
llnheilschwanger über alle Lonve stürmen.
Möcht' ich mit ven bunkelschworzen Wolken fahren.
Mit dem Sturme um die wette sagen. lt .vv.

trachrung oder dem allgemeinen Erinnerungswert nach.
Vor allem ist es wichtig , dah wir überhaupt phoro-
graphische Erinnerungen sammeln . Manchem mag es
unbequem sein, die Kamera im Gepäck mitzuschleppen.
Aber er wirb finden , daß es sich lohnt . Noch immer
werden aus Fahrt und im Lager zu wenig Biloer
gemacht , wie es ja auch eine unbestreitbare Tatsache
ist, daß in Ser Oeffentlichkeir zwar viel von Sommer¬
lagern geschrieben wird , aber viel zu wenig Biloer
gebracht werden , Sie eindrucksvoller als das Wort
schildern , was unsere Jungen und Mädel jetzt in diesen
Wochen erleben.

Es ist ja immer das gleiche : Wenn das Lager oor-
llber ist, werden die wenigen Bilder , Sie gemacht
worden sind, von allen Seiten gesucht ; denn jeder
möchte doch gern sein Fahrlentagebuch mit pla 'tiichea
Erinnerungen ergänzen . Noch mehr gilt das von der
Lagerchronik Ser Eesamtsormation Die Berichte ge¬
winnen für die „Nachwelt " und für Sie, die zu Hause
bleiben muhten , erst an Wert . wenn sie durch aure
Bilder illustriert werden . Dah selten wirklich gute
Bilder gemacht werden , ist kein Anlag , das Photo¬
graphieren anderen zu überlassen , es sollte vielmehr
ein Ansporn sein , durch stetes lieben die Leistungen
nach und nach zu verbessern . Nur so ist es möglich,
daß aus einer Reihe von Durchschnittsausnahmen auch
tatsächlich einige gute Bilder herausgefunden werden
können . Auch der Anfänger hat einmal Glück und macht
ein Bild , das ungeteilten Beisall sindet.

Es kommt auch durchaus nicht darauf an , dah man
gleich mit „sooo einer Kamera " anrückt . Nicht der
Apparat macht es , sondern der , der ihn bedient , llns
haben schon die schönsten Aufnahmen vorgelegen , die
durchaus nicht mit einer modernen Wunderkamera ge»
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Die UulUi -oacht ver »!«' Z. »hubl ei,,,
ruluge ' :„gel ' d i> nnr ivlange .1! c- nichls
«» de» ..« reu,er » ' !» Ichiuolnn »»0 ;u wienern gibi

Wir haben über das Lager Brook schon viel giU.i. i. b. u Und wenn wir heule »v.h
hicjc» Bildcrstrciszng durch sei» buntes Leben mackien und d>e>c» Bilderslrciizug „ Bioot
Mit i/,o» Sck. belichtet" nennen, dann soll auch der uaeluolaendc kl-' iUi Teil »nr aus , lull
belichteten" Angaben bestelle». Und da wäre zu beincil,»

_-

Rundbild:  Wenn besondere Pslichtc» den Ober-
bannsührcr Herbert Finkcntch  siir Stunde » voin
Lager abrufen , dann ist er, Unterbanusührcr Hcino
Stcinh 0 ss,  der „Alte". Als stellvertretender Lager¬
kommandant hat er eine ganze Reihe verantwortungs¬
voller Ausgaben, — Links:  Wenn mittags die
Post und mit ihr auch die „B remer Zeit» » g"
eintrudelt , dann wird in der Freizeit gelesen, was das
Zeug halten will , Besondere Aufmerksamkeit gilt
natürlich dabei dem, was nun über Brook selbst be¬
richtet wird und was die andere» Kameraden erlebte»,
die aus Grotzsahrt sind oder mit einer andere» Unter¬
nehmung aufwarten . Aus»,: Tücher l!>>

Bliel aus die weite See. Immer wieder erklimmen die Zungen die Höhen des Steilufers und
schauen i» die Ferne . '

Die Lager »er HJ , stehen in diesem
Zaqr bekanntlich »»tcc dem Zeichen der
Erntehilfe . Auch unsere Brookcr haben
schon zugepackt. Dieser Dienst, der völlig
ireiwillig ist, hat schon mehrfach 5V Ka¬
meraden zum Gut gcsiihrt, wo ihnen je¬
weils voin Gutsverwaltcr leichte Arbeit,
wie Unkraut jäten , Rüben verziehen u. a.
m. zugeteilt wurde. Ende September etwa
sollen aber noch gesondert zwei ausschließ¬
lich aus Erntehilfe abgestellte Lager durch¬
geführt werden.

Die Radier unter unseren Hitlcrjungcn
des Frcizeitlagcrs an der Ostsee haben be¬
reits eine seine, erlebnisreiche Fahrt nach
Lübeck hinter sich, das sie nach zwciein-
halbstündigcm Unterwcgsscin ohne Zwi-
schcnsall erreichten. Sie besichtigten Rat¬
haus , Marienkirche, Dom und das Holstcn-
tor . Aber ihr besonderes Interesse galt
auch vor allem den vorgeschichtlichenHäu¬
sern der Nordischen Gesellschaft, von denen
bereits zwei fertiggestellt sind.

In der ersten Woche wurden die Ncihcn-
Fußballspicle — Lagergesolgschast gegen
Lagergesolgschast durchgeführt. Favorit
MHZ, unterlag im Endspiel der Lager-
gcsvlgschast Die lausend« Woche ist den
Handball-Reihenspielen gewidmet. Zum
Schluß wird aber noch ein großes Lagcr-
sportscst veranstaltet und außerdem läuft
unterdes ein Wettbewerb im Strand-
burgcnbaucn.

Rechts:  Mit besonderer Freude hat auch
Stabssührer Hartmann Läuterbächer
das aus Steinen hergerichtete Hoheits¬
zeichen vor dem Platz der MHZ. betrachtet.

Es -, , - "
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